Soldatenfchinden! | 


es Hrteil erregt große 
Entrüftung. 


% in hal Stugmaftine. 


Sandel swifhen Deutihland 
und Amerifa. 


Agitation gegen Anleibeplanı 


Chormäddhen ipionageverbädtig! 


Berlin, 6. Jan. Die Falle von Sıl- 
datenjchinderei wollen noch immer nid: 
ganz aus Lem deutjchen Kriegäheere 


berihwinden. Soeben wird aus Mün- | 


hen gemeldet, daß der Oberft vom 2. 
SInfanterieregiment, Karl Bauer, ime- 
gen einer Reihe Soldatenmißhandlun 
gen zu 6 Wochen Stubenarreit verur- 
Aa worden ift.. Der Staatsanwalt 
R 5 Monate Feitungshaft bean: 
rast; und das Publitum äußert fi 
— über die Milde des Urteils. 
Slottendofumente geftohlen! 
Re YHus der Kabine des Erfjten Dffi- 
Se ziers vom Kreuzerboot „Stettin“, mel: 
bes Derzeit zu Kiel liegt, wurden wich⸗ 
tige Schriftiſtücke und Flottenverord— 
nungen —— Man hat noch keine 
Spur von dem Täter, — aber natür— 


U wird ftark vermutet, daß auch ‚die: 


fer Diebftahl das Werk eines Spion: 


a 
Deutiche Schulfchiffe Fommen. 

B: 4 Schulfchiffe der deuticden Flotte, 
ramlih „Hanfa“, „Viktoria Louife“ 
Hertha“ und Vinela haben Ordre 
I erhalten, die jüdlichen Häfen der Ver— 
einigten Staaten von Amerifa zu be- 
fuchen. Der Bejuch wird bald ftattfin: 
pen, denn bereits im März müjfen 
riefe Boote in Kiel zurüd fein. 


Prinz; als Slieger und Erfinder. 


en Friedrih Siatsmund, Sohn 
Prinzen Friedrich Leopold, hat 
he Hlugmafchine eigener Konftruf- 


“und — einen Eindecker, fertig- - 


fe: und ausſchließlich Materialien 
8 Deukichland dafür benupt. Er hat 
its * einige erfolgreiche Probe— 
flüge auf dem Bornjtedter Feld damit 
acht. Auch der Kaifer intereffiert 
Fi Tebhaft für diefe Mafchine. Der 
Brinz bewirbt fich jet um eine Pilo- 
lizens. 


Epangeliſche Kirche und Feuerbeſtattung. 


Nachdem fie lange Zeit die Feuerbe 
ic befanntlicdy fei — nu 
salat — 


greußen mit gewi —— 
1 geftattet tft, bitter befämpft hı.t 
en, Haben Ichließlich die evangeliſchen 
Rirchenbehörben ihren Paftoren des 
echt gewährt, «bei Feuerbeſtattungen 
info zu amtiren, twie bei anderen. 


Art 


Ausfuhr nad Umerifa nahm ab. 

Der Wert der Ausfuhr aus dem 
liner Konfulardijtrift nad den 
fe, Staaten ift, wie foeben betannt 
eben wird, im verflofjenen ‘uahre 
et auf 16%, Millionen aMrt ge- 
nmen, gegen 174 Millionen im 
Dre 1910. Auch der Wert der 
herifanusfuhr aus dem Bremer Di- 

bat abgenoınmen. 


itifirt amerifaniiche Geihäftsmoral. 


PD68 „Berliner Ingeblatt“" behaup- 
„daß das Schatamt der Ver. Staa- 
Theobald Thiel al ZoIl!- 
ariffpion angeitellt babe, zu 
beſonderen Zweck, Wertabſchätz— 
geunregelmäßigkeiten in Verbin— 
img mit der Einfuhr von Solinger 
Meiferwaaren zu entveden. „Das ift 
a Mufter von amerifanifcher Ge- 
battamoral, welches an den Schand- 
abi genagelt zu werden berbient,“ 
das Blatt. 
Paftorsjubijäum 
eiberr d. Sobon feierte jeir 25- 
Eiges Jubiläum als Paſtor der 
ſelemslirche in Berlin. 
ein Deutſchamerikaner, er in 
tt geboren murbe, und hat 
großen Ruf als Prediger fo- 
ch als Profeffor an der Berliner 
htät erworben. 
 Bankbeamter als Bandit! 
ige Aufleben verurfachte in 
ein Raubmorbverfuch, der mie 
opitel aus . einem richtigen 
uerroman anmutet! Das, nur 
h einen glüdlichen Zufall mit dem 
m dabongefommene Opfer ift der 
enbote Louis Klein, — und der, 
ft befindliche Täter ift ein Kol- 
‚und bisheriger Freund von ihm: 
in der Bank für Handel und In— 
mitrie angeitellte Julius Frieſe. 
| er jtedte, nach feinen eigenen, 
Verhör gemachten Angaben, tief 
pulden und fah feinen ehrlichen 
tg mehr aus feinen zerrütteten 
iffen. Er mußte, daß Stlein 
einer anderen Bank 40,300 


4 


— hatte, und lud ihn zu 


tomobilfahrt ein. 
Das Gefährt durch die Lenne- 
- jaufte, warf Tzriefe feinem ah⸗ 
= Begleiter ‚plöglih, - eine 
ſchling nn De mes mer 
1, Sb! i 


Naſe ſchoß, wehrte er fich verzweifelt. | g 
Dod erlahmten feine Kräfte, und er 
verlor eben da3 Bemwußtfein, — aus 
| zufällig die Tür des Automodils auf: 
Iprang, und infolgebefien der Chauf- 
feur den Lärm hörte. Yebt lich Frieſe 
bon feinem Opfer ab und fprang aus 
dem Auto, um zu ſiehen. Indeß 
beftete jich, nebft dem Chauffeur, eine 
Menichenmenge an feine Yerjen, und 
nad kurzer ‘Jagd war er eingefangen. 

Auf der Reviermache legte er ein um- 
faffendes Geitändnig ab. Er faate, 
feine Gläubiger hätten ihn jo jchwer 
bebrängt, daß er in feiner Verzmeif- 
lung fi zu dem Raubmord entichlof- 
fen habe. Er hatte fich zu diefem Be- 
bufe nicht nur mit der Meffingfchlinge, 
fondern auch mit einem fcharfen Beil 
und mit einem Betäubungsinittel ver- 
feben. Nach der Tat wollte er fi in 
dem Automobil mit einem Lodenman= 
tel, einem Schlapphut und einem fal- 
Then Barte unfenntlic” machen und 
dann entfliehen. 

od ein Alfobolhändler verhaftet. 

Die mehrermähnten Maffenvergif- 
tungen, denen mindeitens 76 Obdad- 
lofe in Berlin zum Opfer gefallen find, 
haben zu einer meiteren Verhaftung 
geführt. 

Zu Charlottenburg wurde einStadt- 
teifender Namens Zaftrom fejtgenom= 
men, und in feiner Wohnung fand die 
Polizei noch große Vorräte des Holz- 
alfohol3, welchen er an Aneipen der 
niedrigften Sorte verfauft hatte. Meh- 
tere ver letzteren ſind geſchloſſen wor— 
den und das Miniſterium des Innern 
hat eine große Konferenz zur endgil— 
tigen amtlichen Feſtſtellung der Maſ— 
ſenvergiftungsurſachen einberufen. 

Suchen öſterr. Anleiche zu hintertreiben! 

Aus Wien wird gemeldet: 

Oeſterreichiſche Regierungsbeamte 
ſind ſehr erzürnt über die Wühlerei, 
welche in Paris ſowie in London gegen 
die geplante öſterreichiſche Anleihe ins 
Werk geſetzt wurde, — ehe man über— 
haupt daran dachte, das Ausland an- 
zuaehen! 

Empört fagen fie, durch diefe Agi- 
tation werde die finanzielle Lage der 
Doppelmonarchie in ein falfches Licht 
geitellt und in Mißkredit gebracht. 
Auch erklären fie die Angabe, daß dieſe 
Anleihe für militäriſche Werke 
verlangt werde, für unwahr. 

Eine halbamtliche Erklärung ſagt: 
„Es kann mit Beſtimmtheit verſichert 
iverden, daß diefe Anleihe lediglich für 
induſtrielle Zwecke dienen ſoll. Das 

Schönſte iſt aber, daß die Hilfe "des 
Auslandes gar nicht bemehrt worden 
ift, fondern das Geld nur von unferem 
eigenen Bolte fommen foll!“ 

Der ganze Zwed jener Wiihlerei ifl 
noch ein Räthiel. 


Chormädcen follen fpioni 
aben. 


2 F Ion ie 
et en des Theaters in 


Irient find foeben ausgemwiefen wor: 
den, fie ftanden ebenfalla im Ber: 
dacht der Spionage, 

Feuer zerftört Kunitfchäte. 

Mie aus der ungarifchen Hauptftadt 
Budapejt gemeldet, brach im: Palais 
bes Grafen Ludwig Batthyany da— 
ſelbſt ein ſchlimmes Feuer aus, welches 
Kunſtſchätze von ſehr hohem Werte 
zerſtörte, nebſt dem koſtbaren Mobi— 
liar. Unter den vernichteten Gemälden 
ſind 14 Meiſterwerke von Van Dycke 
und Anderen; auch ſeltene alte japani— 
ſche Kunſtgegenſtände ſind zerſtört. 

Der Geſammiſchaden, ſoweit er ſich 
überhaupt in Geld abſchätzen läßt, 
wird auf 2 Millionen Kronen bezif- 
fert! 

Graf Batthyany trug bei dem Feuer 
leichte Verlegungen davon. 

Für Feithalten am Dreibund, 
Spricht fich die aroge Mehrheit italienifcher 

Politifer aus. 

Rom, 6. Aanuar. 
„Bopolo Romano“, ein halbamtliches 
Drgan, verfündet heute, da Mei- 
nungsäußerungen von vielen Dupen: 
den herborragenden italienifchen Po: 
fitifern über die Frage eingeholt mwur- 
de, ob Jtalien im Dreibund bleiben, 
oder ein Bündnig mit England, 
Sranfreih und Rußland eingehen fol!- 
te, und daß fich dabei eine übermältt- 
gende Mehrheit für das Erjtere, alfo 
für die Erneuerung des Dreibundver: 
trages, ergeben habe: 

Krieg fo mt teuer. 
Jtalien hofft aber, obne Ertrabelaftung 
auszufommen. 

Rom, 6. Yan. Wie. man heute 
Abend erfährt, hat talien der Krieg 
gegen die Tiürfei bereits 20 Millionen 
Dollar (oder 100 Millionen Lire) 
gefoftet, — zufäglich der mehr ala 5000 
ZIodten, Verwundeten und Kranten! 

Etwa zmei Drittel der obigen Sum- 
me follen aber aus den Budgetüber- 
Ihüffen der legten zwei Finanzjahre 
‘angemwiefen werden. Das llebrige, und 
auch die ganzen künftigen Koften fol: 
len durch Schagamtsobligationen ge- 
bedt werden. Die Beamten jagen, auf 
diefe Weife könnten bis zu 150 Millio- 
nen Dollars aufgebrat werben, ohne 
daß man zu einer Crtrabefteuerung 
Zufludt zu nehmen braude. 

— re 


Die „Raffen‘ fiegen. 

In einem. wichtigen m. County. 
Cincinnati, 7. Nah; einem 
‚bitteren Wahltampf Bat das Ohio'er 
County Liding geſtern eine Mehrheit 
von 1500 men für das Geſtatten 
des Verkaufe — Getränke ab⸗ 
——— a 


Das Blatt 


tabt Newart Lips Si 


Chicago, Sonntag, den 7. Ianıar 1912. 


Grohes Bal Bahnunglüd ! 
20 Todte, über 40 Schwerverlegte 
bei Paris! 


Paris, 6. Jan. Zu Bondy, 7 Mei- 
fen norböftlic) von Paris, verunglüdte 
heute Abend ein Perjonenfchnellzug 
auf der Oftbahn, und 20 Berfonen 
wurden augenblidlich aetödtet. 

Außerdem wurden über 40 jchmer 
verlegt, und man fürchtet, daß die 
Zodtenlifte noch bedeutend wächſt. 

Die Trüimmermaffe gerieth au in 
Brand, und die Leichen mehrerer der 
Dpfer wurden faft vollftändig von den 
Flammen verzehrt. 

Paris, 6. Jan. Die Bahnkata— 
ſtrophe ereignele ſich gegen 10 Uhr 
Nachts. Der Schnellzug krachte, nach— 
dem er um eine Kurve herumgeſauſt 
— welche die Lichter des vorderen 
Zuges unſichtbar machte — in einen 
Lokalzug hinten hinein. 

Zwei der Kupees des Lokalzuges 
wurden ganz durchſtoßen, und die hin— 
teren Waggons des Schnellzugs wur— 
den eine Böſchung hinabgeſchleudert. 


Nicht mehr viel Blutvergießen? 
Das iſt die Erwartung des chineſiſchen 

Präfidenten, 

Nangting, 7. Jan.  Obivohl die 
Rebellenarmee für Alles bereit ift, falls 
der Premier Yuan die Kaiferlichen zur 
Erneuerung de3 Kampfes beordern 
follte, glaubt Dr. Sun, der Präfident 
der Republit China, daß der Friede 
ohne beträchtliches weiteres Blutvergie- 
Ben zuftande fommen wird. 

Man glaubt, daß der Premier Juan 
feine Hoffnung nur noch auf auslän- 
difche Einmifchung fegt; die ift aber 
nicht wahrfcheinlih, da die Rebellen 
Eifer und Fähigkeit im VBefchüten von 

Leben und Eigentum von Ausländern 
zeigen. 


zu Rev. Ridhelons Geitä :dnih. 
Mag bald den Tod im Richtituhle erleiden. 

Bolton, 6. Jan. Rev. Clarence 
Dirail Ihompfon Richefon, früherer 
Priefter der fafhionablen Immanuel: 
Baptiftenfirche dahier, der heute ae- 
ftand, daß er feine frühere Geliebte 
Anis Linnell und beren ungeborenes 
SKınd mit Gift tödtele (anscheinend 
um ein reiches Mädchen heiraten zu 
fonnen), wandelt heute Abend „im 
Schatten des Todes“, Er ntag bald 
dem elettrifchen Rihftuhl übergehen 
werden. j 

Obwohl keine umtfiche 
gung darüber erfolgt iſt, 
Grund zu der Annahme, 
Montag Vormittag „ans ——— 
Sanderſon opt werben und feine - 
frühe ſculdig⸗ Grflärung 
MA eine „Schuldig des Mordes im 

eriten Grade” ändern toird. 

Dann wird dem Richter aber fonit 
nichts übria bleiben, ala ihn ohne 
Weiteres zum Tode zu verurteilen, 
außer falls Gouperneur Foh und der 
Erefutivrat einfchreiten. Diefe mögen 
pielleicht Getftesjtörung aelten Iafien, 
der Richter fann dies nach dem Staats 
gefeß nicht! 

Irob feiner gegenteiligen Berfiche 
rung, glauben Biele, daß Rev. Miche- 
fon das Geltändni, To wenig er fich 
auch jelbjt darin fchonte, nur zu dem 
3mede gemacht habe, fein Leben zu ret- 
ten, — ein Leben, das für ihn, wie er 
felbit jaate, auch Hinter Gefängnif- 
mauern füß fein würde. Aber Alles 
glaubt, daß diefe Spekulation eine 
verfehlte ift. 

Richeſon's Geſtändniß, eins der be- 
merkenswerteſten Schriftſtücke in der 
Kriminalliteratur, lautet wörtlich: 

„Boſton, 3. Jan. 1912. An John 
L. Lee, William A. Morſe und Philip 
R. Dunbar. 

„Meine Herren! Voll tiefer Reue 
für meine Sünden, und ernſtlich wün— 
ſchend, ſoweit es in meiner Macht 
liegt, Buße zu leiſten, bekenne ich hier— 
mit, daß ich des Verbrechens ſchuldig 
bin, deſſen ich angeklagt ſtehe. 

Ich werde zu dieſem Schritt durch 
keine Verheißung von Vorteil oder 
Milde bewogen. Scheußlich, wie mein 
Verbrechen iſt, hat Gott mich nicht 
ganz verlaſſen; und mein Gewiſſen 
und meine Mannheit, wie ſehr auch ver— 
derbt und verkommen, wollen nicht zu— 
laſſen, daß ſie, deren reines junges Le— 
ben ich zerſtört habe, noch weitere Un— 
bill durch meine öffentliche Prozeßver— 
handlung erleide. 

„Unter den Peitſchenhieben des Ge— 
wiſſens habe ich die Qualen der Ver— 
dammten gelitten und erleide ſie noch 
immer Darin finde ich ein gewiſſes 
Maß an Troſt. In meinen Gemüte 
qualen erkenne ich, daß noch immer, 
durch die Gnade des Herrn, irgend ein 
Reſt des göttlichen Funkens der Güte 
in mir flackert. Ich könnte nur des— 
halb weiterzuleben wünſchen, weil ich 
hinter Gefängnißmauern in einem 
kleinen Maße eine ſündenvolle Ver— 
gangenheit gutzumachen, irgend einer 
anderen verzweifelten Seele helfen und 
endlich Gnade bei meinem Gott finden 
fönnte. 

„Sie,. meine Herren, find hiermit 
angemiefen, biefe Erklärung dem Di- 
ftriftsanmwalt oder dem WRichter des 
Gerichtähofes zu übermitteln. 

Aufrichtig der Fhrige - 

Glarence ®. T. Ridejon.“ 


— —— — 

— Das Waſhingtoner Wetteramt 
fündigt Yortdauer der „Bärenfälte“ 
—— ge an, in allen Di- 
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Die Shreden der Kälte. 
Ober: und Mieder-Michigan befonders 
ſchwer heimgeſucht. — Die Wohltätigfeit. 

Detroit, 6. Jan. Die Kälterekords 
der letzten 23 Jahre wurden heute auf 
der oberen Halbinſel von Michigan ge— 
brochen, indem die Temperatur zu 
Sault Ste. Marie auf 26 Grad unter 
Null, und zu Marquette auf 27 Grad 
unter Null ſank. 

Die untere Halbinſel von Michigan 
obwohl ſie keine ganz ſo ſchlimmen 
Kältegrade durchmachte, iſt ſtellenweiſe 
ſchon ſeit zwei Tagen in den Banden 
eines ſchrecklichen „Blizzard“, welcher 
ſehr große Leiden unter der Bevölke— 
rung am Geſtade des Michiganſees 
entlang verurſacht. 

St. Louis, 6. Jan. Frau R. B. 
Cartmell, eine wohlhabende Bewohne⸗ 
rin des faſhionablen Weſtendbezirkes, 
öffnete heute Abend ihr ſchönes Heim 
als Zufluchtsort für obdachloſe Män— 
ner und Frauen während des arktiſchen 
Winters. 

Frau Cartmell hat die Wohltätig—⸗ 
keitsorganiſatit nen in Kenntniß ge— 
ſetzt, daß ſie alle Obdachloſen aufneh— 
men will, welche ſie überhaupt in ihrem 
Hauſe unterbringen fann, und daß fie 
auch Allen, die ihr zugefandt werden, 
Speifen liefern will. 

Sie war erft fürzlich von Memphis, 
Tenneffee, hierher gezogen und hatte 
noch niemals zubor eine „Lalte Welle” 
durchgemacht! 

New Hort, 7. Jan. Ein furchtbarer 
„Blizzard“ fuchte New Dort heim. 
Schon über ein Dugend Todesfälle iit 
unmittelbar durch ihn verurfacht wor- 
den. 

Ueber 3000 Obdachlofe 
ſtädtiſchen Logirhäuſern, 
pelle der Morgue 
Plätzen beherbergt. 


fErzieher und Deutſchfreund. 
Dr. John B. Peaslee in Cincinnati ge 
jtorben. 


Cincinnati, 6. Januar. Im Hojpital 
zum Barmberziaen Samariter erlag 
der, im ganzen Lande namentlich in 
Lehrertreifen befannte Dr. John B. 
Peaslee im Alter von 70 Kahren der 
Yungenentzündung. Die deutichameri 
fanifche Bevölferung hat befonders qu 


wurden in 
in der Ka- 
und an jonjtiger 


„„panthurftbande“ 


Koll und Elend 


Burii den — in Trank: 
teid) — 


Britifhes Sranenflinmreni 


Shwebt zwifhen Sieg und Nieder: 
lage im Parlament. 


Sceedensherrfhaft der rufftiihen Solda= 
tesfa in perfifchen Städten. 


Großes auitraitihes Bahnprojett. 


London, 6 Jau. Die Frauen Groß- 
britannieng waren niemals dem 
Stimmrecht näher, ala jegt! Sorgfäl- 
tige Erhebungen, welche unter den 
Mitgliedern des Unterhaufes angeftellt 
wurden, ergaben, daß, wenn heute über 
die Allgemeine Stimmrechtsvorlage. 
mit einem Zufag, melcher aud) die 
Frauen in ihre Beitimmungen auf: 
nimmt, eine Mbftimmung ftattfinden 
würde, die Mafnahme höchftwahr- 
Icheinlich angenommen würde, 

ndeh wird diefe Vorlage nicht vor 
der nächiten Geffton des Pe 
eingebracht werden, die am 
Februar beginnt; und ed mag fich a 
Vieles bis zu ihrer Einbringung et/ 
eignen. 

Wenn das Frauenſtimmrecht, ge⸗ 
ſchlagen werden ſollte, ſo wird mein der 
die Schuld daran 
geben; und wenn ſie durchdringen 
ſollte, ſo wird 8 tro&-ver Kramall: 
taktik dieſer Element⸗ geſchehen. Dieſe 

Taktik wird jebt, vie fie diefen Win- 
ter zu Tage getreen ift, faft allgemein 
bon Männern Knd Frauen verdammt, 
jogar, von Vielen, melche früker mit 
den ftreitbp/ren Suffragetten ſympa— 
thiſirten⸗ 

— George, der Schatzkanzler, hat 

Panthurſtweiber beſchuldigt, ab— 


ten Grund, das Andenfen diefes Stat” fichtlich oder unabfichtfich nur den To- 


amerifaners (einer alten purikariichen 
Familie, die Shen 159% nach Amerifa 


tam, entftanmg%o) in Ehren zu hal; 


ten en, dor es Hat unter den Analoame: 


anern nie einen energiſcheren Ver 
echter des deutſchen Unterrichts gege 
ben, als er es war! Er hat eine Anzahl 
ſehr hochgeſchätzter pädagogiſcher Wer 
ke verfaßt; beſonders berühmt wurde 
ſein Buch: „German Inſtruction in 
Public Schools and its helpful In— 
fluence on Public Education“. 

Innerpolitiſches. 
xa Follette hält die 55. und letzte Rede 
ſeiner neueſten Kampagne. 

Terre Haute, Ind., 6. Jan. Noch 
immer unter ärztlicher Behandlung 
wegen Ptomainvergiftung ſtehend, 
aber bedeutend gebeſſert, brachte der 
progreſſiſtiſch-republikaniſche Wiskon— 
finer Bundesfenator Robert La Fol 
lette heute Abend feine 12tägige Rum 
' pagne in Ohio, Michigan, Alinois 


! und Indiana zu Richmond zum Ab— 
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Ihluß, — im Mitbemwerb um die repu= 
blitanifche Präfivdentichafts = Nomi- 
nation ala Radifaler. Er hielt. heute 
Abend feine 33. Rebe. 

„Meine Tour war in jedem GStau..e 
fehr erfolgreich,“ fagte er; „ih bin 
höchft befriedigt von dem Empfang, 
den ich allenthalben gefunden, und ich 
glaube, das Volk erwacht zu lebhafter 


Teilnahme an der progreſſiſtiſchen Be⸗ 


wegung. Und ich glaube, in faſt jedem 
Teile des Landes würden mich ebenſo 
große und enthuſiaſtiſche Mengen an— 
gehört haben.“ 
Ju Kanada gefaßt. 
Chicagoer Zeitungsmann mit New Nor— 
ker Raub in Verbindung gebracht. 


Winnipeg, Man. (Kanada), 6. Jan. 
Chas. Roß, der ſich auch Walter Col— 
lins nennt, iſt heute Abend hier im Ge— 
fängniß und ſieht der Ankunft von Ge— 
heimpoliziſten aus New York entgegen, 
welche die Anſchuldigung unterſuchen 
werden, daß die, 830,000 betragenden 
Obligationen der „American Smelting 
and Refining Eo.”, melde man in jei- 
nem Beige fand, ein Teil der $85,000 
Wertpapiere jeien, die legten März in 
New York dem betagten Bankier W. }. 
Bennett entwendet wurden. (Der Raub 
machte damal3 großes Aufiehen.) 

Roß fagte im Polizeigericht, er ſei 
ein Ehicagoer Zeitungsmann, 
und Collins fei jein richtiger Name. 
Sonft war aber vorläufig nichts aus 
ihm herauszubringen. Er wird feine 
Auslieferung befämpfen, aber jchmwer- 
fi mit Erfolg. 

Der neue Staat. 
Yew Merifo hat fein Geburtsfeit am 
15. Januar, 


Santa Fe, N. M.,7. Jan. Obfchon 
Santa Fe, und überhaupt ganz New 
Merito, jhon geitern geflagat hatte, 
anläßlich der Zulaffung diefes bishe- 
rigen Territoriums als Staat, wird 
die wirkliche Geburtäfeier des neuen 
Staates erft am 15. Januar abgehal- 
ten, an welhem Tage Wı. B. Me: 
Donald in fein Amt als erfter Staat3- 
gouberneur eingeführt wird. Das foll 
in dem alten, aefchichtlich berühmten 
Gouverneurspalaft mit großem Slanze 
—— 

ae *—* viele 5 Dane: 


ries (Konferbativen) im die Hände zu 
Ipielen. Er und feine Kollegen haben 
den Frauen eine Gelegenheit zugelagt, 
as volle Stimmtecht zir,erhalten,.- —- 
womit 6 Miltionen Frauen aller Kla’- 
jen zu Wählerinnen würden. 

Aber die Panthurjts bezweifeln be 
harrlih, daß das Kabinet es ehrlich 
meint. Ste dringen daher auf jchleu: 
nige Annahme. der foaenannten Ver 
föhnunasbill, obfchon diefe nur etma 
einer Million Frauen, welche Ciaen- 
thumäbefißerinnen find, das Stimm 
recht aeben würde, jtatt auf ein Amen: 
dement zu jener Allgemeinen Stimm: 
rechtöporlage zu warten. &8 tft offen 
fihtlih, dal Die Stimmadht, melde 
die Franen unter der Verfühnungsbill 
erhalten iverden, qeaen die Yiberalen 
fi bethätigen würde, alfo aeaen die 
jeßige Regierung, wozu diefe natürlich 
nicht gern ihre Hand bietet. 

Mit ihren neuerlichen „Kundaebun- 
gen”, befonders mit dem Niederfchreien ! 
des Premiers Asquitp—der nicht ala 
Feind des Frauenftimmrechts PB 
fehen merden fann und ebenfalls letz⸗ 
teres durch Amendirung der Allgemei— 
nen Stimmrechtsvorlage, verſprochen 
hat —haben die Suffragetten unver— 
kennbar eine, Gegenſtrömung der öf— 
fentlichen Meinung zu ihren Ungun— 
ſten hervorgerufen und, zu ihrer gro⸗ 
Ben Ueberraſchung, ſogar bei Arbei— 
terführern, wie Ramſay Mac— 
donald den Ausdruck der ſchärfſten 
Mißbilligung gefunden! Desgleichen 
haben 138 Unterhausmitglieder, die 
unter gewöhnlichen Umſtänden als 
Freunde des Frauenſtimmrechts zu 
zählen ſind, in einer unterzeichneten 
Erklärung geharniſchten Proteſt erho— 
ben. 


Wie geſagt, es iſt trotzdem möglich, 
daß das allgemeine Frauenſtimmrecht 
in Geſtalt jenes Amendements ſchließ— 
lich durchdringt. Aber manche ſeiner 
hervorragendſten Vertreterinnen in 
England, wie Mres. Milicent Fawcett, 
habe es angebrach gefunden, ſich öf— 
fentlich von der ſtreitbaren Gruppe 
loszuſagen. —— Pankhurſt je⸗ 
doch bereut nichts.. 

* * * 

Die ganze nothwendige Geſetz— 
gebung in Verbindung mit dem Legen 
einer Eiſenbahn quer durch ganz 
Auſtralien iſt erfolgt; und die Arbeit 
an dem Plane, melcher von der briti- 
ſchen Regierung felbit auszuführen ift, 
wird eheitens beginnen. Man erwartet, 
daß fie binnen 3 Jahren vollendet ift. 
Die Linie wird im Ganzen 1060 Mei- 
len lang fein, und die Kojten werben 
auf nahezu 20 Millionen Dollars ver- 
anfchlagt. Sie wird von großer ge- 
ſchäftlicher Michtigteit fein, —aber e3 
ift in erjter Linie nicht diefer Gefichts- 
puntt, fondern derjenige der mikitä- 
rifhen Berteidigung, mel 
her Auftrolien veranlaßt hat, fich die 
hohen Koften aufzuerlegen! 

Auftralien denit immer an die 
Möglichteit eines afiatiichen Eimfalles 
— melcher au ala Grund für das Ver- 
langen vorgebracht wird, daß Groß⸗ 
britannien und Amerika den Stillen 
Dean. beherrfchen follten— und e& 
De de ei k ver Gründung der auftrali- 


cation fort und fort bamit 


nen. 3 hat auch einen gemäßigten 
Smwangsmilitärdienft eingeführt und 
hohe Beifteuern an Schiffen und 
Mannfchaften geliefert, um die briti- 
chen lottenftreitfräfte im füdlichen 
Stillen Ozean zu verftärten. Lord 
| Kitchener hat der britifchen Regierung 
das Bahnprojelt 'befonders eindring- 
ih empfohlen; durch diefes wird. vor 
Allem Meftauftralien den anderen 
Staaten der Föderation näher ge 
bracht, während e& bisher ganz auf 
den Beiltand vom Meere her angewie- 
fen war. 
* * * 

Aus der franzöſiſchen Hauptſtadt 
berichtet man: 

Reichlich 50.000 Männer und 
Frauen in und um Roubair frieren 
und hungern! Und daran iſt zunächſt 
die Modegöttin fchuld,"deren Gebote 
bon der . Krauenmelt allenthalben 
blindlings Befolgt werden. Und Rou= 
bair tft feiteswegs der einzige Diftritt, 
welcher leidet; allenthalben, mo 
Frauentleidermaaren gemacht werden, 
ijt die Lage mehr oder weniger die- 
jelbe. Eine, vollftändige Statiftif da- 
rüber liegt mdeß erjt aus. Roubair 
bor. Der Verluft an Löhnen für die 
Armen in diefem Diftritt fam im ver- 
floffenen Yahre auf nicht weniger, al3 
20 Millionen Franten! Rund 20,000 
Perfonen in Roubair find befchäfti- 
gungslos, und fie und ihre Kinder 
ſehen erft dem fehredlichiten Theil des 
Winters entgegen, den manche nicht 
ifberleben werden. Das Alles ind 
Märtyrer der meiblichen Eitelkeit. 

Die unmittelbare Urfache des jepi- 

n Notbitandes ift einfach die: Wo 
Früßer —— 8 Yards Material 
für ein Kleid erforderlich waren, ſind 
jetzt 3 bis 4 Yards heute genug, in 
manchen Fällen ſogar noch weniger! 
Viele Dutzende von Kleiderſtofffäbri— 
ken mußten entweder ganz zumachen 
oder Ba meiften Angejtellten entlaf- 
fen. Der Vorfitende des Yertilfabri- 
fantenverbandes erklärt, daß dieſe 
Snduftrie noch nie vor einer fo erniten 
Krife geitanden habe. Wußer der 
Humpelrodmanie in den Ber. 
| Staaten, ift auch der dortige Zoll: 
tarif fogut wie ein Sperrzoll, und 
infolge deffen werden feine nennen3- 
werten Verfäufe in Amerika gemadt. 
Nach der Meinung des Genannten ift 
nur der Wunfch von Trrauen, die Män- 
ner nachzuahmen, die Urfache für die 
Beoünftigune des „lächerlichen Hum- 
pelrodes”, für melden nicht mehr 
Stoff erfordert wird, als für ein ein- 
ziges Hofenbein und eine Weite, zu: 
mal die Frauen fich dabei auch noch zu 
Uebertreibungen neigen. Für die Trä- 
gerinnen des Humpelrodes felbit Tieqt 
übrigens feine Sparjamfeit darin: ein 
Kleid foftet heute Dasfelbe, wie beim 
friiheren vollen Maße, vielleicht ſogar 
noch mehr! Geit der Humpelrod jo 
mopdifch geworden, ijt auch feine Nadı- 
frage mehr nach dem lnterrod. Statt 
deffen tragen die Frauen feidene ge= 
ftidte Pumphofen; und infolge dejlen 
find die Frauen und Mädchen, melche 
früher in Unterrocksfabriken ihr Le— 
ben erwarben, ebenfalls müßig gewor— 
den. 

General Chapel, der Befehlshaber 
der 17. Infanteriediviſion der franzö— 
ſiſchen Armee, ſtellt jetzt die Behaup— 
tung auf, daß die Haupturſache von 
Exploſionen auf Schlachtſchiffen, in 
Vulverwerten, in: Gaſolinbaſſins, in 
Aeroplanen u. ſ. w. zubiel Elek— 
trizitätinder Luft ſei! Auch 
die Kataſtrophe auf dem franzöſiſchen 
Schlachtſchiff „La Liberté“ führt er 
auf dieſe Urſache zurück. 

General Chapel hat auch ſchon vor 
über 10 Jahren eine, auf Witterungs— 
aufzeichnungen begründete, mathema— 
tiſch berechnete Tabelle aufgeſtellt, wo— 
rin er die „verhängnißvollen Daten“ 
für die ſchlimmſten Kalamitäten der 
Welt, ſoweit ſolche durch Selbſtentzün— 
dung verurſacht werden, folgenderma— 
ben angibt: 

9.,3. und 18. Xanuar, 16. Yebruar, 
9. April, 23., 25. und 31. Juli, 7. bis 
16. Auguft, 23. Auquft bis 3. Sep- 
tember, 6. biß 8. September, 15. bis 
20. und 21. und 22. September, 25. 
September, 8. Ottober, 13., 14. und 
16. November, 1., 6. und 13. De- 
zember. 


Deshalb gibt er Teerjacken, Avia— 
tifern, Bulvermühlenarbeitern uſw. 
den Rat, fich an diefen Daten aller be- 
ruflichen Zätigfeit zu enthalten und 
aus dem Bereich der Gefahr fernzu- 
bleiben, da in diefen Zeiten ftet3 zu— 
piel atmojphärifche Elektrizität vor- 
handen jei, welche die geheimnißpollen 
Erplofionen verurfadhen. „So oft," 
fagt er, „fich an irgend einem Punkte 
eine Exploſion ohne einen erſichtlichen 
Grund ereignet, herrſchen entweder 
tatſächlich Stürme, oder ſolche nähern 
ſich dem beſagten Punkt.“ Er führt 
eine lange Reihe Beifpiele aus Frant- 
teich und anderen Ländern vor, um 
diefen Zufammenhang zätjelhafter Er: 
plofionen mit atmofphärifchen Ber» 
hältniffen nacdhzumeifen. 

Er macht auch einige Vorfchläge zur 
Abhilfe, nämlih: 1) Auf allen 
Schlachtſchiffen in Pulvermühlen, Ma⸗ 
gazinen uſw. ſollte ein Syſtem eieltro⸗ 
metriſcher ſowie thermometriſcher Be— 
obachtungen durchgeführt werden; 2) 
Ohne darauf zu warten, mas das Er- 
—— dieſer — ſein 

te, ſollten die gefährdeie 
—* Teile mit allen, dirett 


— 


I 


ds MED 


Ein — ruſſiſches 
kensregiment ¶ herrſcht jet 0 
Tagen in Täbris, Perfien, 
Parifer Blätter nähere telegrap 
Mitteilungen bringen. 

Die ruffifhen Truppen 
„Jummarifche“ Kriegägerichte und & 
urteilen perfifche Batrioten zum 3 * 
ohne ihnen die geringſte Gelegenh 
zur Verteidigung zu geben! RR 

Der Sifat-el-J3lam, deffen’ 
lung der eines Erzbifhofs ähm 
drei der Hauptprieiter der Stabi 
die prominenteren Mitglieder 
Ständeverfammlung murben 5 — 
lich gehängt und die Leichen flunbene 
lang an den Galgen hängen ge afien, \ 
um al? Warnung gegen Wiberftanb 
gegen die rufjiichen Einbringl 
dienen. TFaft alle Kaufläden 
den ruffifhen Soldaten geplu ri 
worden und die Kaufleute Mine au 
ber Stadt. 

Eine Depefche aus Aefeht 
ferner, daß ber Gouperneur, P 
chef und viele andere niebere 8 
aus der Stadt verbannt wurden, und“ 
daß mehrere hervorragende Bjrger, © 
die der Verfchmwörung gegen = 
fifihe Regierung angellagt mwütben? 
ohne allen Prozeß erjchoffen murben 

* * * % 

Britifche, Franzöfiiche. und 
Bantiers werden in ber neuen % 
in Baris zufammentreten, um m 
einem Kapital von $500,000 eim’ 
dikat zur Ausführung von Q 
fungen für eine projeftirte Ira 
perfifche Bahn zu gründen. Gt 
tonnien_ und Ruffanb N 
Plan bekeits zugeftitmt, wenn ı 
die genauere Motte der Bahn rn 
bejtimmt werden foll. 

Geplant ift der Bau einer { 
vom Geehafen Bafu im uff 
Zrangfaufafien bis Aftara am Ba 
chen Meer und meiter nad) Teheran 
der Hauptftabt Perfiend. Vor 
fol! die Bahn dur; Die Probinz 
man im fübdöftlihen Perfien % 
Gmettar am Arabifchen Meer füh 
fie foll dur Beludfchiitan weile 
führt werden und dann an bie ii 
fhen Bahnen nad Eurradhe Anfd 
erhalten. = 

Yır Bezug auf die Flüffigram 
bes nötigen Kapitals und bie Er 
aung der Konzefftionen in Perfien ı 
den „feine Schwierigfeiten. eriwa 

* * Ri 

Die Weltzuckerlonfereng, welche — 
Brüſſel abgehalten wurde, und 
29. Januar ihre Beralungen viede 
aufnimmt, hat Schwierigkeit 
Verſuch, dem Verlangen Rufgmds 
begeanen, daß ihm aeftattet Mrde, ferz 
ne jährliche ZJuderausfuhr zu erböl 

Rußland will 300,000 Tonnen 
‘ahr mehr ausführen; die Internat 
nale Zuderunion hat aber die mogli 
Auderausfuhr jedes Landes befcht 
melches der Konferenz angefihle 
tft. Der Widerftand gegen bas 
jche Erfuchen ift von Deutichland 
Oefterreidh gefommen, - Man Halt 
indeß für wahrſcheinlich, daß 
Widerzuſammentritt das u 
Verlangen gewährt wird, obwoh 
leicht nicht im vollen gewünſe 
Maße. 

Die jetzige Internationale 
union hört am 1. September 1913 
beftehen auf; aber wahrſcheinlich 
fie für einen weiteren Termin eti 
iwerden, d. h. biß zum Jahre 


Mutmaplihes Wetter, 
Die Daumfdyauben der Polargäit 
viel gelodert. * 


Wafhington, D. K., 8. Yan. % ni 
Bundesmetteramt fteift folgendes W 
ter für den Staat Yllinois am ©@uı 
tag und Montag in Ausſicht 

„Schön“ am Sonntag. : 

Am Montag „unbeftimmt”; 
große Temperaturänderung. 

Dieſelbe Vorausſage 2 
dina. Nieder- und for gan [Ol 
len zwei „Ichöne” Tage ohne beiradk 
liche Temperaturverãnderungen 
ben; Wiskonſin ein Bischen main 
Sonntag, und am Montag 7 
fcheinlih Schnee. 

(Der Ehicagoer Wetteronfel pı 
zeit:) 

Schön und falt am Semi. 
der niedrigften Zempk 
am Morgen, — etwa 12 Gr AR, 
N! Montag wohn 
heiter und nicht ganz jo talt, 
bis lebhafte weſtliche Binde, 
fchließlich abnehmen. 

Das Ihermometer der Chic 
MWetterwarte zeigte Samdtag Na 
tag 2 Uhr 2 Grad unter Null” 
Uhr —1, 4 Uhr —1,5 uhr 
Uhr 04, 7 Uhr 5/ und 8 Uh 
Grad, ſämtlich unker Null. 

Die niedrigſte ——— 
ges. 10 Grad erh en h 
5 Uhr Morgens, I 
ter Null, um LAE 
bhöchfte war. 
tatur war 6 © 
rend die norm@ 


* 
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firenge Kälte und ihre ver- 
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"Die Dertreter der öffentlichen und der 
2 privaten Wohltätigfeit über die Sad 
zu fagen haben. — Die ftrengen 

In der Stragenbahnverwaltung. 


Die von Herrn Charles H. Wader, 
em Prüfidenten der Vereinigten 
Bohltätigfeits - Gefellihafen, vertre- 
— daß es zur Zeit in Chi— 
gen 150,000 beſcha ftigungsloſe 
Bun deren Nothlage durch die 
alte in ſchlimmſter Weiſe ver⸗ 
härt er jcheint beitätigt zu mer- 
Dur, die Beobadhtungen anderer 
eute vom Yadı. 
Direktor C. %. Rogerd vom ftäbti- 
m Alyı für Obdadhlofe jagt: „Im 
tigen Sabre hatten. wir Kenntniß 
17,000 Einzelfällen. Gegen 40 
der um linterfunft fuchenden 
Ei war unter 30 Jahre alt. In 
Sahr ift die Zahl der Beichäfti- 
nasiofen größer, al im Vorjahr. 
überwiegende Mehrzahl der bier 
# Unterkunft nachjuchenden Leute ift 
; rbeitätoillig, das Schlimme ift nur, 
; wir feine Arbeit für fie haben.” — 
——— des Aſyhls, Herr 
Mullenbach, bemerkt dazu: 
in nehmen und jebt täglich Hunder- 
FE von Yamilien an, deren Häupter 
m beiten Willen feine Ermerbägele- 
enheit finden fünnen. E3 mirb zur 
beit von um 15—40 Prozent biefigen 
Briten mehr nur mit halber Schicht 
farbeitet, ala im vorigen Winter. Die 
ade it trüber, als fie es jeit dem 
fahre 1907 ; je gewefen. 
—3 6000 Samilien auf der Armenlifte. 


Armenpfleger Iojeph Mayer von 
Eountyverwaltung ſtellt feſt, daß 
d ahl der Familien, die Unter— 
ung aus der Armentaffe beziehen, 
ur über. 6690 angewadjjen if. &3 
belt jich hier z:1meift um Arbeiter- 
hilten, deren Ernährer Arbeitäman- 
els wegen ihren Verpflichtungen 
lechterdingd niht nadzufommen 

j ogen. 
„pie Beamten der beutfchen Gejell- 
daft beftätigen die Angaben der Bor: 
mannten im vollen Umfange. Auch 
ie Deutiche Gefelihaft mird . von 
Motleidenden überlaufen und vermag 
ur einigen wenigen davon Hilfe zu 
s N, und auch diefen nur für den 
genblid. Dabei ift mit Beitimmtheit 
13; — daß bei längerer An— 
auer des falten Wetters die Zahl der 
eBebürftigen Sich noch fehr bedeutend 
Fdermehren, die Notlage noch ungleid) 
Sbrüdenber werden wird, als fie’s jeßt 

on ift. 

Im Schlahthausbezirf, 


Fr. Mary MeDowell, Borjteherin 

ber „hinter den Viehhöfen“ gelegenen 

Fözielen Siedlung der Chicagoer Uni- 

berjitä ſchildert die Notlage der Ar— 

— g in jener Nachbar— 

zzerreißend. „Ich habe ge— 

bit und Piedergezählt“, faate fie un— 

anderem, „und ich bin aewih, daf 

e 18 Prozent der Leute Lleberröde 

‚ mit denen fie fich gegen bie 

be einigermaßen fchüten ftonnten. 

5 an Handichuhen und an warmen 

en zum Schub der Dhren herrich! 

Mangel. Ind dabei ift in Be- 

pt zu ziehen, dak die Schlachthaus: 

emen e3 ablehnen, Leute auch nur 

weilia zu beichäftigen, die nicht fo 

ko rm ‚gekleidet find, daß fie zur Not 

— eine Zeitlang im Freien würden 
eiten können.” 


Beim Kaffeewagen. 


2 J Melcom MeDowell verabfolgt an 
Ecde von Madiſon Straße und 
Aaines Straße allabendlich nahe— 

4 taufend frierenden Meniden eine 

e Kaffee und einige Semmeln. 
lnter meinen Koftgängern befin- 
ih nur wenige arbeitsfcheue Leu- 
—— er einem Berichterſtat— 
se find ehemalige Studenten und 
eritliche darunter. Neulich hielt einer, 

MBabeend er jeinen Kaffee jchlürfte, 

Teife Anregung bon meiner 

mir einen höchit belehrenden 

süber das Banfivefen. E3 mar 

ann, den man nur zu rafiren 

I ein anftändiges Gewand zu 
fteden brauchte, um einen fogenannten 
=entieman aus ihm zu machen. Es 
ein Jammer, daß diefen armen 

ei In nicht einmal fo viel Beachtung 
ft wird, wie einem verlaufenen 

und, der mwinjelnd an bie Hintertür 
nerer Wohnung tommt. MWirft einer 
— dem es draußen unerträglich 
or Hunger und Kälte, ein 

fter ein, io fichert er fich da⸗ 

2 neunzig Tage einen warmen 
Slupf und ſatt zu eſſen, ſolange 

rav“ bleibt und nad einen 

ER Verbienit fi umtut, füm- 

ar h Nientand um ihn, Täht die 
ae ihn erfrieren oder ver: 
gern. E53 ift eine Affenfchande!“ 
üsarınee‘ u. „Chriftliche Freiwillige‘. 


Die „Heilsarmer" und die Bereini- 
‚ber. „Ehriftlichen Freimilligen“ 

i  belannt, daß fie Freiquartiere 
gich t haben auf folgenden 
2 DB. Madifon Straße; 
Deöplaines Straße; 667 WM. 

Str.; 1512 ®. Mabdifon Str.; 
5. State Str.; 741 D. 39. Str. 

. Halfted Eıtr.; 2428 ®. Ma- 
t. Im diefen "Zofalen fünnen 
2350 Menfchen Unterkunft 


zonu des Countyrats⸗ 

Seien die verfchiebenen 

m bed Armenamtes jet 

wu Geftern Tiefen 

an insgeſammt My 
um 


m Ynoconung genäh 


ro: u 


— 
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7 — die Rationen verdoppelt. Auch 


gab es ftatt der fonft üblichen — 
Tonne Kohlen eine ganze. — 


Zarte Rückſichtnahme. 

Der Schugmann E. M. Miller mel- 
bete geftern dem ftäbtifchen Verkehrs⸗ 
erperten M, E. Budley und dem Ge- 
fundheitstommiffäar Dr. George 8. 

oung, daf er am Freitag Abend, an 

er 35. Straße, in dem Wagen Nr. 


2876 der CHiy Rätlway-Co. eine. Tem: 


peratur von 2 Grad über Null Felge 
ftellt habe. Auf feine Frage an ben 
Schaffner, weshalb denn biejer ben 
Wagen, falls er fich nicht-heizen laſſe, 
nicht nad) der Remife zurüdliefere, ha⸗ 
be er zur Antwort erhalten, daß würbe 
feitena der Betriebsleitung nicht ge- 
ſtattet. 
Ein weiteres Opfer. 


Der Mann, der am Donnerstag be— 
wußtlos in der Stallung hinter dem 
Hauſe 544 W. 12. Straße gefunden 
wurde und der angeblich ein gewiſſer 
James Malone gemwefen fein joll, jtarb 
geftern im Countyhofpital an den Yol- 
gen der Witterungsunbill, der er auß= 
gejett war. 

Der 34 Jahre alte Patrid Finnen, 
3249 Zome Ape., ein Arbeiter, murbe 
geitern mit vollftändig erfrorenen Häns 
den und Füßen ins Countyhofpital 
eingeliefert, wo dem Unglitdlichen die 
Sliedmaßen werden abgenommen mer 
den müfjen. Wie er angibt, wurde er 
am Freitag fpät Abends an Wallace 
und 33. ©tr, von einer Center Abe.- 
Elektrifchen erfaßt und blieb mehrere 
Stunden bemußtlos liegen, ehe er fi 
beimfchleppen fonnte. 


Heute noch fchlimmer. 


Für den heutigen Tag ftellt der MWet- 
terbeobachter den Höhepunft der falten 
Melle und eine Mindefttemperatur von 
12 Grad unter Null in Ausficht, zum 
Iroft allerdings für morgen ein Stei- 
gen der Zuftwärme. Geftern erreichte 
der Märmemefjer um 3 Uhr feirten 
bödhften Stand mit 1 Grad unter Nulf, 
bielt jich dort eine Stunde lang, um 
dann twieber zu finten und mar um 8 
Uhr des Abends fchon wieder bei 7 
Grad unter Null angelangt. 


Gelundheitswelen. 


Zahl der Sterbefälle in 1911 ver: 
hältnifmäßig niedrig. 


Die günftige Tuphusrate. 


Warnung vor der Eungenentzündung, die 
nicht durch Kälte verurfacht wird, fon» 
dern durch fchlechte Euft. — Sterblid» 
feitsausweis für diefe Woche ungünftig. 


Someit die öffentliche Gefundheit 
in Betracht fommt, hat Chicago feine 
Urfache, fih über das Jahr 1911 zu 
beflagen. Zwar gab es- hier während 
des Jahres 32,672 Iodesfälle zu ver: 
zeichnen, d. h. es ftarb eine Anzahl 
bon Menfchen fort, fo groß wie Die 
Bevölkerung einer Yandftadt mittlerer 
Güte, aber diefe Zahl mar um 569 
niedriger, al3 die entfprechende für das 
Sahr 1910, und die jährliche Sterb- 
lichfeitörate ftellte fih auf nur 14,55, 
mas garnicht To fchlecht if. Nähere 
Auskunft über die Verteilung der To- 
desfälle gibt die folgende vergleichende 
Tabelle: 


Jahr 
1911 
.32,672 


Jahr 
1910 
Geſamtzahl der Todestäle.. 33,2 
Jährliche Sterblichkeusrate. 
auf je 1000 der Bebölferung.... 
Todesurſachen: 
Thphusfieber 
Blattern 
Mafern 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Diphtherie und Kroup 
Zuberfuiofe (alle Formen). 
Gebirnbaubß-Entzündung .... 
Lungenentzündung (alle Formen) 4,929 
Diarrboeale Krankheiten (bei 
Kindern unter 2 Dabren). . 2,977 
Geburt3fehler und Unfäle........ 
Hitzſchlag 
Nach dem Alter: 
Unter 1 Jahr 


14.55 


& 10 Jahre. 
i$ 20 QJabre. 
; 30 Jabre 
is 40 Je 


—8 5 3 

Das Gejundheitsamt klagt ange- 
fiht3 diefer Zahlen, daß da3 Schar: 
lahfieber und die Diphtherie meit 
mehr Dpfer fordern, als ihnen zu— 
fommen, daß durch die immer nod 
meit verbreitete Scheu bor frifcher, 
reiner Luft der Lungenentzündung ihr 
mörberijches Spiel zu fehr erleichtert 
werde, und daß die Schmwindfucht noch 
lange nicht allgemein und nicht fhfte- 
matifch genug befämpft werde. weit 
einiger Genugtuung wird aber in dem 
Bulletin des Gefunbheitäamtes feitge- 
ftellt, daß die Zahl der it berlaufe- 
nen Fälle von Typhusfieber hier im 
vergangenen Jahre eine verhältniß⸗ 
mäßig kleinere geweſen ſei, als je zu— 
bor; fie fei um 93 Progent niedriger 
geivefen, al bor zwanzig Jahren. 
Und die größere ober geringere Zahl 
bon Iinphuäfieberfällen mwerbe, fügt 
das Amtsblatt wichtig hinzu, in Fach⸗ 
freien al3 Mafftab genommen zur 
Beurteilung der fanitären Zuftände in 
einer gegebenen Stadt. 3 gab in 
ben Vereinigten Staaten nur wenige 
Städte, welche in biefer Hinficht einen 
Bergleih mit Chicago aushalten kön— 
nen, 

Als befonderd erfreulich wird. in 
dem Bulletin auch die Abnahme (415) 
an Todesfällen bezeichnet, die man — 
als Folge von Verdauungsbeſchwer⸗ 
den — unter den Kindern im Alter bis 
zu zwei Jahren zu beobachten Gelegen- 
beit hatte. Pperner wird auf bie 
ärztliche Unterfucdfung der Schultin⸗ 
der, ſowie auf die Einführun eines 
Krantenpflegedienfteg im Schulmefen 
aufmerffam gemacht. Die fraglichen 
Pflegerinnen haben während des Jah- 
a u. ad nd an bei franfen Schul⸗ 


| Aud) | fen, ae au 
> —— 
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ä Behandlung 
a 


oltsbädern wurden 

’ 456 Bäber, 

dem ftäbtifchen Detoninfennfel 

wurden zufanmen 71,410 Rachtlager 
gewähhrt. 

Im Laboratorium des Geſundheits⸗ 
amtes wurben 113,079 Analyjen vor= 
genommen, darunter 65,023 bafterio- 
. Das.Berfonal der Abtheilung, 
für ahrunagmittelinfpeftoren ift um 
30 Mann verftärtt worden und ‚zählt 
jebt 76 Köpfe. 

Die Todten der Woche. 

Als. Folge der ftrengen Kälte, die 
mit dem neıten Jahre fo plöglich ein- 
gejeßt hat, befürchtet man im Gefund- 
heit3amt eine ftarte Zunahme in der 
Zahl der Todesfälle, befonders unter 
der Rubrift „Lungenentzündung“. E3 
wird hierbei nochmald darauf hinge- 
mwiefen, daß nach ärztlihdem Dafürhal- 
ten die Lungenentzündung nicht for 
wohl dur die kalte Witterung berur- 
facht wird, ala durch dumpfe, ftidige 
Stubenluft. Man maht fih im Ge> 
fundheitsamt darauf gefaßt, daß 
Mangel an Einfiht in diefer Bezie- 
bung bier während der nächften drei 
Monate gegen 2,000 Menjchenleben 
tojten wird. Wie aus nadjtehender 
Tabelle zu erfehen tft, war auch in ver= 
gangener Woche die Zahl der Todes- 
falle jchon eine ziemlich große, wenn 
fie auch hinter der für die Neujahrs= 
moche vorigen Jahres bedeutend zus 
rüdgeblieben ift: 


6. 
Ian, 


3. . 7. 
De. Dan. 


1912 ‚1911 111 
Sefamtzahl der Todesfälle.....685 601. 778 
Jährliche Sterblichleitärate, 

auf je 1000 der Bevöllerung. .15.6 13.95 13.1 
Zobesurfaden: 

Tophusßfieber ...2.cnsssnnsnese 

Mafern .. 

Scharlachfieber 

Keuchhuſten .......... 

Divhtberie 

Tuberlulofe, 

Lungenentzündung .. ; 

Diarrhoeale Arankbeiten (bei 
Kindern unter 2 Jabren).... 88 

Geburtsfepler und Unfälle.... 33 
Nach dem Mlter: 

Unter 1 Jahr 

1 bi3 5 Jabte.. PER PER 

5 bis 10 Jahre... EEE TEE 

10 bis 90 

20 bis 80 3 

is 40 3 

40 bis 50 | 

50 -Dbi3 60 | 

60 bis 70 J 

To bis 80 I 

Ueber 80 N 


Neue Fälle von — * bezw. 
übertragbaren Krankheiten ſind wäh— 
rend der-vorigen Woche 606 gemeldet 
worden, im Vergleich zu 617 während 
der Vorwoche eind zu 738 während der 
erſten Woche vos zigen Jahres. Unter 
den neuen Fällen waren 116 joldhe von 
Scharlachfieber, Dipsitherie 129, mit 
Eintechnung der fogensnnten Träger: 
fälle 136; Inphusfieber,\4. 


Chicagoer Große Der. 


109 
Seel 
OD he 


- 
On ©» 


= 


WIODDNDDTEWRD WU 
u r 1:5 a 


wunno we“ 


„Der Schmud der Madonna‘‘ von 
Wolf Ferrari am Freitag. 


— 


Dres WBagneraunfführungen, 


‚Die Walfüre’ morgen, „Lohengrin‘ am 
Mittwoch und.am Samstag, — frau 
Scwumann:Heint als „Ortrud‘, 
Sreitag ein großer Abend. 


Molf-Ferraris reizendes ntermez- 
30 „Sujannens Geheimniß“ wurde ges 
jtern Nachmittag in der Oper bon Herrn 
Sammarco und Frau White micder 
prächtig aefungen und gefpielt, gefpielt 
auch von Herrn Daddi als jtummem 
Diener. Dann folgte „Der Gaufler 
ber heiligen Jungfrau” in der fo ein- 
drudspollen Wiedergabe durch Fri. 
Garden und Die Herren Dufranne, 
Huberdeau, Scott und Waärnery. Herr 
Gampanini dirigirte, und damit mar 
bon .bornherein die Gemähr für 
Schwung und Abrundung beider Auf: 
führngen - gegeben. Das gutbejehte 
Haus dankte mit ftarfem Beifall. 

Am Abend bei der Voltävorjtellung 
gab es „Hänfel und Gretel’in befann- 
ter Bejegung unter dem Tattftod bon 
Herrn Szendrei, und darauf „Gaval- 
leria Rujfticana“, mit Frau FFreefe- 
Green und Herrn Venturini ald San= 
tuzza und Iuriddn. Die Leitung hat- 
te Herr Parelli. Auch diefe Auffüh- 
rungen gingen in der bereits befannten 
Meife glatt von ftatten nnd erregten 
Beifall einer zahlreichen Zuhörerfchaft. 

Yı der heute‘ beginnenden, brittleß- 
ten Woche der Spielzeit werden drei 
beutfche Aufführungen, zwei Wagner: 
merke, gegeben, „Die Walfüre“ morgen 
Abend mit den Damen Saltmann- 
Steven, Dsborn-Hannah und Ger: 
pille-Reache und Herrn Dalmores, am 
Mittwoh Abend und am Samftag 
Nachmittag „Lohengrin.” In der 
Mittwohaufführung wird’zrau Schu- 
mann-Heint auftreten, als Ortrud, 
und Frau Däborn-Hannah iwird bie 
Elfa fingen, während in der Sam: 
ftagaufführung biefe beiden Partieen 
mit den Damen White und MWittloms- 
ta bejegt fein werden. Eine Nachmit- 
tagäporftelung findet au am Mitt: 
woch jtatt, angefeht ift Maffenets 
„Alchenbrödel” mit Alice Zeppilli in 
ber Zitelroffe. Am Dienftag mird 
„Hoffmanns Erzählungen“, am Don: 
nerjtag „Ihais* und am Gamitag 
Abend „Carmen“ mit Frau Gerpille- 
Reache in der Titelpartie gegeben. 

„Der Shmud der Madonna.’’ 


Das Hauptereigniß der Woche aber 
wird. am Freitag eintreten mit der in 
Amerika erjten Aufführung von Er- 
manno Molf-Ferraris neuer Dper 

„Der Schmud der Madonnna“” in Ge- 
genmwart des Komponiften. Das Wert 
bat am legten MWeihnachtsabend in 
Berlin feine Uraufführung erlebt und 
einen großartigen Erfolg erzielt. Es 
ift eine geniale Schilderung des neapo⸗ 
litaniſchen Volkslebens, in welches der 
——— gleich beim erſten Heben des 

orhangs mitten hinein verſetzt wird. 
Maliella, eine leidenſchaftliche junge 
Neapolitanerin, —— als kleines 
2 von rg i i 


< IUTue, Ai 
ee: 


n Pflegemutter | der 9 


* wird von dem Schmied Gennaro, 
Earmelas Sohne, geliebt. Sie wer: 
ihmäht feine ee indem fie ihm 

nd zuruft, fie liebe nur Einen, und 
diefer würde iht —* ſelbſt der Ma⸗ 
donna den Schmuck ſtehlen, um ſie da⸗ 
mit zu ſchmücken. Gennaro in ſeiner 
Liebestollheit vollführt den Kirchen— 
raub wirklich und bringt der Geliebten 
den Schmuck. Ihn anlegend, denkt ſie 
nur.an Rafaele und flieht vor dem 
ſtürmiſchen Begehren Gennaros zu 
dem Kamorriſtenführer. Dieſer aber 
en fie von fich, weil er alaubt, daß 
fie fih für die Aumelen an Gennaro 
berfauft hat. Maliella flieht in Ber- 
zweiflung, Gennaro aber bringt den 
Schmud, den fie von fich geworfen, 
der heligen Jungfrau zurüd und er: 
dolcht fich vor ihrem Altare. 

Das neapolitanifche Voltsleben, die 
Kamorra, die Verehrung der Madon- 
na, die fildlichen Leidenfchaften, das 
Alles ift in der Dper mufitalifh und 
dramatifch in alühenden Farben ge— 
ſchildert. 

Der Spielplan der Woche nebſt der 
Beſetzung der Partieen folat: 

Montag, 7:45 Uhr Abend. 
Die Waltüre 
¶( Deutſch) 

Muſilbrama in 3 Aufzügen von Richard Wagne: 
Sieglinde Jane Osborn-Sannah 
tida.. —— FJeanne Gerville Reache 

eintibilde. ‚Winnie Salsmann-Eteben? 

Siegmund zuuruenen- ..‚Eharles Dalmores 
— ôö-“ Henri Scott 

3 a Whitehill 

Ylice Ederöman 

I  EOEERA ER: arte Wittlowsla 
—— Giufeppina Giaconia 
Helmmige - Jenny Dufen 
Glegrune Fabar 
Grimgerde Frances Inaram 
an here Bene Starrell 
Gerbilde .... - Rachel Freafe-Sreen 


Mufitdireliot. une. "Alfred Szendrei 
Bühnenleiter Sernand Almanz 


Dienstag, 8 Uhr Abende: 
HSpoffmannd Erzählungen 
(Franzöſiſch) 

Phantaſtiſche Oper in 3 Alten von Offenbach. 


Jenny Dufan 
Earoline White 
—— ü— Alice Zeppill 
BEER. > sonne en ‚Marta Rittlorwslu 
Eine &timme Giufeppina Giaconia 
Hoffmann Edmond Warner 
u BETROFFENEN dector Durfrann? 
Davertutto 
Miracle ö 
——— ontantin Nicolah 
Eonftantin Nicolah 
Defire Defrere 
Delire Defrere 
Cochenille Francesco — 
Franz Francesco Dadd 
| 7 Kofiettu 
Natbanael ‚Emilio Benturini 
Lutber 
Muſildireltor ........... 
Bühnenleiter „....... 


"Sarcel Ebarlier 
. Fernand Almanz 


Mittwoch, 2 Uhr Nachmittags: 
Cendrillon (GAſchenbrödel) 
(Franzoſiſch) 

Oper in 3 Alten von Jules TEN, 

Cendrillon 

Mme. de la Haltiere 

Der Brinz 

essen Ienny Zufau 

Noemie Mabel Riegelman: 

— Moritz Cavan 

Randolie ana ee ehe ‚Hector Dufranne 

Der Knie... . 

Der Krofeffor.. 

Reranügungsmeilter ...... 

Premierminifter 

Etimme de3 Heraut.. 

Eolotänzerin 
Generalmufifdireltor.. 
1 Sa 


. ‚Henri Ecot* 
„Francesco Dadpd' 

......Defire Defrere 

..Conftantin Nicolan 

.‚Eharles3 Meder 

Rofina Galli 
..Eleoforite Kamvanini 
Sernand Almanz 


Mittwoch, 


Wi 8 Uhr Abends: 


en Benngie 


a Oper in 3 9 Arten von Ni 
einrih der Bogler & 
Rohengrin Charles TR mes; 
Elfa von Brabant..........Tane Osborn: Hannah 
Friedrih bon Telramıumb,. „Glarence Wbitebill 
Ortrud Erneitine Schumann: Heint 
Der Heerrufer,. 4 ‚Armand Grabte 
Vier brabantiihe cble. 
Schorr, Koſtinsty, Naffin, Preifch 


Cavon, Ingram 
fred Szendrei 
Fernand Almanz 


Egener, Berry, 
Mufifdireftor A 
Bühnenleiter 


Donnerstag, 8 Uhr Abends: 
<hais 
(Franzöfiich) 

LHhrifhe Romanze in 3 Alten bon Aul. Maffenet 
Atbanael Hector Dufranne 
Miciad „unansnurenesenniner nn. KdMond Marnerh 
ee Conſtantin Nicola 
Nicola RFoffettı 
tarıı Garden 
iarie Caban 
Ka Giaconia 
Louiſe Berat 

Abe Campanini 
Fernand Almanz 


Grobe 


— ———— 
Bühnchleiter ...:..... 


freitag, 8 ur Abende: 
Erftaufführung in Amerifn 
(Außerhalb des Abonnements) 
Der Shmud der Madonna, 
(Italienifch) 

Oper in 3 Alten bon Ermanno Wolf-Ferrari. 
a De ——— ..‚Amabeo Bafıi 
Garmela Louiſe Berat 
Maliella Carolina White 
Nafaple ü.ensooncsssnesetsensd — Cammarcn 

dösdes a rancesco Dabdi 
Emilio Benturin: 
Jenny Dufau 
Concetta ................... Mabel Riegelmar 
Serena ........................ Maria Witilows?a 
Grazia 
Totonno 
Rocco Nicola jkoffetti 
Ein Macaroniderfänfer.. ‚Michele Zmibah 
Ein Ballonverläufer .„Buifeppe Minerba 
Ein Wafferberfäufer.............Noberio Arbont 
Ein Blumenmädbden ...... ...Minnie Egencı 
Rahmeismacher Palmiro Aleotti 
Rahmeisverläufer ......... .‚Balmiro Nleott‘ 
Obitbändler ..... 20000... .Giovannd Lugane 
Eriter Mönd.. —— .Sranf Preifh 
Zweiter Mönd).. ‚Friedrich Schorẽ 
Generalmufildireftor: Cleofonte Campanini. 
Bühnetileiter: Fernand Almanz. 


Samstag, 2 Uhr Nachmittaas: 
Bohengrin 


Karolina White 
TE RER EEN SENT EEE Marta Wittlowska 


Samstag, 8 Uhr Abend 
(Vollstumliche Preiſe.) 
Carmen 
(Sranzoſiſch) 

Oper in 4 Alten von Bizet. 


Don Joſe ....... Maxio Guardabaffi 
Escamillo Armand Crabbe 
Henri Scot: 

— FREE? Deſire Defrere 
Jean De Keyſer 
Seanne Gerbille-Readı- 
Alice Zeppillt 
Marie Eaban 
Giufeppina Giaconia 
RI Dancairo Eonftantin Nicolah 
EI Remendado Srance&o Dabhi 
Zänge bom —E 

ofina Gall’ 


Erite Eolotänze MR 
Generalmufi Birefiot... ..&ieofonte Campanini 
ernand Almanz 


Bühnenlelter ......... 
isn 


Alles futſch. 


John Fielding, der am 10. Auguſt 
1910 al8 Kaffirer der Northmeftern 
Gas Light & Cote Company $4000 
unterfchlug und flüchtig wurde, ftellte 
fi, nadhdem er England und Kanada 
befucht und das Geld verpulvert hatte, 
„bon Gemiffensbiffen — der 
New Yorker Polizei. Geftern ift er 
zwang3meife nach Chicago zurüdge- 
bradjt und in den Countyzmwinger ein: 
geliefert morben. „ch, bin bereit,” 
jagte er, „bie Folgen meiner Hand- 
lungsweife zu tragen, weiß aber nicht, 
wie meine rau darüber dentt.“ 


— —— — 

* Im Hotel Sherman ſprach geſtern 
Abend beim Jahresbankett des unab⸗ 
hängigen Ordens der B'Nai B'rith 
— — Charles S. Nagel 

über das Thema „Die Einwanderung, 
ihre Probleme und Borfchläge zu ihrer 
Beichränfung“. Ein Ausfhuk unter 
yührung von Dr. 2 D. Weiner 
Minifter bei 


Ak 


Frasquita 
Mercedes 


i ſeinet An⸗ 


‚„„Die jhöne Helenn‘‘ jhwebt über 
die Bretter. 


Zahfalven der Zuihauer. 


Der Spielplan verheißt ‚‚Alt-Beidelberg ‘' 
für Mittwoch und Samstag, „Robert 
und Bertram‘ für den näcften Sonns 
tag. —,‚Öloden von Corneville‘', 


An fchroffem Gegenfag zur ftarren 
Kälte draußen berrichte geftern Abend 
auf der Bühne des Deutichen Theaters 
warmes, leichtblütiges Leben; reizende 
Griechinnen in klaſſiſchen Gemwändern 
bewegten fich unter dem imaginären 
lachenden Himmel, denn man gab Of: 


‚fenbahs „Schöne Helena“. Leider hat: 


ten viele Theaterbefucher, welche jonft 
am Samstag Abend zum deutjchen 
Kunfttempel zu pilgern pflegen, Ti 
pon dem Falten Wetter zurüdhalten 
laffen; aber wer ven Weg auß der war: 
men Behaufung nicht gefheut hatte, 
2 das tleine Opfer jicher nicht bereut. 

Sprüht doch die Operette Dffenbach? 
von Humor, Komit, Lebensluft und 
echt pariferijcher Schalthaftigteit in 
Tert wie Mufil. Eine luſtige Szene 
reiht ich an die andere, die Yachmus- 
feln können faum zur Ruhe gelangen 
über die parodiftifchen Vorgänge, mel: 
he die Sage vom Urteil des Paris und 
dem Raub der Helena in übermütiger 
Meife ind Lächerliche ziehen. Von über- 
mältigender Komik it 3. ®. das erite 
Auftreten der Griechenfürften,; Die 
beiden Wjare reiten auf Stedenpferden 
an; .ihmen folgt der grimme Achilles 
und diefem der alte, tappige Menelaus 
auf einem Wägelchen und führt fich als 
„Zaus der Gute, der Mann der Hele- 
na” ein. Nicht minder fomijch mwirfen 
die _ beiden Teichtlebigen Jünglinge, 
Prinz Dreft mit der Scherbe im Auge 
und fein Freund Pylades, der „geiltige 
MWettfampf“ der Fürften mit dem Rät- 
felbraten, der fchlaue Oberrabiner Kal: 
has u. |. m. Die Mufit ift entfprechend 
und zum Teil jehr befannt, denn „Die 
Ihöne Helena“ war vor Jahren ein ge: 
waltiges Zugſtück und iſt es neuer— 
dings wieder geworden, denn in unſe— 
ren Tagen iſt Operette Trumpf, und 
aus Mangel an genug guten neuen 
Sachen hat man den alten Meiſter Of— 
fenbach wieder ausgegraben. 

Die geſtrige Aufführung brachte den 
das Ganze durchziehenden, leichtflüſſi— 
gen franzöſiſchen Eſprit gut heraus. 
Die Titelrolle wurde von Frau Schön⸗ 
feld in Erſcheinung, Spiel und Ge— 
ſang, ebenſo wie der Paris von Herrn 
Lippich, ſehr echt wiedergegeben; Herr 
Lippich trug die Erzählung „Auf dem 
Berge da“ höchit mwirffam vor und 
zeichnete fich in den Duetten mit Frau 
Köönfelb ebenfalls durdy anjprechen- 

Rortrag aus. Das Iraumbduett im 
tt gelang Beiden vorzüglich, 
die Aphrodite —— 
treffliche Leifturtgm don ? zn on? 
A und das Finale Wr ttes mit 
dem reizenden Walzer wurde 
femble lobenämwert ausgeführt. 
Späfße, melde Herr Lömenfeld als 
Menelaus machte, fielen beim Publi- 
fum auf fruchtbaren Boden; die Da- 
men Grone und Düring maren ein 
höchſt ſchneidiges, floties Freundes⸗ 
paar, und jeder der anderen Mitwir— 
fenden, Frau dv. MWegern und die Her: 
ren Schaff, Marfano, Danner, Wol- 
ter-Drems3, Unger und Fafoli, mar in 
feiner, bezw. ihrer Rolle gut am Pla$. 
Chor und DOrcheiter hielten fich jehr 
gut; auch an dem für die richtige Wir- 
fung des Stüdes erforderlichen flotten 
Zuge dur das Ganze fehlte es nicht. 
Das höchlich beluftigte Bublifum dank⸗ 
te durch Starken Beifall. 


Reichhaltiger Spielplan. 


Nach einer Wiederholung von Sup- 
pe3 fchöner Dperette „Boccaccio" am 
heutigen Nachmittag mird heute und 
morgen Abend, fowie am Donnerstag 
Abend und am nädhften Sonntag Na}: 
mittag „Die jhöne Helena” mwieberholt. 
Die Iehten Wiederholungen der „Für: 
fter-Chriftl" find für Dienstag und 
Freitag angefegt, am Mittwoch und am 
Samdtag Abend geht Meyer-Förfters 
immer wieder gerngefehenes Schaufpiel 
„AltsHeidelberg” in nachftehender Be- 
fegung in Szene: 


Rarl Heinrich, ** von Sachſen⸗Karlsbutg.. 
— KRoppee 

Staatsminikter von "Baugt, "&r ellenz.. Yofje Danner 

Hofmarfhall Freiherr von Ba — any € Schaff 

Rammerherr von Breitenberg .... Ernſt Rentrop 

Kammerherr Barpn von — 

Dr. phil. Jüttner. 

&us,. Kammerdiener 

Graf zur Aiterberg.. 

Karl Pilz 

im Engeibecht.. „Sadien* 


von "geben! Saro⸗Bor ufſia.. 
NRüder, Gaftwirtb 


Lowenfeld 

aul Faſoli 
‚Remy Marfano 
Willy Schaff 
„Robert linger 
Dmar Campbell 
„Theo, Wolter: Drems 
Friedrich Wulf 
Emifie v. Nagemann 

egern 

Simon Edlmann 

..Lucte don Morpurgo 


ini sadenetesn 
Schoelermann.. vi 

= Lakaien Michel Scherf 

— Gbmund Darts 


Studenten der berfhiedenen Korde 
Smwifhen dem 2. und 3. Uufzug vier Monate, 
ziwiichen dem 3; und 4. Mufzug zwei Jahre. 
Regie: Ludwig Koppee. 

„AltsHeibelberg” mit feinen Bildern 
aus dem Stubentenleben, der Liebe 
zwifchen FFürftenfohn und Bürger: 
mädchen, ben Einbliden in das tlein- 
ftäbtifche Hofleben Hat fich nad feinen 
erften glänzenden Erfolgen einen 
bauernden Pla nicht nur auf der 
deutfchen, fondern auch = ber engli= 
Then Bühne gefichert. D e gute Be- 
fegung der Rollen verbürgt eine mir: 
fungsvolle Aufführung. 


Auf den fommenden Sonntag Abend 
ift Räder undermüftliche Gefangs- 
poffe „Robert und Bertram” angefeht 
mit Direktor Hanifch al3 Robert. Den 
anderen ber Iuftigen Vagabunden 
[pieit Herr Löiwenfeld. Die vollftän- 

. TR. folgt: 


Auf das Seitengeleiſe geſchoben 


von der Gifenbahngeiellihait — 
2 Waggonladungen Pianos 


tamen zu fpät an für den Feiertagverfanf und. 


Müfen verfanft werden 


vor dem 10, Januar, unferem Inventur Abſchlußtag. 

Diefe und alle anderen von Weihnachten zurüdgebliebenen Rianos, 
beitehend aus joldh wohlbefannten SFabritaten mie unten angegeben, müffen 
bor dem jährlichen Abichluß unferer Bücher am 10. Januar — wer⸗ 


den. 


Keine 
Vaar⸗ 
Amah⸗ 


lung 


Unter dem prachwollen Sortiment von Pianos, welche wir zu Verſchlende— 


Deshalb yaben wir uns entſchloſſen zu einem 


Großen Räumungsvertanf 


rungspreijen vfferiren, befinden fich die folgenden: 


Deder Bros,, früherer Verkaufspreis 


jetzt 


3320 — 


Stanley-& Sons, früherer Verkaufspreis $350 — 


jetzt 


Belmore, früherer Verkaufspreis 8375 


tcBt 
Bachman & 
jetzt 


Campbell, früherer Verkaufspreis 5400 — 
8* 


Sons, früherer Barfaufspreis $390 — 


Bedinnungen—$1 die Woche oder $5 den Monat, 


88-Noten Spieler Pianos und Nickel-in-the-Slot Pianos von allen Arten, 
früherer Verkaufspreis $400 bis 31,000, jetzt ........ $228 bis 5598 
King Pianos zu bedeutend reduzirten Preiſen — 

jetzt zu Bedingungen ſo niedrig wie 1.50 wöchentl. 


Wenig gebrauchte Pianos zu Euren eigenen Bedingungen verkauft 1 


Einige unſerer vielen Bargains ſind die folgenden: 


Kimball, neu polirt 887 
Emerjon, nen polirt .........- $100 
Fifcher, wenig gekraudit....... 885 


Keine Extras —Stuhl, Decke, Stimmen, Fortſchaffung etc.—alles frei. 
Bergeßt nicht, dieſer Verkanf ſchließt am 10. Jannar 1912. 
Kommt morgen vorbereitet zum Saufen. 


zurüdbehalten. 


Cable, prachtvolles Wallnuß: 
Weber, 


Mahagoni 


Chickering, elegant 
Sauare Pianos, 510. Auf Abzahlung ſo niedrig wie 50 Cents ver Woche. 


Kommt zeitig und trefft Eure Aus wahl. 


KING PIANO CO, 


MANUFACTURERS 
336-338 S. WABASH AVE. 


Er 


Nöjel, Shantmäphen . 
Griter Gendarm 
Zweiter Gendarm 
Drautbaltf...cosecssseseunrennnräree * 
Braäutigam —....... ..... 
Braut Maud Blante 
Ippelmeyer, Banlkier ..............2 Joſe Danner 
Iſidora, ſeind Tochter =. ‚Lina Ziege 
Sammel Bandheim, fein eriter "Rommis 

Theo. Wolter- Drews 
Kommerjzienräthin Forchheimer, ſeine Kouſine 


Maria v. Wegern 
Ludwig Koppte 
Halo fi 


Doftor Corduan, Hausfreund 

ad, Diener 

Frau Müller, Wittive 
Bauern und Bäuerinnen, Bolt, \rintellänget 

und Soldaten. 

Heinrich Löwenfeld. 

Wegern. 


Den 


Regie: t 
Dirigent: Rapslimeifter Carl ». 


‚"s/plan der nächften Woche: Mon= | 


Sonuar: „AltsHeidelberg”, | 


« Ya ’ 9 
Diendtaa, zum lebte M Die Ib 


ne Helena”; Mittwoch, 
Beriram“; Donnerstag bis Sonntag, 
„Die Gloden bon Eorneville”, roman= 
tifch-fomifche Operette von Planquette. 

Die Abonnementsbillet3 für den | 
Monat vom 16. Januar bis zum 15. 


Februar können an der Kaffe abgeholt | 


bafelbit gezeichnet werden. 
Die Kaffe ilt täglich von Morgens 
91, Uhr an offen. 


Un die Dereine, 


Dereine und Logen können für eine | 
Woche Benefizvorftellungen abjhließen, 


Vereine erhalten 25 Prozent der von 
ihnen verfauften und an der Stafle ein- 
gegangenen Billets. eber Verein hat 
$3.50 für die numerirten Umtaujchbil- 
letö zu zahlen. Vereine, die nur einen 
Abend ala Benefiz geben wollen, haben 
ebenfall3 feine Untoften oder Rifiko, da 
fie die Originalbillet3 zum Verlauf er: 
halten. Benefize haben neu abgejchlof- 


fen: Germania Chapter 552, D. 9. | gerichtet hat, 


©.; Wider Barl-Männerhor; Schmweis | 
zer Männerchor. 

Die Vorteile, welche die Direktion 
den beutfchen Vereinen mit diefen Be- | 
nefizen bietet, werben feiten3 der Ber: | 
eine noch viel zu wenig beachtet. Bei der | 
Maffe von Vereinen, welche in Chicago 
beftehen und bie boch alle ihren. KKaffen | 
gern Vorteile zumenden, fo oft fie fön- 
nen, follte faum ein Tag im Deutjchen | 
Iheater ohne Benefiz für irgend einen | 
Verein vergehen. 
ift ein ebenfo einfaches mie wirkfames 
Mittel, der Kaffe Geld zuzuführen, 
wobei der Verein jich noch den Ruhm 
erwirbt, die deutfche Bühne zu unter- 
ftügen, ohne befondere Untoften und | 
ohne jedes Rifito, 


Guter Fang. 


Georg Rabenau und J. Stacey in Kos 
Angeles verhaftet. 

Georg Rabenau, der den Spignamen ' 

„Zombead“ führt, und Kohn Stacey, 

bie megen angeblicher Beteiligung an 

der Ermordung der Frau Hattie Kauf: 

man ftedbrieflich verfolgt und im gan⸗ 


zen Lande geſucht wurden, ſind einer 


geſtern hier vom Polizeichef in Los An⸗ 
geles eingetroffenen Depeſche gemäß 
dort verhaftet worden. 

Die Depeſche lautet: „Habe die in 
Ihrem Rundſchreiben vom 13. Dezem⸗ 


ber erwähnten angeblichen Mörber | 


Mr — 
a e zu 

mit ihrer — 12* 

abreift. 2: Sebaftian, 


bn Stacey in 
e Bol * 


Elſe Duering 


| erhobenen Anklage auägerüjftet, nach 2 
203 Angeles reifen und die Häftlinge 7 
zwangsweiſe zurückbringen. 


‚Robert Unger 

Paul Faſoli 
Munnich | 

..Erhft Rentrop 


„Robert und 


Ein ſolches Benefiz 


gemachten Juſtizflüchtlinge ihre B — 


—— — —“ * 


..395 
875 


Nidıts wird 


— 


Es ver⸗ 
ı Tautet, Daß die vor drei Tagen bingfeik- 


ı ligung am Morde eingeftanden haben.” 

Um. Rollin Channell, der ſchon am 
8. Dezember feſtgenommen wurde, hat 
in feinem bald darauf abgelegten Ge 


ı fändnig Fred G. Boneham, der furze 


Zeit darauf verhaftet wurde, und Ras 


ebge- 


aeichloffenen 


in einem 


benau und Stacey als feine Spi 
jellen bezeichnet. Mit diejen unte 
er angeblich 
| Kraftwagen 


ro 


| Frau. Raufman jenen Iragifchen & 


Ihluß fand. Den verhänguiknof 
| Schuß fol Rabenau abgegeben haben.) ® 8 


Schwarz; auf Weiß. 


rnahm 


am 3. Dezember ben 
an der mit der Er der. 


Polizeiinjpeftor Elancy will neues 


und es Können auch neue Abonnements | Mihtiges Veweismaterial in Form &i 


ı nes Briefes gegen die der Ermordung 


| ihres Gatten, des Erfinders Chark 
B. Morroiw, verdächtige Frau AR 

Morrow erlangt haben, Frau Mortrot 

\ befindet fich, mie berichtet, gegen $26 


„Die rau,“ 


daß ihr Gatte aus Verzmeiflung i 


feinen mißglücten Verfuch, eine 
gefüllte Büftenform herzuftellen, 


: 000 Bürgſchaft auf freiem Fuße. 


fo äußerte fi a 
der nipeftor, „behauptet betan 


die durch diefen Mikerfolg bebing! 
Geldverlegenheiten Selbjtmord: begai 
gen habe. Ych habe nun einen Brief i 


meinen 


Händen, 


den Morrom 


am) 


Abend jeinesTodestags geichrieben umk 


daß 


' an feinen Stieffohn Dr. Arth. Morrom j 
des Inhalts, € 


| überglüdlich fei, jegt endlich das Mo4 


| dell patentreif fertiggejtellt zu ba 
| werde, am Abend feines Todestag 


| zwifchen 8 und 9 lihr, 


gegeben. Durch diefes Schreiben A 


auf bie % 


n 


Dieſen Brief hat er, wie ich a 


der Nachweis geliefert werden, > all 


Morrom furz vor feinem. Tode 


| Iebensilberbrüffig war, ſondern 


J 


heiterer 


Zuver ſicht 


ſchaute.“ 


in Die 


Von Leuchtgas aberna ⸗ 


In ſeinem Zimmer im ‚Hotel 
551 ©. Fifth Uoe. wurde ein Gaft, bi 


fi ala Earle Smith, Winnipeg, 5 
in das Fremdenbud) —— 
| geftern - Nachmittag von 
übermannt aufgefunden. Jm Counti 
Hofpital, wo er Aufnahme — J 
ſein Zuſtand als beſorgnißerreg 
zeichnet. Die Polizei fand Ches 
8454 und 864.90 in Kun 2 Ta 
| glaubt aber dennoch, daß er in 
mörberifcher Abficht das Gas 
dyeht habe. Der Koroner iſt bene 
‚tigt worden, 


Angeblich ein Briefmarder. 
Im Hauptpoftamt wurde gef 


Leu Y 


ww 


Briefabitemplergehilfe Parker Ex 


verhaftet, nachdem die Boftinfi 


€. €. Frafer und E. PB. Smi Par 
| ihn feit geraumer Zeit ichtete 


angeblich geſehen hatten, wie 
öffnete und, nachdem er Ste 


— 


N 


rim! 


ihrem- Inhalt genommen, ‘be ai 
Gegen Abend murbe der ı 


NE... 


hafte 


IN. Mozart Sire 


— 
——————— ien 


J 


— 
—YX 





, 5; ‚tär:! 2 


a } Abend. 


I heutigen . Sonntag feiert ber 
Hicago Sraueunpverein in der 
Mpollo-Halle, Blue Aland WUpe., nahe 12. 
Straße, von 3 Uhr Nahmittags an jein 12. 
‚Stiftungsfeft nebft Ball. Da alle Vorteh: 
u getroffen wurden, den Bejuchern 
den Aufenthalt in den eiträumen jo an= 
nenebm und unterhaltend mie möglich zu 
: en, jo fan man cinem genußreichen 
dmitiag und Abend bei dem beliebten 
Berein enigegenjehen. Der Eintritt fojtet 
25 Wents die Perjon. 
FE Deutihe BWittwenverein 


Halt am heutigen Sonntag in der 
e e, 1560 Wells Straße, ein Tanz: 
Mränzden ab, welches um 3 Uhr Nahmirtags 
beginnt und, wie Präjidentin EmmaStamm 
und der Borkehrungsausjhuß verfichern, 
Sfehr Fidel verlaufen wird, da große Belufti- 
— werden. Der Eintritt koſtet 
5 Cents die Perjon. 
Mar Tommenden Samstag hält der 
North Welt Frauexzverein einen 
großen Preis-Mastenball in Schönhofen’s 
zöper- Halle ab. Ein im Beranftalten von 
ftlichkeiten reicherfahrenes Komite ift eifrig 
= an der Arbeit, um auch diejem Tyefte zu eis 
nem dem Vereine würdigen Erfolge zu ver: 
 pelfen. „Zramps“, „Clowns“ od. „Iopjies“ 

Wird Eintritt nicht erlaubt. Nur Mlastirte 

Tönnen vor 12 Uhr in der Halle tanzen. Zu 

Breifen find nun Solche berechtigt, die um 
= 10 Use anmwefend find. Gruppen, die auf 
reife 'reflettiren, dürfen. nicht weniger als 

10 Sarfteller habe: Bunft 10:30 Uhr ift 
feierliher Einzug des Prinzen u. der Prin- 
Hellin Earneval mit großem Gefolge. Den 
U Beluhern ftchen ficher, wie immer beim 

Nocih Weit Frauenverein, jeher genußreiche 
Stunden in Ausjiht. CS werden viele 
-  prachivolle Preife zur Vertheilung kommen. 
Semastirung 12 Ihr. Eintrittstarten tos 
fen iin Rorverfauf 25 Cents die Perfon, an 
der Kaſſe 50 Cents. 

Am tommenden Zamstag bält die 
Eeltion des Bayriſch-Amerika— 
nifhen Bereins.ihpren. 12. großen 
Bautenball in der Mozart:Halle, Glnbourn 
Abe IindOrchard Str. ab. Ein reicherfah⸗ 
renes KRomite ift eifrig an der Arbeit, um 
au Diejem fseite zur einem des Vereins 


Te 2 Re 


* Elgin 2 T serett, 

und der Berein Deutfcher Veteranen von 
Chicago werden am fommenden Sonntag 
im großen Saale von Schönhofens Halle ihr 
jährliches er abhalten. Allem An- 
ichein nad wird fich, wie früher, auch; dies: 
mal das Deutichtum ftarf beteiligen. Das 
Programm umfaht Vorträge des von Lud— 
iwig Rand) dirigirten Drchefterd, der Ge: 
fangsjeftion des Deutfchen Striegervereins 
und des Arion-Männerhors unter Gerrn 
Nuuchs Leitung, ein Kornetjolo von Herrn 
M. Bederjen, eine Arie aus Mendeljohns 
„Elias*, gelungen von Heren Yofjef Keller, 
„Soldatenliebe*, Solo von Herrn Keller, 
und einen PBianovortrag von Dr. Chriftian 
Balatfa. Der Präfident des Zentralverban- 
des, Herr Geleng, wird die Begrüßungsan- 
jprahe und Herr M. %. Girten die Tyeftrede 
halten. 

Sein erftes Stiftungsfeft feiert mit einem 
Ball ver Klub Gemüthplidhfleit am 
fommenden Sonntag in der Schillerhalle, 
1560 Wells Str., von 3 Uhr Nachmittags an. 
Das Teit, an welchem jich it. a. der Deutjche 
Wittmenverein betheiligen wird, bereiten bie 
Damen Emma Stamm, Präj.; MarieStrid, 
Helen Teder, Louife Luftig, Johanna Godel: 
mann und Henriette Hente in einer Weiſe 
dor, mwelhe den Bejuchern ein vielfeitiges 
Vergnügen in Ausficht ftellt. Der Eintritt 
toftet 15 Eent3 die Perjon. 

Der Deutjdhe Orden der Ha- 
tugari beranftaltet am fommenden 
Sonntag im neuen Kolijeumanner, 
Wabafh Ave, und 15. Str., die öffentliche 
Rnitallirung der Beamten aller feiner 
Xogen von Ehirago und Uingegend. Die 
Feier wird mit einer großen Verlojung 
verbunden, bei mwelcher eine goldene Ubr 
nebit Kette und andere wertvolle Gegen= 
ftände die Gewinne bilden. Der eier 
werden —— nicht nur die Ors 
densmitgltieder, jondern auch zahlreiche 
Freunde des Ordens beitvohnen. Ein— 
tritt3farten fojten im Borberfauf nur 15, 
an der Kafie 25 Cents, einjchließlich der 
Garderobe. Anfang 3 Uhr Nachmittag?. 
— ——e — 


Feuer in Wilmette. 


3. pP. Gleafons Wohnhaus wurde gänz- 
lich zerftört. 

Sn der Wohnung von %. P. Glea- 
fon, Nr. 413 Central Upe., Wilmette, 
brach geitern Nachmittag auf bisher 
nicht aufgeflärte Weife Teuer aus. 
Das Gebäude, das Gleafon, Hilfstaf- 
firer der Firjt Nationalbant, erjt vor 
zwei Jahren erftanden hatte, ift aänz- 
lich zerftört worden. Der Schaden be- 
läuft fi) auf etwa $15,000. 

Teuer, das gejtern Abend im Keller 
unter dem Laden des Kürfchners E. 
Baron, Nr. 1205 N. Clart Str., aus 
brach, fonnte erjt gelöſcht merden, 
nachdem e3 fich dem erjten Stod mit- 


Orig * Er h 
er? Eigin 


24 
— | 


Spariamkeit® - Bafement 


SHalbjährliche Aufräumung von Neitern 
in Kleiderftoffen. 


MWertegeben in jedem halbjährilchen Verkauf wird durch die Wiederholung deifelben und längere Belanntfchaft der Käufer, die Ichon früher Bargains ficherten, diefer Standard bedeutend 

berftärft. Morgen früh um 8 Uhr beginnen wir mit der Räumung von etiva einer Viertelmillion Yarbs der beliebtejten fehmwarzen u. farbigen Kleiderftoffen, die jemals von den Webftühlen 

Europa und Amerikas famen — lauter Refter, welche fich während jcchs gefchäftiger Monate angefammelt haben, find taufende von Yards bipzugefüigt wprden von mit DVorräten 
” 


überhäuften Yabrikanten, zu Preifen markirt, welche noch bedeutend unter dem Koftenpuntt der Webearbeit jtehen. 


Eriter Floor, 


Wabaih Udenue und Bajement. 


44 bis 54301. Fabrifate, 1.50, $2, 2.50 und $3 wert, zu J0e und 65C 


Reiter von Chiffon Broadcloth 
Reiter von. Novelty Suitingd 
Reiter von Granite Eloth3 
Reiter von geitreift. Prunellas 
Reiter von engliſchen Suitings 
Reiter von moll. Satin Cloth3 


Reiter von mwollenen Taffetas 
Refter von fancy Mohairs 
Reiter von Satin Prunellas 
Reiter von feinen Storm Serges 
Reit. von feid. u. moll.Eoliennes 


Reiter von fancy Serges 


Refter von zmweifarbig. Suiting3 
Refter von Imeed Suitings 
Reiter von englifchen Mohairs 
Reiter von fancy-Bastet Elothz 
Refter von jchott. Homefpung 
Reiter von feinen franz. Serges 


Refter von 


Reiter von 


In ganz Amerika hat kein ähnlicher Verkauf jemals einen jolhen Umfang erreicht — er ftellt alle früheren Retords in den Schatten. Durch einen fortwährenden hoben Standard im 


Reiter von Tuffah Royal 
Reiter von Suiting Serge 
Refter von Novelty Plaids 


Reiter von feid. u. moll. Lansbomne 


Herringbone Serges 


englifchen Sicilians 


4000 Barijer Kleidermuiter in Diefem großartigen Verkauf zu $5 


Die feinfte Sammlung, die jemals in Chicago ausgelegt wurde. inbegriffen find ausfhließliche franzöjifhe Novitäten, franzöfifche und deutfche Chiffon WBroadelothe, Seide und ‘ 
Wolle Eoliennes, fancy Voiles und Marquifettes, fchottiiche Heather Suitings, Novelty englifhe Imeeda, Hübfche Cheds, Diagonals, franzöfifche und enalifche Ched3 uf. 1800 Pas 
rifer Kleidermufter in Schwarz und Farben, melde fonft gewöhnlich zu von F10 bis $15 verfauft werben, zu $5. | 


J a Erfolg zu verhelfen. Ten Beju: 
bern Ätehen, tvie immer bei der Settion 3, 
ehe genußreihe Stunden in Ausjiht. Yür 
"gute Mufit, fowie gute Speifen und Ge: 
Hränle wird beitens geiorgt. Anfang 7:30 


Kleiderftoffrefter, welche bis 
zu 75c verfauft wurden, jetzt 
Checks, Diagonals, Herringbone 


Gemiſchte Novel— 


25c ty Tweeds, fanch 


Stripes, Serges, Caſh— 


Bedruckte wollene Flanelle, wa⸗ 
ren ſonſt 500 und 60c, jegt nur 


Hübſſche ganz— 
wollene franzöſi⸗ 


Reſter von ganzwollenen fran— 
zöfifhen 60c und 75 Challies 


Zaufende Yards 
bon modernen 


geteilt und, zumeift am Lager, $2000 
Schaden angerichtet hatte. 
Ein Zug der Logan Square=Linie 


Uhr, Eintritt 25 Cents die Perjon. 

An tommenden Samstag veranital- 
der bGropg Part: Damenperein 
8. großen Preis-Mastenball in der 
Men Turnhalle, Belmont Avenme und 
a Straße. Ein tüchtige Nomite, 
aus den Damen Katharine Ede: 
breit, Präfidentin; ®. Schönfeldt, A. Grü- 
ing, U. Frank, U. Mahr, %. Haffertamp, 
Werharst, M. Holterhoff, M. Tant, D. 
Sander, I. Weiche, EG. Furcht, C. Kadow 
m a Schmidt befteht, .ift eifrig an der 
Mebeit und jchent feine Miihe, um aud 
piefen Fefte zu einem dem Verein würdigen 
Erfolg zu verhelfen. ES werden jehr jchöne 
MBreife zur Vertheilung kommen unter jchöne 
md komiihe Masten, jedoch fünnen Mas- 
* 0 Uhr nicht in der Halle 
pad, ar feinen Preis Anfpruch erheben. 

Der Eintritt-Toftet 25 Gents Die Verion. 
Finen großen Preis: Mastenball verans 
Haltet der Margaretha - Damen: 
Unterftübungsverein am fom- 
menden TSamötaq in der Freiheit-Tıren- 
Halle, 3417—21 ©. Halfted Straße. Biele 
Höne und werthuolle Preiie kommen zur 
Beriheilung, jedoch fünnen Masten, welche 
um 10 Uhr nicht in der Halle jind, auf 
Breife feinen Anjpruch machen. Tas Ko: 
mitte wird fich alle erdenfihe Mithe geben, 
ars Allen gerecht zu werden. IMer jchon ein: 
Fmal eine ieftlichfeit diejes belichten Mer: 
eins mitgemacht hat, wird nicht verfäumen, 


nd zu jem. Tickets koften 25 Sents, 
Ynfang ift auf 8 Uhr angejest. 
Sie Hortihritt=- Loge Nr. 10 de 


abhängigen Ordens der Ehre veranftaltet 
am fommenden Samstag ihren 10.Breis- 
mastenbali in Schlitz’ Halle, Ede Aihpland 
be. und Dipijion Str. Werthvolle Preiie 
fir TDamen- und Herren-Gruppen und Ein: 
zelpreife fommen zur Vertheilung. Tas Ko: 
nrite, beftehend aus den Serren Henry Thor: 
fen, Ernft Schmidt, U. Bittke, H. Tittman, 
R Stelter,- Chas. Ruff und PB. Hoffmanı, 
Hat die nöthigen VBeranftaltungen getroffen, 
um das Felt zu einem Glanzpunft der Sai— 
fon zu machen. Tidets im Vorvertauf 2öc, 
"an der: Rajje 50. 
De Eintradht:- League Nr. 7 vom 
" Drden der United League von WAmerita 
iert um fommenden Samstag, von 
88 8 Uhr an in der Teutonia-Turnhalfe, 
Ede 53. Str. und Ajhland Ape., ihren jähr: 
Kihen Preis-Mastenbali. Tas Komite fcheut 
feine Mühe und Koiten, diejes Feft zu einem 
mbenerfolg zu machen. Giner trefflichen 
Mufiktapelie ift die Mujit übertragen wor: 
pen, 75100 werthuolfe Gruppen= und Eins 
reife fommen zur Vertheilung. Die Ein- 
Tracht League ift eine der größten Geiell: 
en im Toon of Lake. Der Teltaus- 
5 beiteht aus folgenden Herren und Da= 
: Ralob Fiiher, Konrad Neu, Karl 
er, Rudolf Virus, Aler Matthews, Emil 
&, Albert Peters, Karl Henjel, Emma 
rt, Margarethe Plagbert und Katharine 
fiel, Der Eintrittspreis ift auf 2öc die 
jon Öfetgeiest 
Bein 8. Stiftungsfeit feiert der Dejfter: 
iHifh - Ungarifhe Militär: 
eanten- UnterftüGungverein 
Fömmenden Sonntag in VPondorfs 
fe-don 3 Uhr Nachmittags an. Konzert, 
ice Vorträge, Aufführungen und Ball 
ben das ungemein reichhaltige und inters 
Programm, das den TIiheilnehmern 
umterhaltende Stunden bereiten wird. 
Starten foften im Vorverfauf 25 
‚der Kafie 35: Cents. 


auf der, Rordjeite rühmlicyft befannte 
fand- $rauen= Kranten: 
tkügngsperein feiert am 
n Sonnieg in der .Mider 
Me, North WUvenue, jein 25jähriges 
um. Das Feftlomite, beitehend aus 
Samen Bertha Tesmer, Clara Rapel, 
Sekmann, Minnie Lehmann und 
Sriederichs, u. derPräfidentin des 
enriette Geift, ift .jeit Monaten 
erhafter Thätigfeit, um dieſes Feſt 
ee glanzvollen zu geftalten. Das 
m ift.ein ausgewähltes und bürgt 
5 allen Feittheilncehmern ein Ge: 
jeder Meije  zutheil werden wird. 
mot zur Aufführung tie Pojie 
Uebermuth“, dargeitellt vom Dra: 
en Klub vonChicago. Sologejänge, 
mationen, Geftaniprahe und eine 
e dem Feite entjprechende Einlei⸗ 
h einen Feitprolog, nebit Borftel: 
‚Beamten und  Charfermitglieder, 
I vervollftändigen das reichhaltige 
te» Tidete toften im Vorverkauf 
ah der. Kaffe 50 Cents die Per: 

Kg punkt 3 Uhr. Nachmittags, 
me des Zentralverban— 
Deutjhen Milifärver— 
icago u. Umgegend —Deut⸗ 
= Berein, Berein Deutiher 
euticher Kriegerverein 
’ Deutiher Kriegerverein 
Harlem, 


, De ie 
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Koroner den üblichen Inqueſt abhal⸗ 


der Metropolitan-Hochbahn hatte ge— 
ſtern Abend eben die Halteſtelle an N. 
Weſtern Ave. paſſirt, als auf bisher 
unaufgeklärte Weiſe der letzte Wagen 
in Brand gerieth. Die Paſſagiere, zehn 
Männer und Frauen, flüchteten in gro— 
Ber Aufregung in den vorderen Wagen. 
Der Zug hielt an N. Sacramento Ave. 
Dort wurde der brennende Wagen los 
gefuppelt, und die Feuerwehr alarmitrt. 
Um eine Befämpfung des Brandes zu 
ermöglichen, mußte in der Kraftanla-= 
ge der eleftrifche Strom abgeftellt wer- 
den. Xnzmwifchen war der Wagen fait 
gänzlich zerftört worden. Der Schaden 
beläuft fi auf $4000. Das Feuer 
hatte eine balbftündige Betriebsftörung 
im Gefolae. 
Durch; $euer vertrieben. 


MWie kurz berichtet, brach geitern 
Nachmittag kurz nad 2 Uhr im Keller 
unter Xojeph Gabel Schnittmaaren- 
handlung, Nr. 6620 ©. State Str., 
Teuer aus, Diefes ariff unheimlich 
Schnell um fih. Binnen 20 Minute.: 
Ihhlugen die Flammen zum Dad;e des 
breiftödigen Badjteingebäudes hinaus. 
Yn ihrer im- dritten GStod gelegenen 
Wohnung lag Frau Hofeph Wieft 
frank darnieder. Yhr Mann hülfte fie 
in Deden ein und fchleppte fie die 
Ireppen hinunter. Gie fand ein vor- 
läufiges Unterfommen bei einem Nach- 
bar. Auch die übrigen Bewohner des 
Haufes, George Bronfield und Kojeph 
Hunt und Familien, fowie eine An- 
zahl Mädchen, die Sabel in feiner im 
2. Stod gelegenen Knopffabrit be- 
Ihäftigt, entfamen mit heiler Haut. 

Margaret Zaughlin hatte das Feuer 
entdedt und die Genoffinnen gewarnt. 
Elfie Bronzfield und Lillie MeGill 
retteten die Bücher der Firma. Der 
Brand wurde von der Feuerwehr mit 
Hilfe der, einem 2-11-Mlarm Folge 
feiftenden Verſtärkung, gelöſcht, nach— 


dem er, nach Sabels Schätzung, etwa 


830,000 Schaden am Gebäude, Ein— 
richtung und Lager angerichtet hatte. 
—  —— 


Werden nidht alle. 


Unter Zuhilfenahme von Petroleum 
wollte geitern die 23jährige Frau 
Ellen Steele, Nr. 1939 Bradley Ape., 
euer im Kochherb anmachen. Es er⸗ 
eignete fich die unausbleibliche Erplo- 
fon. Die Kleider der Frau gerieten in 
Brand, und ehe die Flammen erftict 
mwerden fonnte, hatte die Wermite 
jhwere Brandwunden im Geficht und 
an den Armen erlitten. Die Berun- 
glüdte befindet fich in ärztlicher Be— 
handlung. 

—1)+,0— —— 


Bewuhtlos aufgefunden. 


In Neubau an Madifon Str. und 
MWabajh Ape. wurde geftern Nachmit- 
tag der 44jährige Wächter 3. 3. 
Green, Nr. 164 N. Pine Ape., Auftin, 
fhwer verlegt und ohnmädtig am 
Fuße einer roh gezimmerten Treppe 
aufgefunden. Alle Umftände deuten 
darauf Hin, daß er die Treppe hinun- 
tergefallen je. Im Practitioners- 
bofpital, mo er Aufnahme fand, wurde 
feitgeftellt, daß er einen Schädelbrud, 
zwei Wunden am Hinterkopf und Ver: 
legungen am Rüden erlitten bat. 


Unter Rädern jermalmt. 


Der A6jährige Arbeiter Danilo 
Raminantiu, Nr. 1103 Yale XApe., 
murbde geftern Abend in der Nähe der 
17. Straße von einem Güterzuge d«: 
Penniglvaniabahn überfahren und auf 
ber Stelle getötet. Die Leiche befindet 
fi im BBeftattungsgefhäft Nr. 702 
W. 120. Straße. Dort wird auch der 


* 


meres, Nun's Veilings u. ſ. w. 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Glanzvoll verlaufener Preismaskenball 


der Groß Parkloge. 


Bunt und luſtig war geſtern Abend das 
Gewimmel in der Sozialen Turnhalle beim 
Preismaskenball der Groß Parktloge der 
Hermannsſchweſtern. Masten ohne Zahl 
und aller Art waren da und trieben Narre— 
tei nach Herzensluſt. Viele, teils einzelne, 
teils in Gruppen, trugen auch ſchöne Preiſe 
davon. Das Feſt nahm einen höchſt erfolg— 
reichen Verlauf, welcher zum großen Teil 
den erfolgreichen Bemühungen des Feſtaus— 
ſchuſſes zu danken iſt. Dieſer beſtand aus 
den Damen Präſidentin Katarine Oberbil— 
lig, Minnie Saſſer, Emma Schumacher, 
Martha Thirry, Katie Kalch, Helen Polley, 
Auguſte Schultz, Henriette Müller, Minna 
Senkbeil, Margarete Heinze, Matilde Gef— 
fie, Anna Gaede. Ottilie Kuhne, Marie 
Kunzen, Marta Gehrke. 


Schwäbifcher Unterftügungsverein. 


Schmaben und Schwäbinnen im Menge, 
bäuerijch, ritterlich, tomifch und phantaftifch, 
verkleidet, waren in Vondorfs Halle zum 
Preismastenball des Schwäbifchen Unter: 
ftügungspvereins verfanmelt. Der alte Er- 
fahrungsjag, dab es, wo Schwaben find, 
immer gemittlih und guter ec zugeht, 
beftätigte fi aufs Neue. Die Verteilung 
vieler wertvoller Preife erhöhte die Tyeftfreude 
nicht wenig. 


Damenverein $idelia. 


Gin kleines, aber deito netteres Tanzjver- 
gnügen leiftete ji) in Schönhofens feinem 
Saale der Damenverein Fidelia. Diejem 
Nanıen getreu, waren die zahlreich verſam— 
melten Mitglieder, reunde und Betannten 
freuzvergnügt und verbradten die Stun: 
den mit Tanz, Frohfinn und aftregender 
Sejelfigfeit. 


Freundſchaftloge ir. 8. 


Beim Tanz amüjirten fich die Damen der 
Freundfchaftloge Nr. 8 vom Orden der 
Hermannsichweftern mit ihren Angehörigen 
und Freunden in der Libufjahalle. Der Be: 
furch ließ nichts zu mwünjdhen übrig, ebenjo 
wenig die Feftimmung, und der Abend 
verlief daher in fchönfter Weije. Die Damen, 
welche das yet vorbereiteten, waren Luife 
Frenzen, Präf.; Matilde Formann, Emilie 
Lüd, Augufte Alft, Johanna Roje und Als 
bertine Glaubfe. 


Boffnungsloge, ©. M. P. 


Sn der Teutontaturnhalle 
Prinz Karneval als Gajt der Hoffnungs- 
loge Nr. 60, ©. M. ®., fein  fideles 
Czepter über eine große Maöfenmenge. 
Vortrefflich vorbereitet, verichaffte der 
Mummenihanz den Theilnehmern einen 


chwang 


Reſter von Kleiderſtoffen, welche frü— 
her zu 3F1.00 verkauft wurden, jetzt 


Der Täter gefaßt. 


Ein Kellner hatte A. W. hHuber um den 
Schmuck beſtohlen. 


Wie berichtet, wurde in der Neu— 
jahrsnacht Herrn A. W. Huber, 629 
Sheridan Road, im Bismarck-Garten, 
wo er mit ſeiner Gattin der Weih— 
nachtsfeier der „Schlaraffia“ bei— 
wohnte, aus einer Taſche ſeines Ueber⸗ 
ziehers ein Käſtchen mit wertvollen 

Schmuckſachen, Eigentum ſeiner Gat— 

tin, geſtohlen. Die Polizei hatte den 

24 Jahre alten, 948 Addiſon Str. 
wohnhaften Otto Runzler, der als 

Kellner in dem genannten Lokal be— 

ſchäftigt war, im Verdacht der Täter— 

ſchaft. Geſtern wurde er ins Gebet ge— 
nommen und geſtand auch, den Dieb— 
ſtahl verübt und einen Teil der 
Schmuckſachen ſeiner Braut Mathilde 

Kretſchmer, 3700 N. Clark Str., ge— 

ſchenkt zu haben. Die Polizei hat 

ſämmtliche Schmuckgegenſtände wie— 
dererlangt. 
| Aus Liebesgram! 


Geſchiedene Frau jagte fi eine Kugel in 

| die Brut. 

Anungeblich aus Liebesgram haͤt ge— 

ſtern Abend eine geſchiedene Frau, bie 

389jährige Beſſie Choquette, in der 

| Wohnung ihrer Schmweiter, Nr. 216 
©. Wood Straße, fi in jelbftmörbe- 
rifcher Abficht eine Kugel in die Bruft 
gejagt. 

Zubor hatte fie einen Abichiebäbrief 
an den angeblichen Urheber ihres 
Herzeleids, Meyer Frantenburg, Nr. 
55 Avenue C, New Horf, geichrieben. 
Die Lebensmüde fand Aufnahme m 
Univerſityhoſpital. Sie wird voraus— 
ſichtlich geneſen. 


— — — — 


Noch unaufgeklärt. 


Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 55— 
jährigen Motorführers Wm. Morcott, 
| Nr. 3107 N. Clark Straße, gab einen 
fogenannten offenen Wahrjpruc ab, 
d. h. fie ließ es unentfchieden, ob Mord 


The bedrudte Flanelle, in modernen Dot3 und geblümt, zu 
weniger al der Hälfte von deren regulären Wert. 
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Die Kongreßwahlen. 


Schwere Kämpfe um Nomination in 
beiden Parteien zv erwarten. 


Fortſchrittliche ſind rührig. 


Werden Kandidaten in allen Bezirken 
herausbringen. — Erbitterter Hampf ım 
4. Bezirf gegen J. C. MeDermott. — 
Cynden Evans hat keine Oppoſition. 


Ein lebhafter Kampf iſt in der be— 
vorftehenden Vorwahl um die Nomi- 
nationen für die zehn Site im Kon— 
greß zu erwarten, die Coof County 
zu bejegen hat. Auf republifanijcher 
Seite werden fich die Auhänger ber 
republifanifchen Organifation und die 
fortfchrittlichen . Republitaner und 
teilmeife auch die Anhänger William 
Lorimers, die in der Lincoln Protec- 
tive League vereinigt find, die Nomi- 
nation ftreitig machen, während auf 
demofratifher Seite in der großen 
Mehrzahl der Wahlbezirfe eine Kraft- 
probe zwifchen den Anhängern Mayor 
Harrifons und ber von Roger EC. 
Sullivan fontrolirten demotratifchen 
Drganifation zu erwarten if. Alle 
im Amt befindlichen Abgeordneten be- 
werben fich, jomeit bis jet befannt ift, 
um eine nochmalige Nomination. Mit 
einer einzigen Ausnahme haben alle 
auf Oppofition in ihrer eigenen Partei 
zu rechnen. Diefe Ausnahme bildet der 
Abgeordnete Lynden Evang, demofra- 
tifcher Vertreter des 9. Kongrehbe- 
zirt3, dem, wie verlautet, die Nomi- 
nation nicht ernftlich ftreitig gemacht 
werben wird. 

Die fortfchrittlichen Republitaner 
| werben Bewerber um bie republifani- 
| The Nomination für den Kongreß in 
! jevem Kongreßbezirf im Feld haben. 

Das Gleiche gilt von der republitani- 


töjtlich vergnügten Abend. Auch fehöne | oder ein Unfall vorliegt. Morcott | fchen Drganifatiön. Bon Kandidaten 


Preije gab e3, melde allgemeine Aner= 
fennung fanden. Der Verlauf der Ma2- 
ferade hat den alten Ruf der-Xoge in Be- 
zug auf Feitlichkeiten aufs Neue bejtätigt. 


Gefangverein Kidelia. 


Ein prädtiges Feit war der Masfen- 
ball, melden der Gefangverein Fibdelia 
geitern Abend in der Lincoln-Turnballe 
abaehalten hat, und Wie Die jährlichen 
Koftüimfeite bot auch der heurige. Ma3- 
tenball mand reigende Ueberraſchungen, 
3. ®. Hagenbed3 Menagerie; wenn bie 
verjchiedenen tilden Tiere, von Tur= 
nern des „Lincoln“ dargeitellt, durch den 
Saal ftürmten, wie die Elefanten, Bä- 
ren, Löwen, Affen, Kamcle, dann hatte 
der Zirfusdireftor, der in Herren ofef 
Fallbacher einen vorzüglichen Bertreter 
and, feine liebe Notb, 
heil in den Stall, aud) 
elotit hatte. Bon Einzelmasten jind ver» 
chiedene Hufarenoffiziere, deutfche und 
ungarifche, ein paar Bafcha3 mit den drei 
Roßſchweifen, ein Biedermeier, ein alt» 
tejtamentarifcher Rabbi, eine ganz bor- 
üglihe Saraftermaste, Damen in Ro 
offo u. f. m. zu nennen. Der Feftauss 
fchuß, beitehend aus den Herren von 
Oppen, Karl Röl, Ferd. Walter, Werner 
Marti, Louis eider, . Blumen» 
thal und Paul fmann, war in Ro⸗ 
fotfo erfchienen. Das —— ein durch⸗ 
ſchlagender tlich trug die 


is er ſie wieder 
„Bar“ genannt, 


wurde befanntli am 3. Januar mit 
einer Beule am Hinterfopf bemuhtls 
in einem leeren Straßenbahnmagen in 
der an Demeyn Court und NR. Clark 
Straße gelegenen Remife aufgefunden 


' und ftarb 30 Stunden fpäter im Ale: | 


: rianerhofpital, ohrte in der Zimifchen- 
ı zeit vernehmungsfähig gemefen zu fein. 
„Die Frau ftarb an den Folgen einer 
von ihr an fich felbft vollgogenen Ope- 

ı ration.“ — So lautete der Wahr- 
| ipruch, den die Koronersjury abgab, 
: die geftern dem üblichen Nnqueft über 
| den fürzlich, tie berichtet, im Late 


Biernhofpital erfolgten Tod der 27: | 


jährigen: Frau Florence C. Binkley, 
Nr. 4611 Beacon Straße, gefchiedene 
Gattin des Anwalts Benjamin Bint- 
ley, abhielt. 

Die von Frau NRofe Forler betrie: 
bene zmeiftödige Herberge Nr. 4735 
Magnolia Upe, ift geftern Abend in 
Flammen aufgegangen; Die Herbergs- 
mutter und ihre elf Gäfte reiteten nicht 
— das nackte Leben. Der 
mutmahlic 1 


* 
% Ss 


erheigung berur» 


der Anhänger Senator Lorimers ift 

fomeit nur in zwei Bezirken die Rebe, 
im 6. und 7. Bezirk, in benen ber 
ı „blonde Boß“ ftet3 über einen ftarfen 
| Anhang verfügt Hat. Den eriteren 
| Bezirk hat er, felbft Iange Jahre im 
Repräfentantenhaus vertreten. m 7. 

Bezirk wird fich jedenfall der frühere 
! Abgeordnete Fred Lundin nochmals 
| um die Nomination beiverben. Wei— 
ı tere Kandidaturen von Anhängern des 
„blonden Boffes” find jedenfalls im 
3., 4. und 5. Bezirk zu erwarten, doch 
verlautet darüber noch nichts Ge- 
wiſſes. 

Im ı. Bezirk, 


m 1. Kongreßbezirf bewirbt fich 
der biäherige Vertreter Martin B. 
Madden nochmals um die republifani- 
The Nomination. Er mirb die ver- 
f&hiedenen Elemente der‘ Partei, mit 
Ausnahme der Yortfchrittlichen, ge- 
fchloffen hinter fih haben. "Als Kan- 
didat der Tehteren it EC. E. Went- 
worth in Ausficht gen: ‚'der fich 


ze 


Storm Serges, franzöfiihe Serges, 
Mifhungen, Diagonals, Plaid3 u. f. m.; Schwarz und Farben. 


haben auf republifanifcher Seite foweit 


perfifchen Entwürfen, einfah und Noveltyſtreifen, ſowie 


geblümte Mufter; neue und hübfche Farben. 


fanch Ched3, Novelty: 


ziger Bewerber tft für die bemofrati- 
Ihe Nomination im eld, der Alder- 
man Albert R. Zearney von der 3. 
Ward, der bei der Neubegrenzung der 
MWards nicht befonders qut gefahren 
ift. Er fteht zur demofratifchen Dr: 
ganifation in nahen Beziehungen. m 
2. Bezirk fieht Sfich der Abgeordnete 
Same? R. Mann, der Minderheits- 
führer des Repräfentantenhaufes, zei 
Mitbewerbern aus dem fortfchritt- 
lihen Lager gegenüber: dem Anmalt 
Joſeph R. Burres und dem Legis— 
laturabgeordneten Morton D. Hull. 
Um die demokratiſche Nomination be— 
wirbt ſich ſoweit nur der bekannte Sa— 
menhändler John E. Vaughan, der 
ſich vor zwei Jahren mit Mann ge— 
meſſen hat und in dem überwiegend 
republikaniſchen Bezirk mit nur 1411 
Stimmen unterlag. Obwohl Vaughan 
nicht zum Flügel Mayor Harriſons 
gehört, wird doch nicht erwartet, daß 
ihm von diefer Seite Schwierigfeiten 
gemacht werben. m 3. Bezirk jteht 
dem Abgeordneten W. W. Wilfon, der 
zur republifanifchen Organifation ge— 
hört, ala Mitbewerber um die Nomi- 
nation der Fortfchrittlihe Patrid }. 
MceShane, früherer GStaatäfenator, 
gegenüber. Um die demofratifche No- 
mination bewirbt fi Fred Y. Erom- 
ley, der vor zwei Jahren von Wilfon 
mit 61.Stimmen Mehrheit geichlagen 
mwurbe, aber Wilfond? Wahl anfodt. 
Der Konteft ift im NRepräfentanten- 
haus anhängig, das eine Entjcheidung 
jedenfalls furz vor Schluß der Tagung 
abgeben wird. Man erwartet, daß die 
bemofratifhe Mehrheit des Haufes 
Erorley für gemählt erklären mird, 
was ihm allerdings nichts einträgt als 
das Gehalt für zwei Jahre. Cromley 
gilt ald Anhänger des Sullivanjchen 
Flügels und dürfte einen Mitbewerber 
um die demofratifche Nomination aus 
dem Harrifonfchen Lager erhalten. Ge- 
nannt wird in diefer Beziehung der Le- 
gislaturabgeordnete J. J. O' Toole. 
Uampi gegen McDermott. 

Der hoffnungslos demokratiſche 4. 
Kongreßbezirk wird Zeuge eines der er⸗ 
bittertſten Vorwahlenkämpfe auf de— 
mokratiſcher Seite ſein. Die Nomina— 
tion gilt als gleichbedeutend mit der 
Erwählung. James T. MeDermott, 
allgemein als „Pipes“ MeDermott be⸗ 
kannt, der gegenwärtige Vertreter des 
Bezirks, ſieht ſich einem ſchweren 
Kampf mit Alderman Mich. MeIner— 
ney gegenüber, der in dem Bezirk über 
einen ſtarken perſönlichen Anhang ver— 
fügt. MegJnerney ſtützt ſich auf den 
Harriſonſchen und den DunneſchenFlü—⸗ 
gel in der demokratiſchen Partei, wäh— 
rend MeDermott dem Sullivanſchen 
Flügel zuzurechnen iſt. Ein dritter Be— 
werber um die demokratiſche Nomina— 
tion, dem aber nicht viel Bedeutung 
beigemeſſen wird, iſt William Furlong, 
ein Angeſtellter der Stadtanwaltſchaft. 
Auf republikaniſcher Seite iſt nur der 
Fortſchrittliche F. J. Napieralsli im 
Feld, doch werden ſowohl die republika— 
niſche Organiſation als auch die Lin— 


.coln Protective League einen afndida- 


ten herausbringen. Im 5. Bezirt 
ebenfalls übertpiegend demofratifch 


Ark 
”* 


die Fortfcrittlihen einen 


BEN >: 


au nur 


| Seite bewirbt fih der Abgeorbnete W, 

| 3. Sabath um eine nochmalige Nomis 

ı nation und ftüßt fich auf den Harrifons 

| hen Flügel. Die Anhänger Roger 

ı Sulfivang werben jich um den Staa 

ı Tenator Edward Y. Forft jharen. 9 
6. Bezirk, den William Lorimer fange 
Yahre vertreten hat, jteht ein erbitterter 
Kampf auf republitanifcher Seite bes 
vor. Ald. Carl Murray bewirbt ſich 
als Anhänger der Organifation um die 7 
Nomination. Die Anhänger des „bionse 
den Boffes“ werden den PBaftetenfabriz 
fanten Charles H. Moody unterftüken, 
während der Kandidat der fortfchritt- 
lichen Republifaner der frühere Mider- 
man Arthur Fulton ift. Der demofra= 
tifche Abgeordnete E. 3. Stad, der ges 
genwärtige Vertreter des Vezirts, bes 
moirbt fich um eine nochmalige Nominas 
tion, die ihm jedenfalls al Kanbibat 


MeEwens Haltung ungewiß, ' I 


| 
Im 7. Bezirk ift die Lage auf repi 
blitanifcher Seite jehr — 
Anhänger Lorimers werben jebenfalls 
den früheren Kongreßabgeordneien 
Yred. Lundin unterftügen. Gouperneun 
Deneens Anhänger werben fi um vem = 
Staatsſenator Niels Juul ſchaaren 
Die Fortfchrittlichen haben einen ans 
didaten noch nicht ausgemählt, Wan 
D. M. MeEmen, der Vertreter bei 27 
Ward, in der republifanifchen Parteis 
leitung tun wird, fteht noch nicht feit, 
E3 gilt nicht ala ausgefchloffen, daß ee 
fi mit den yortfchrittlichen auf einem 7 
Kandidaten einigen wird. Dem beim 
fratifchen Vertreter des Bezirks Fra 
Buchanan wird jedenfalls ein Mitbes 
wer aus dem Lager Mayor Harrifei 
erwachſen. g 
| 


Der 8. Bezirk ift ein übermie 
demofratifcher Bezirl. Thomas Bi 
Gallagber, der gegenwärtige Vertreter, 
ftüßt ich auf die demofratifhe Orgas 
nijation. Die Anhänger Mayor Haze 
tifong tragen fich mit der Abficht, as 
ihren Kandidaten Barney %. Grogam 
bon ber 18. Ward herauszubring 
Auf republifanifcher Seite ift for 
nur der Fortfchrittliche W. 3. Jar 
zemwsfi im Feld. 


Evans hat feine Oppofition, 


Der Kongreßabgeordnete Lynden 
Evans vom 9. Bezirk hat feine ernjle 
liche Oppofition im eigenen Lager zu 
erwarten. Die fortjchritilichen Mepu- 
blitaner gebenten ala ihren afndiba 
John F. Baß herauszubringen. "AR 
Fred. A. Britten gilt ala Bewerber un 
die republitanifche Nomination, do 
verlautet, es fei nicht ausgefchloffen, 
daß Robert R. MeCormid, frübe 
Präſident der Abwaſſerbehörde, ſich 
die Nomination bewerben merbe, 
gehören zur republifanifchen Org 
fation. m 10. Bezirk, einem Ü 
iviegend republitanifchen Bezirk, 
ala Bewerber um die demofratifche 
mination foweit nur Richard $. 
negan genannt. Der ’gegeninö 
: publitantfche Vertreter des 
j George €. Foß, bewirbt fih 


— 
| 2 


Repubiifaner iR ©. 6. Moden 





nee 


en Eonn Breit der einzelne 
mis, Aährlic ER Ghtcages) 8. 
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en 


34, 1899, 
Illinois, under Act 


Ein ‚„‚Ei des Rolumbus“. 
Mollte man danad) forfchen, mas 


wohl das unvermeidlichſte Inventar⸗ 


‚der heransbringen. 


Hüd der neuzeitlichen Zivilifation ift, 
jan würde unzweifelhaft den Kalen— 
Wie jeder Hund 


einen Floh, To hat jeder irgendwie 


Bon der Zipilifation beledte Menfch 


feinen Kalender. 


no eine halbıvegs 


Und zwar zumetit 
tehrere; je zibilijirter er iſt, deſto 
ehr. Am meisten natürlich im fort- 


_ fehrittfichften Lande der Melt, in der 


oben Republit. Hier mag einer 
weder Tiſch noch Stuhl, nicht Schuh 
anſtändige Hoſe 
eigen nennen, etliche Kalender hat 


ewiß. Ob ihm nun der Sinn da⸗ 


= 


Salender, im Befondern ver „, 


ac ftand oder. nicht. Sie werben 
aufgebrungen. Der Durd- 

Sbürger friegt fie in’3 Haus ge- 

‚ oder fie werden ihm hinterrücks 
Pr Einfäufen verpadt in bie 
gebrüdt. Später hält er dann 
fterung über fie. Die fchönen, das 

übt bie auf fchöne, farbenpräcdtige 
tond geflebten, befommenPläße an 
iten unb Wänden, die anberen 


4 Bern in den Papierlorb ober in’s 


er — momit ihnen nur Recht ge> 
t 


chieht. 

Seiner Verbreitung nach, ſollte der 
ameri⸗ 
Lniſche“, das notwendigſte und in ſei— 
Her Art befriedigendfte Hilfsmittel der 
SBinihifation fein, und notwendig ift er 

@ auch, jonit ift er aber das unzmed- 
mäßigjte, mwertlofeite, ja foftjpieligite, 
nieberträchtigfte und lächerlichite Erb- 


= ftüd aus alter Zeit, da3 auf dem gan- 


zen Erbenrund zu finden ift. Nicht 


E einmal die alten englifchen Mafe und 


Gewichte, an denen au das junge 


zeit in einer fonderbaren Pietät 


feithält, fönnen fi darin auch 


“ ee annähernd mit ihm mejjen. Denn 


er joll ein Wegweiſer durch die Zeit 


fein, weift aber immer nur eine Naſen⸗ 


länge weit, jozufagen, und macht be- 


Händiges Rüd- und Vorwärtsäugen 
und «Rechnen notwendig. Der Iandes- 


übliche amerikanische wieder befonderz, 
denn er ift nicht einmal ein Feſtweg— 


weifer für ein Jahr, mie die deutfchen 
und andern doch find. Diejfen Man- 
gel wird jchon jo mancher Deutich- 
amerifaner, der, obgleich nicht ehr 
firchentreu, doch ſich zu Faftnacht 
gern austobt und jein Oftern und 
Dfingften gern befonders freudig und 


— feſtlich begeht, ärgerlich empfunden ha— 


ben; im Uebtigen mag er fich aber, 
pie der Durchichnittszivilifirte über- 
baupt, des lingenügens und der Nie- 
Dertracht des „Kalenders“ gar nicht 
tet bewußt geworden fein, oder er 
mag, wenn er die Mängel des Kalen- 
bers empfand, jo unklar gebadht ha= 
ben, das mwird jich wohl nicht ändern 
laſſen, und damit die Lächerlichkeit 
enigjtens nicht aemerft haben. Die 
Mirb man erit erfennen, wenn man 


2 Fi einmal fragt, was denn dag, was 


© Mir Kalender nennen, bezivedt, wie e3 


bie Aufgabe erfüllt und moher biefe 


e feine „Löjung“ diefer Aufgabe ftammt; 


wer fie und vermachte. 

Nun, der Kalender fucht dasBebürf- 
niß nach gehöriger Zeiteinteilung zu 
beden. Er ilt das Verzeichni der nach 
Moden und Monaten geordneten 


Sage de3 Jahres, wozu in feiner yorm 


@l3 Almanad) die Aufgabe der Feite, 
ber Mondphafen, der Auf- und Unter: 
Hang der Sonne und anderer aftrono- 
milher Ereigniffe fommt. Den größ- 
den Zeitabfchnitt bildet da8 Jahr, — 


a3 Sonnenjahr — defien Dauer (365, 


E: nn, natürlishen Zeitabfehnitt bil- 
E u einer fcheinbaren 


Tim, 


i zecht Har machen. 


Stunden, 48 Minuten und 46 Se: 
Funden, näherungsmeife (365% Tage) 
bierzehnhundert Nahre vor unfe- 

zer hriftlichen Zeitrechnung den eghp⸗ 
en Prieftern befannt mar. Den 

te Tag, — der Gterntag (die 
einmaligen 
mbrebung bes Firfternhimmels oder 
Sonne, um die Erbe) befien 
zwar infolge der lngleichför= 

ber Bewegung der Sonne am 


Ahimmel DBeränderungen unter 


tft, aber für praftifche Zmede 


Befriedigend auf 24 Stunden feitge- 


t und in folche, mit je 60 Minuten 

ie 60 Sekunden eingeteilt murbe. 
Diefe Einteilung genügt und befrie- 
Digt; fie „arbeitet“ gut. Anders ift es 
mit ber Einteilung de Yahres, ob- 
aleich wir uns ihre Mängel, weil wird 
alteröher nicht anders gemohnt 
im Allgemeinen gar nicht jo 


Sebe Einteilung fol, wenn’3 irgend 
angeht, gleiche Zeile Ichaffen. Unier 
Kalender ieilt das Xahr aber in zwölf 
"Monate ein, von denen kaum zwei 
gleich groß, oder lang ſind. Der Fe— 
* zählt 28, bezw. 29 Tage, vier 


Monate zählen je 30, die übrigen 7 je 


derf 


831 Tage. Und da diefe Monate nicht 
in Moden „aufgehen“, find an Ar= 

beitstagen auch die ſich ſcheinbar 
gleichen vier, bezw. fieben ven einander 
ben, da die 30, bezw. 31 Zage 


des einen fünf, bie des andern nur bier 


€ age haben. ‘Ye fieben Tage find 
u einer Woche zufammengefaßt, be- 
hend aus jechd Arbeitätagen und ei- 
Rube- oder Sonntag, und biefe 
nrichtung hat jich praftiih bewährt 
nb eine 2 beffere bürfte nicht zu finden 
fein, troßbem auch durch diefe Wochen- 
lung das Jahr nicht reftlos auf- 

eb, fondern 1 Iag 5 Stunden, 48 
mb 46 ©. verbleiben, fo daß nadı 
rem jchigenstalender nicht nur, mit 
yıne e bes regelmäßigen yebruars 

Sagen, — ieber Monat in bie 


| Woche, fondern aud jebes Jah " die 
Woche binübergreift mit der Folge, 
daß die Zagzahl, dad „Datum“, jedes 
Jahr um einen Wochentag, und jedes 
Schaltjaht (das Schaltjahr räumt 

durch Einjhaltung eines Tages im 
Februar alle vier Jahre mit dem 
Stunden-, Minuten und Sekunden 
reit auf) um zwei Wochentage verrüdt. 
Durch diefen beftändigen Wechlel in 
Iagnamen und Tagzahl wird es 
jehr jchmer für irgend ein vergangene 
ober fommende8 „Datum“ den Tag: 
namen, bezw. irgend einen Wochen 
tag da8 Datum, die Zahl des Tages 
im Monat, anzugeben. Dedmwegen müf- 
fen mir in folchen Fällen beftändig 
alte Kalender zu Rate ziehen, bezm. 
langwierige Berechnungen anftellen; und 
deswegen müſſen Jahr für Jahr neue 
Kalender gedrudt werden. Das ift 
fhon ein jehr jehmermwienender Uebel: 
ftand, denn er ift für den Aufwand von 
ungeheuer viel Zeit und Mühe verant- 
mortlich, und laßt ung in gemifier Hin» 
ficht, bezüglich Vergangenheit und Zus 
funfl im Dunteln tappen, tmo’s dod) 
nicht nötig fein follte. Aber fehr viel 
fchiwerer fallen die Schwierigfeiten, die 
da3 Ueberareifen pon Woche und Mo» 
nat in einander bei allen Zohn= mie 
Produftionsberechnungen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Berechnungen bereitet, in's Ge- 
wicht, und die grobe Ungerechtigkeit, die 
in der Ungleichheit der Monate hin— 
ſichtlich ihrer Dauer liegt. 

Die Woche iſt das natürliche Maß 
der Arbeitsleiſtung und -Bewertung 
und der Produktion, da ſie mit einem 
Ruhetag beginnt und auf ſechs Arbeits⸗ 
tage allemal einen Ruhetag folgen läßt. 
Aber die Woche iſt kurz, und das Be— 
dürfniß nach einem längeren Zeitmaß— 
ſtab hat vielfach zur Anwendung des 
Monats geführt, vornehmlich in der 
Lohn⸗- und Mietbezahlung mit dem 
Erfolge, daß ganz ungleiche Zahlung 
geleiſtet wird. Wer monatlich Miet— 
zins entrichtet, bezahlt im Februar 
rund Prozent mehr als er im Ja— 
nuar bezahlte, und wer Monatslohn 
bekommt, erhält im Februar um 11 
Proz. mehr, als er im März bekommen 
wird für die gleiche Dienſtleiſtung; 
bezw. er muß im März 31 Tage leben 
von dem, was er im Februar in 28 
Tagen, bezw. 24 XArbeitötagen ver- 
diente. Auch die größeren Yahresteile 
find verfchieden lang: Das erfte Vier- 
tel hat (abgejehen vom Schaltjahr) 
90; das zmeite 91, die zmei leten je 
92, das erfteHalbjahht 181, da3 zmeite 
184 Tage. Da Zinfen und Dini- 
denden Häufig „halbjährig“ bezahli 
zahlt werden, folgt au Hier eine 
für genaue Geſchäfisberechnungen ſehr 
ltörende Differenz von etwa 0.2 Pro- 
zent. Die Unzmwedmäßigteit und Koft- 
fpieligteit unferer Zeitrechnung ließe 
fi noch an vielen anderen Beifpielen 
dartun, aber e3 wird faum nötig fein, 
meiter darauf einzugeben; ſchon bei 
ganz geringem Nachdenken wird einem 
Jeden zum Bewußtſein kommen, daß 
er ſelbſt ſich ſchon oft genug darüber 
ärgerte und fragte, warum das denn 
fo ift, bezw. jein muß, und er fich, da 
er feine Antwort fand, beruhigte mit 
dem Gebanten, e3 mwirb mohl feine 
Gründe haben und nicht anders ge= 
ben. Und feine Gründe hat e8 in ber 
Tat, — nur daß die heutzutage ganz 
und gar nichtig find und nur im höd)- 
ften Grabe lächerlich erfcheinen können, 
wenn man fie fich vorhält. 

Außer dem GSonnenjahr (von 365 
Tagen ufm.) fommt nod ein foge- 
nannte? Mondjahr von 12 Monaten 
mit abmechjelnd 29 und 30 Tagen, 
alfo von 354 Tagen bor, und an bie- 
fes hielt man fi im Altertum bor- 
nehmlich, meil die Monbphafen Ticht- 
bare Zeichen waren und die Völter, 
die andere Maßftäbe nicht kannten, 
fi nad) ihnen richten konnten. Das 
nah den Monden eingeteilte Jahr 
fuhhte man dann von Zeit zu Zeit, 
alle paar Jahre, mit dem Sonnenjahr 
in Einklang zu bringen durch Ein- 
fhiebung eines breizehnten Monat2. 
Das führte zu Mißbräuhen, die den 
großen Julius Zäfar zu feiner KRalen- 
derreform veranlaßten, Die mieder zu 
einem Kalender führte, in dem ent: 
fprechend ber damaligen Zeit an ben 
leicht erfenntlihen Monden feitgehal- 
ten, da8 Jahr aber, jo weit e8 anging, 
in 12 Monate aufgeteilt murbe. lind 
ba3 ift im Mefentlichen unfer heutiger 
Kalender — nur daf er von dem 3ü- 
far Auauftuß noch verfchlechtert wur= 
be, indem biefer, eiferfüchtig auf fei- 
nen großen Vorgänger, der dem nad) 
ihm benannten fiebenten Monat 
(Juli) 31 Xage gegeben hatte, ben 
achten Monat Auguft benamfte und 
ihm ebenfall3 31 Tage gab, auf Koften 
des Februard, der jchon „kurz“ mar, 
und dann nod je einen Tag vom Sep- 
tember und November nahm, um ben 
81. Dftober und 31. Dezember daraus 
zu machen. Die Gründe für die felt- 
jame Einteilung des Jahres in Mo» 
nate und fo verfchieden lange Monate 
find alfo, die Notwendigkeit, den ba- 
maligen Bölfern den gewohnten, ge 
wiffermaßen fihtbaren Maßftab der 
Mondphafen zu belaffen, bezw. . die 
Zeiteinteilung daran anzulehnen, meil 
fie Anderes nicht verſtehen konnten, 
und die Eitelkeit eines römi— 
ſchen Imperators und dieſe 
Gründe machen den Kalender in 
unſerer Zeit, bezw. das Jahrhunderte⸗ 
lange Feſthalten der ziviliſirien Völ— 
ker lange nachdem jener erſte Grund 
geſchwunden war, lächer lich. 

Es hat lange gedauert, aber man 
hat das, wenigſtens in gewiſſen Krei⸗ 
ſen, doch endlich erkannt. Schon ſeit 
Jahren wird von hervorragenden 
Männern der Wiſſenſchaft, des Han⸗ 
dels und Verkehrs eine vernünftige 
und gründliche Kalenderreform gefor⸗ 
dert und im Laufe des jungen Jahres 
ſoll eine internationale Konferenz zu 
biejem Zimede zufammentreien. Die 
Schweiz, der wir ſchon ſo manden 
großen Fortſchritt zu danken haben, 
hat die Völker der Erde dazu eingela- 
den und angeſichts der überaus 


freundlichen Aufnahme, die der Ge⸗ 


ante in den fübtenden europäiſchen 


Kulturftaaten fand, i ATS 
zweifeln, daß bie * Re mwäte e3, wollte eine Selelfhaft ee 
tommen wird. Damit wird die Trage bevorzugten Kunden die 


nah dem „Wie?“ Iebendig.. Wie 
fol das Jahr eingeteilt werden, 
welche Einteilung entſpricht am beſten 
den neuzeitlichen Bedürfniſſen? Und 
dieſe Frage ſcheint dem geſunden Men⸗ 
ſchenverſtande glüdfichertoeife ſchon 
gelöſt! Es liegen mehrere Vorſchläge 
bor, aber nur der des Engländers 
Moſes B. Cotsworth, der zur Zeit in 
Weſtminſter, Britiſch⸗Kolumbien, lebt, 
und deſſen Plan in einer Flugſchrift 
der Royal Societh of Canada 
entwickelt wird, kann und ſoll jetzt hier 
beleuchtet werden. denn er ſcheint ſo 
einfach, leicht durchführbar und prak⸗ 
tiſch und eine ſo glänzende Löſung 
ber Frage, daß die anderen ihm ge: 
genüber gar nicht in Betracht fommen 
jollten; daß man fi wundern muß, 
daß die Welt nicht jchon längft darauf 
verfiel. 

err Cotsworth ſchlägt vor, das 
a in 13 Monate von je 4 Wochen, 
oder 28 Tagen einzuteilen (macht 364 
Tage) unb den verbleibenden pollen 
Tag ala „dies non“ zu betrachten, 
ihm feinen MWocentagnamen zu geben, 
fondern einfach „Weihnachtstag” oder 
„Neujahrstag” (vorzugsmeife erſteres) 
zu benennen und als ſolchen einzu— 
ſchalten; und den Stunden⸗, Minuten⸗ 
und Sekundenreſt alle vier Jahre wie 
bisher aufzubrauchen durch 
Schalttag, dieſen aber auch als 
„dies non“ zu behandeln. Die Mo— 


natsnamen könnten beibehalten und 


der 13. Monat könnte als „Sol“ zwi⸗ 
ſchen dem Juni und dem Juli einge— 
ſchaltet, der Schalttag als Sommer— 
feſttag in den Juni verlegt werden. 
Dann würde das Sonnenjaht reſtlos 
aufgehen und der Monat der Dauer 
des Mondes (29.53 Tage) immerhin 
noch ziemlich nahe fommen. Die Vor: 
teile aber würden großartig fein — 
entfprechend ben oben angebeuteten 
Nachteilen des jegigen Kalenders. 

Man mird fie fich felbft vorſtellen 
fönnen. Nur auf einen Punkt fol 
noch verwiefen werben ala eine Art 
Ausgangspuntt, fozufagen, für bie 
erfreulichen Spekulationen, zu benen 
ber Gedante, daß diefe Reform durdh- 
geführt werden mag, verlodt: Wenn 
der Cotömworthiche Kalender mit dem 
Jahre 1916, mie vorgefchlagen, ein= 
geführt würde, dann mürbe ber 1. 
Januar ein Sonntag fein, und zwar 
für „alle Zeiten“. Und ber 2, ver 
9., der 16. und der 23. Tag eines 
jeden Monat3 würden Jahr für Yahr 
Montage fein; der 3., 10., 17. und 
24. eines jeden Monats in jedem 
Jahre ein Dienftag ufm. 

Man wird ohne Mühe weiter fpin- 
nen fönnen. Nett noch mehr zu jagen, 
dürfte überflüffig fein. Möge bie 
große Reform gelingen. Wer dazu 
mithelfen will, mag fi) der „Anter= | 
national Almanac Reform League“, 
M. B. Cotsworth, Sekretär, 231 
Seventh Str., Weftminfter, B. E., an- 
Tchliegen. Kojtenpunft nur $1 — und 
ea ift ein fehr gutes Wert, das damit 
gefördert wird, 


Die Ranalsolfrage. 


Der befriedigende Fortſchritt der 
Arbeiten am Panamakanal gibt, wie 
der Präſident in einer ſeiner jüngſten 
Botſchaften mitteilt, allen Grund zu 
erwarten, daß das gewaltige Unter— 
nehmen asn 1. Juli 1913 vollendet fein 
wird. Das find nur noch Inapp adht= 
zehn Monate und es ift daher Zeit, 
dat der Kongreß bie Bedingungen der 
Benupung feititellt, damit Schiff3- 
und Handelögefellihaften die nötigen 
Vorbereitungen treffen können. 

Bei der damit aufgerollten Frage 
fommt zunäcdft ber Vertrag der Ber. 
Staaten mit England in Betracht, der 
fog. Hay-Pauncefote-VBertrag, der vor 
ungefähr zehn Jahren abgefchloffen 
worden ift. Darin fteht gejchrieben: 
„der Kanal foll frei und offen fein für 
die Handeld- und Kriegsichiffe aller 
Nationen unter Bebingungen bon völ- 
liger Gleichheit, jo daß gegen feine der 
Nationen oder ihre Bürger oder lin- 
tertanen eine Distrimination ftattfin- 
det in Bezug auf die Bedingungen oder 
Koften, bes Verkehrs oder in fonftiger 
Weiſe.“ 

Dies iſt eine Beſtimmung ähnlich 
der, die in unſeren Eiſenbahngeſetzen 
ſteht. Auch dieſen ift die Pflicht auf: 
erlegt, allen ihren Kunden unter glei» 
hen Bedingungen, gegen gleiche Ber- 
gütung, ihre Dienfte zu leiften. €3 
darf, wo die Dienfte gleich find, nicht 
dem einen Runden mehr und dem an: 
beren meniger berechnet werden. Es 
dürfen feine Disfriminationen oder 
Unterfeidungen gemacht werben. &3 


ganze Zah: 
lung wieder zurüdgeben, fo daß biefer 
Kunde die Dienftleiftung völlig um- 
fonft erhält, für die der Andere den 
erg feftgefegten Preiß zu zahlen 


Diefe dentbar gröbfte aller Ver— 
legungen des Rechtes auf gleiche Bes 
handlung hat num jonderbarer Meile 
Präfident Taft dem Kongreffe mit 
Bezug auf den Banamalanaoll went: 
nicht geradezu empfohlen, jo doch nahe 
gelegt. ch bin jehr zunerfichtlich der 
Meinung — fhreibt er — daß bie 
Ver. Staaten bie Macht haben, Zah⸗ 
lung der Zölle irgend einem Zeile un- 
ferer eigenen Schiffahrt zu erlaffen. 
falls der Kongreß das für weije halten 
follte. Wir find die Eigentiimer des 
Kanals. Unfer Geld hat ihn gebaut. 
Wir haben das Recht, Zölle für feine 
Benutung zu erheben. Dieje Zölle 
müffen für jeomeden gleich fein. Was 
jedoch die Behandlung ihrer eigenen 
Schiffe anlangt, fo ift der Gebraud) 
vieler Regierungen, ihren Handels— 
Ichiffen Hilfsgelder (Subfidien) zu ges 
mähren, fo wohl begründet, daß in 
unſerem Falle eine allgemeine Bewilli⸗ 
gung von Hilfsgeldern im Betrage der 
Zölle, gleichkommend einer völligen 
Erlaſſung der Zölle, nicht als eine 
Diskrimination in der Benutzung des 


einen | Kanals erachtet werden könnte. 


Alſo die amerikaniſchen Handels— 
ſchiffe ſollen den Zoll bezahlen, wie ihn 
die Schiffe aller anderen Nationen be- 
zahlen. Nachbem fie ihn aber bezahlt 


‚ haben, foll er ihmen mwiedererftattet 
| werden, während er den Schiffen an- 
ı derer Nationen — felbitverjtändlich! 
— nicht mwiebererftattet wird." Was 


mir bon unferen eigenen Schiffen mit 
der einen Hand nehmen, geben wir 
ihnen mit der anderen wieder zurüd. 
Und das Soll feine Verlegung des 
Grundfages der Gleichberedhtigung 
fein; foll nicht unvereinbar fein mit 
der uns obliegenden Vertragspflicht, 
die Schiffe „aller“ Nationen — und 
zu „allen“ Nationen gehört doc) felbit: 
berftändlic” auch die unfere — die 
Benugung des Kanal® unter Be: 


ı dingungen völliger Gleichheit zu ge- 


ftatten! Wahrhaftig, eine advokatiſche 
Silbenftecherei, wie man deren mohl 


ı zur Bemäntelung fauler Machenfchaf- 


darf Keiner bevorzugt, Keiner benad;- | 


teiltgt werben. 


Damit ift allen Kunden Gleichheit 
ber Beförderungäpreife gemährleiftet. 
Yeboch nicht bloß Gleichheit der Preife, 
fondern völlige Gleichheit, gleiche Be- 
handlung auch in jeder anderen Be- 
ziehung. E85 genügt nicht, daß eine 
Bahngefettfcft allen ihren Yrachtver- 
fendern die gleichen Raten berechnet, 
fich von jebem für bie BVefürberung 
einer gleichen Menge Waren die gleiche 
Anzahl Dollars bezahlen läßt. eiftet 
die Bahngefellfchaft dem einen Kunden 
noch Nebendienfte, die dem anderen 
nicht auch geleiftet werben (läßt fie 3. 
B. die Güter des einen Kunden auf 
ihre Koften vom Bahnhofe nach deifen 
Geſchäftsplatz ſchaffen, während der 
andere die ſeinen ſelber abholen laſſen 
muß auf ſeine eigenen Koſten), ſo iſt 
das nicht blos eine Umgehung, ſondern 
iſt eine direlle Verletzung des Geſetzes 
und wird ala folche befttaft. 

Das Gejeh verbietet jeve NRabatt- 
bemilligung, und Begünftigungen wie 
die vorbeſagte (man hat ſie in den 
mannigf Formen) gelten als in⸗ 
direkter Rabatt. Noch gröber iſt bie 
Geſetzverletzung, wenn der Rabatt bi- 
teft gegeben mirb, indem die Bahnge- 
gut berorzugten Runden einen 

Zeil ber von ihnen bezahlten el Di 


ten von mit allen Hunden gebebten 
„Sorporation-Laroyer3“ zu hören ge= 
mohnt ift, die jedoch, au8 dem Munde 
des Präfidenten forımend, gelinde ge: 
fagt, ———— Befremden vn. 

* * 

Wohl mag ſich dem Präfibenten 
nicht miderfprechen Iaffen, fomweit die 
Machtfrage in Betracht fommt. Gemik 
haben mwir die Macht, unferen Scif: 
fen Hilfägelber zu bemilligen, fo hoch 
oder jo niedrig wie mir wollen. Die 
Hilfsgelder mögen meniger betragen, 
als die Zollzchlungen beitragen, ober 
fie mögen mehr betragen ala der Zoll; 
und wenn fie genau foviel beitragen 
wie der Bol, jo läht Tich die Macht 
und läßt fi das formale Recht dazu 
am Ende auch nicht abjtreiten. Nur 
fommt eben in jolcher Angelegenheit 
nicht bloß die Macht und das formal: 
Recht, es fommt die Frage der Klug: 
heit und Gerechtigkeit, e8 fommt die 
Trage der Schiedlichkeit, es kommt die 
nebührende Rüdfiht auf das Urteil 
der Menfchheit in Betracht. Nun und 
nimmer, mit feinen Spikfindigfeiten, 
mit feinen Rabuliftereien fönnen die 
anderen Nationen überzeugt werben, 
daß mir dur Toldes Verfahren bie 
Vertragstreue nicht verlegen, die uns 
heilig fein jollte. Die bereits laut ge- 
mordenen Protejte europfifcher Zei: 
tungen lafjen feinen Zmeifel darüber. 

Allerdings fteht der Präfident mit 
feiner Auffeffung bier nicht allein. 
E3 gibt Leute, die noch biel meiter 
geben al3 er und deren Meinung 
nicht mehr und nicht weniger bejagt, 
als daß wir um bie übernommene Per: 
tragapfliht und überhaupt nicht zu 
fümmern brauden. Die amerikanischen 
Schiffe follen ein für allemal befreit 
fein von den Zöllen, die wir den Schif- 
fen anderer Nationen auferlegen. Die 
Anderen follen bezahlen, die unferen 
niht. Die PVertragsmworte „alle 
Nationen” follen ausgelegt iverden, ala 
ob fie lauteten „alle fremden No- 
tionen“ — ala ob zu „allen” Nationen 
die Ver. Stacten ni bt gehörten! Die 
Subfidienfchnapper, die Vertreter des 
beimifchen Schiffätruft, find mit rüh— 
render Einmütigfeit diefer Meinung, 
und laſſen nichts unverſucht, dieſe 
Meinung auch dem Kongreß einzu— 
trichtern. 

Als Vertreter eines gänzlich verſchie⸗ 
denen Standpunktes tritt der General⸗ 
direktor des „Allamerikaniſchen Bun⸗ 
des“, John Barrett auf. Er iſt der 
Meinung, daß die Benübung des Ka— 
nal3 frei fein follte für Alle, für uns 
und für alle anderen Nationen, Nach 
feiner Berechnung müßten die Kanal⸗ 
zölle nicht mentger al $15,000,000 
im Jahre einbringen, um da3 im Sta- 
nal ftedende Kapital auch nur mit 3 
v. 9. zu berzinfen und die Unterhalts- 
und Betriebstoften zu beftreiten. Sol- 
che Einnahmen zu erzielen, würde man 
die Zölle fo Hoch anfehen müffen, daß 
fie auf den Verfehr nicht anders ala 
abfchredend mwirken könnten, der Kanal 
unmöglich bie erhoffte Verkehrs⸗ und 
Handelsförberung bringen, unmöglich 
feinen mirtfhaftlichen Zmed erfüllen 
fünnte. So jedoh der Kanal frei 
wäre, mürbe der Handel ber Ber. 
Staaten einen Aufſchwung nehmen, 
ber für das amerikanifche Volt von 
unendlich größerem Werte fein werde 
als jede mögliche Einnahme aus Zöl- 
len. Wonach wir alfo — (wir haben3 
ja!) — bie für den Kanal verausgabten 
$400,000,000 einfach in den Raud- 
fang fchreiben fönnten. 

Ausfiht auf Annahme Hat diefer 
Plan mwenigftens vorläufig nicht. Da- 
gegen mag der Kongreß ber dritten 
Meinung Ti anichließen, bahin 
gehend, daß die für den Kanal bezah- 
Ien follten, die ihn benußen, und baf 


ı allen den Kanal durchfahrend 


di mama ohne Unterfehied, ı 0 v1 
unferigen gleichivie von denen ftember 


Rationen, wie der Vertrag es erheifcht. 


Können aus Zmedmäßigteitägründen 
wie zu erwarten, biefe Zölle nicht jo 
hoch angeſetzt iverden, daß mir auf 
unfere Koften fommen, jo follten fie 
zu allerminbefi die auf drei Millionen 
beranjchlagten jährlichen lUnterhal- 
tungs= und Betrieböfoften beden. 


Der Sparfamteitsturs in Japan, 


Yokohama, Ende November. 

Bis zu diefem Jahr find Rüſtung, 
Krieg, Expanſion die Hauptſorge der 
leitenden japaniſchen Staatsmänner 
geweſen. Die innere Politik wurde der 
äußeren Politik als Aſchenbrödel un— 
ter geordnet, die Wirtſchaftspolitik mit 
Induſtrie, Handel, Schiffahrt und 
Auswanderung nicht weniger als die 
chauviniſtiſch angehauchte Pädagogit 
und das für den Export arbeitende 
Bildungsweſen. Es iſt der Militär— 
partei außerordentlich ſchwer gewor— 
den, das Wettrennen mit den Ver— 
einigten Staaten und anderen kapital⸗ 
fräftigen Seemächten einzuftellen. Sie 
hatte die Siege über China und Ruß: 
land nur ald Duvertüre zu einer gro- 
Ben Dper der Meltpolitit betrachtet 
und mit dem Pacific bereits ala mit 
einem japanischen Binnenmeer gerech: 
net, „Was denfen Sie, wie wirb bie 
politifche Karte der Erde in fünfzig 
Jahren ausfehen?“ fragte ein japani- 
Ther Marineoffizier bald nad der 
Schlacht von Tſuſchima. 

Man kann ſich daher denken, mit 
welchem Schmerz die japanifchen Er: 
panfioniften jegt die Politit der Ein- 
Ihräntung und Mäßigung anfehen. 


Sie ift jedoch angefichts ber finanziel- | 


len Notlage das einzige Mittel, 
Japan überhaupt ala Macht zu erhal: 
ten. Und daher muß man annehmen, 


daß die vom Sinangminifter$amamoto | 


borgebrachten Gründe auch der M 
tärpartei eingeleuchtet haben, ja bob | 
die großen Diehrforderungen nicht ernit | 
gemeint, fonbern lediglich eine Demon- 
itration für das Yn-» und Ausland ge- 
twejen find. 

Mag da8 nun aber zutreffen oder 
nicht, jedenfalls find der Finanzmini— 
fter und das Volt zu beglüdmwünfchen 
dazu, daß der Politik der Verſchwen— 
bung, die bi8 an die Grenze des 
Bankerott3 geführt hat, ein Ende ge= 
madht morden if. Die „Dfibji“ 
[hreibt: „Der Zuftand unferer 
Finanzen it in der Tat maßlos ge- 
fährlih. Die Eintünfte aus den Ein 
fuhrzöllen und inneren Steuern finfen, 
und alle alten Ueberfhüffe find ver- 
braudt. E3 fteht zu erwarten, daß, 
felbft wenn auf alle neuen Unterneh- 
mungen verzichtet wird, im Yale 1913 
ein Defizit von zehn Millionen Yen 
entjtehbt und daß das Defizit zur 
ftehenden Rubrif der folgenden Jahre 
wird. Auf die notwendigen Verbeffe- 
tungen mander Staat3unternehmun- 
gen dürfen toir freilich nicht verzichten 
und daher feine negative Politit in- 
Taenieren. Lnfere Aufgabe ift viel 
mehr, eine gründliche Sanierung un- 
ferer Finanzen vorzunehmen, um die 
drohenden Gefahren 
Wenn jet, nachdem das Budget jeit 
dem ruffiichen Kriege jo ungeheuer ge- 
machjen ift, die Steuern nicht mehr er- 
böht und ausländifche Anleihen nicht 
mehr erhoben werden fönnen, jo bleibt 
ber Regierung nichts anderes übrig, 
al eine gründliche Verwaltungs» 
reform vorzunehmen, dur die eine 
Maffe unnüter Ausgaben gefpart mwer- 
den fann. Nachdem das gefchehen tft, 
wird es nicht fchwer halten, die Mittel 
für die porgejchlagene Vergrößerung 
der Aug zu beichaffen.“ 

Die „Dfidfi“ ift das Blatt der vor- 
nehmiten Kreije Japans und hat wenig 
Mühlung mit dem Volfe. 
fich die Erfparniffe, die außerhalb des 
Etats für Armee und Marine gemacht 
werden fönnen, größer, ala jie tat- 
ſächlich ſein werden, und mweiß mahr- 
Theinlich nicht, wie groß die Ausfälle 
an Steuern und Zöllen infolge der 
gänzlichen Verarmung der Voltsmajfe 
fein werden. Ammerhin ertennt aud) 
fie bie ungeheure Gefahr an, in der 
dad japanifche Tyinanzivefen zurzeit 
Tchmebt. 

Ein anderes Blatt, die „Nitfchi 
Nitiehi”, billigt, daß der Syinanzmini- 
fter den Knopf auf dem Beutel hält, 
wenn ihr auch „die rückjichtslofe Art, 
in der er alle Neuausgaben berivei- 
gert“, nicht gefällt. Sie fchreibt: „Der 
Minifter muß bei feiner negativen. Po⸗ 
litit die Entwichlung der Hilfsquellen 
des Landes im Auge behalten, an— 
dernfalls wird ſeine Politik die Poli— 
tik des Nichtstuns. Was das Volk vom 
Minifter erwartet, ift nicht bloße Ein- 
ſchränkung der Ausgaben, fondern bie 
Vorbereitung für die zukünftige Er- 
panfion. Wir geben dem Minifter da- 
ber (mie bie auch bie „Dfidfr" tut) 
ben Rat, eine gründliche Reform ber 
Verwaltung und des Steuerweſens 


u Ba im 


Heute — —— RR... Matineepreife 


BOCCACCIO 


Sonntag Abend um 8% Uhr: 
Mit großer Sushatlang: 


„Die ihöne Selena‘ 


Operette in 3_Alten von J. Offenbach 
——— den 3., Donenrstag, An 11., u. Son 
den 14. Jaıt, Mafinee: e ſchoue Helena“. 
Dienstag, den 9,, und —— wi 12. sanuar 
die legten Borftellungen von Tie Färiter-Chriftl. 
— den und Samstag, den 13. Ju- 
Tt: „Alt-Heidelbera“, Schaufpiel in 5 Alte 
von —— Mener- — Sonntag, den 4. 
Abends rt und Bertram, die lu⸗ 
igen basmsanser". Große Bolfe mit Geſaug 
und $ ars von 4. — Auftreten bon Ti: 
reitor Mar Hani 


edelfte der Welt hält. Die Preſſe be⸗ 
ginnt daher auch ſchon mit der Be— 
nörgelung des Finanzminiſters, der 
ihr in der Sparſamkeit bis zur ſinn— 
loſen Streichung aller Ausgaben für 
neue Unternehmungen zu gehen ſcheint. 
Sie gibt einerſeits die verzweifelte 
Finanzlage Japans zu und redet doch 
andererſeits von verſtärkten Rüſtungen 
und baldiger Expanfion. Die Steuer— 
kraft des Volkes iſt aber ſo völlig er— 
ſchöpft, der Auslandskredit Japans iſt 
derartig geſunken und das Defizit des 
Budgets ſo drohend, daß die Preſſe die 
größten Einſchränkungen des Budgets 
mit Freude begrüßen und nicht ſchon 
jetzt die Politik des neuen Finanzmini— 
ſters bekritteln ſollte. Denn gerade die 
Finanznot beweiſt, daß der japaniſche 
Staat für eine ſtarke Expanſion noch 
nicht reif ift. 


—"" 1). 90  —— 

— Welch ein Reitpferd. — Frau: 
„So ein Nichtanug— was werden die 
Nachbarn denten?"— Mann: „Spricht 

4“ Frau: 
„Ratürlih! Dem Gerichtsnollzieher ift 
er entgegengelaufen, auf feine hut. 
tern geflettert, und nun kommt er im 


um | Friumph mit ihm an!“ 


‚ Deflerreidh. Aniverfat-Kat.!! '! 


| reich illuftriert, gebunden; 3 _derichiedene Bände 


abzumenden. ! 


Sie dentt | 


borzunehmen, um ba8 Volt von Ueber- | 


bürdung zu befreien. Das Miniftertum 


Katfura hat fein Verfprechen, die Ver- | 


maltung zu reformieren, nicht gehalten; 
e8 mar unaufrichtig. Zei Drittel 


der jeßt angeftellten Beamten genügen ' 


für die Verwaltung, ein Drittel —* 
aeſpart werden. Unſere Rüſtung muß 

entſprechend dem Fortſchriti, den an⸗ 
dere Mächte mit der Rüſtung machen, 
verſtärkt, zugleich aber auch ſtets die 
— berückſichtigt werden, 
mal in Friedenszeiten. Wird mit 
überflüffioen Beamten aufgeräumt 
und der übermäßige Steuerbrud be- 

feitigt, fo wird daß Volt bald in der 
Lage fein, die Mittel zur nationalen 
Erpanfion zu beichaffen.” 

Die Yapaner haben, mie id) be- 
fonber8 auch in der Preffe zeigt, die 
bebenfliche Eigenfchaft, daß fie alles 

— außer den abftratten Begriffen 
Loft und Waterland — verkleinern. 
E83 aibt faum-einen -Yapaner, —* an 
einem anderen “Xapaner ein autes 


ars Geld 


| 


zus | 


ie 600 Seiten, pro Band 75e, alle drei Bände 
aufammen 2. — Diener Bote Kalender, 2br. 
— Deiterr. Soldatenfreund, 30c. 


A. KRICH & CO,, 
59 Dit Monrve Strafe. 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Aves. 


— 


Todesanzeige. 


en und Belannten die traurige Nadh- 
tit, dab am Freitag, um 12:30 Nadhm., unfere 
geliebte Mutter und Großmutter 
Dorothea Infelmann 
nad langem Leiden en im Herrn entichlafen 
ift, im Alter von 73 Jahren, 5 Monaten und 
24 Zagen. Die Beerdigung . * am 
Dienstäg, den 9. Januar, um 11 Uhr VBorm., 
bom Trauerbaufe, 5145 Dafin Str, nad) der 
ee Kirche, Ede Ada Etr. und Chi» 
Übde., bon da nah Waldbeim. Um jtille 
ge —* bitten die trauernden Hinterblie— 
benen: 
William Anfelmann, Cohn. 
Dora Wittleder, Tochter 
Annie Inſelmann, Shrwiegertodter 
William Wittleder, Schiwiegerfohn, 
nebit Großfindern. fafo 


Todesanzeige. 


Am Donnerstag, den 4. HJanuar 1911, früh, 
beritarb unfer lieber Gatte, Vater, Großbater 


und Bruder 
John P. Doerr 
nah Zurzem Leiden. Begräbnis am Gonntaa 
Morgen um 9 Uhr, vom Trunerbaufe, 4924 
Champlain Ave, nah der St. Klaratirche, 64. 
Eir, und Woodlawn Ape., von dort nad der 
Grand Trunt Station, 47. en und Ctewart 
Apde,, und mit Epezialgaug nad dem St, Marien- 
Friedhof. Auf fpegielten Wunſch der Yamilie 
feine Blumen. 
Frau Anna Doerr, Gattin. 
Nobert, Edwin Doerr, Frau H. D. Ere- 
I F. Doerr und W. B. Doerr, 
Kinder. 


Todesanzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer Vetter und Stiefvater 
Heinrich Schitz 
am 6. Januar im Alter von 83 


Jahren und 11 
Monaten felig 


im Herrn entichlafen tft, Die 
Beerdigung findet ftatt am Dienitaa, den 9. Io: 
nuar, um 9 hr or bon der Wohnung Tei- 
ner Koufine, 2326 ©. Lincoln Etr.. nad der Cı. 
PBaulusfirde, 22. Place und Hohne Ade., bon da 
nad dem Et, Bonifaziud-Gottesader, Die trau 
ernden Hinterbliebenen: 
rau Glizabeth Hargarten, Koufine 
George, Henrh, Frau Lizzie — ‚Her: 
mann, Frant, William Reichol 
Stieflinder. dumo 


Todesanzeige. 
reunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer lieber Bruder 
Adam Warner 
(Bruder des verſtorbenen Martin Warner) am 
6. Januar 1012 geſtorben iſt. Beerdigung findet 
ftatt am Dienstag Zen um 9 Uhr dom 
Irauerbaufe, 3748 Eberley Ave, nad der St. 
in ee und von dort nad) dem Ct. Vo- 
ntfas us-Friedhof. Die trauernden Hinterblie 
benen: 


a zu —— und Frau Anna 
S 
Fairfield, IU., — * bitte zu lopieren. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 

richt, daß unſer geliebter Sohn und Brüder 
Joſeph Dilger 

im Alter von 26 Jahren am 5. Nanuar nad 
langem Leiden felig im Herrn entfchlafen iſt. 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 9. 
Januar, Morgens 9 Uhr, dom Trauerhaufe, 1645 
N. oe Str., nah der &t. Nlobfinsfirche, 
bon da nad dem Et. Bonifazius⸗Kirchhof. Um 
ſtille Zeilnapme bitten die trauernden Hinter- 


blteben 

red und Margareih Diiger, Eltern. 
red Dilger, Bruder. fafo 

Todesanzeige. 


Am Freitag, den 5. Januar 1012, ſtarb nach 
turzem Leiden unſer Ueber Vater, Großvater 
und Schwiegervater 


Jakob Audreſen 


Di Mu - ng findet ftatt am Monta 

Sanıar —— 1 Uhr, bom Trauer) auf. 
3730 Ward Str., nad Rofehill. Die trauernder 
Hinterbliebenen: 


inte: Andreien, Sohn, 
Anna Andreien, Schwiegertodhter. 
Wiliy Andreſen, Enlel. fafo 


3 Jahre reellen Betriebs 
Mir 2 ern Särge und alle anber n Beerb', 
gungsausftattungen aur Hälfte des Rreifes, ben 
andere | ob Einzelperfonen oder Korvo⸗ 


ration, berechne 
Wir lönnen bolkftändi e Beerdiaungen einfch' 
beforgen. 


Grab auf GR, ‚0 nfe drig wie 
JAS. BRADLEY & sONs 
1429 Mabifon Str. Tel.: aa 418. 
Keine Extras für weite Entfern 
ze 


— — —— — — 


Waldheim. 


Eingiger Ir Lonfeffionslofer ee von 
Ehicago 


ur ee 
errei earäßm pläße —* hi 
biefem — — auf 84 


sone: Auftin Yo 18 


2, uttermeliter, Präf. Maas, an 
* Ann —8— ntenbent. 
Eoeben — 

ftalen td —— 


De dire 1176 "gelten ge hatt, — 
Koelling & "& Klappenbach. 


Budddandlung, Sihreibm 
170 W. Adams ms Strasse, 
Bwilden LaSalle Eir 


©tr. und 5, 


* en! Gsthaticher 


en 
EMIL H. SOHINTZ | 


Ra Clark Str, 
a 


at er 
IR . ” 
se € 
S 9 


a 


ı)yE 
Die drei Iehten Wer 


J 

um 2: Gindereiia. Garden, 
Dirfau, Riegelman, Gadan, Dufranıe. 
GE a nase odengrin., 

ww um 45: t 

Hein! (Tepted Auftreten), Osbo D, | 
— —— Crabbe, Huberdeau. Di 
Donnerstag um 8: Thais. Garden, Duft 
— NR, Eban Dirigent 


Freitag um 8, zum erften Male in 


White, Dufau, Riegelmam Wittlomwäle, 
Bafti, Sammarco (40 HSaumtfräfte). Biriae 


Kamvanini. 
Samstag 12453 Lohengrin. © 


nab, Sittlorsfa, Dalmores, Bbitehill, 
Huberdeau. Dirigent: Szendrel. 
Samstag um Garmen. Gerbille: 
geppilli, buarbabatit, Gratibe. DEE 
her, u Breife 50c bis $2.50 
Mafon & Hamlin Piano benudt. 


48. Seiſen —— - 


— —— 


M 
URN-FIALLE 
JEDEN SOHNTAG we‘ 


{inter Ex Ausoien DER CunABD TURN BENENDE 
| KONZERTE 


Ballmanns Orchester, 
Eintritt 25 Gents,- 19nop,fon® 


* 


Nord 


Große öffentliche 


Beamien-Inallirung 


fänmmtliher Zonen des D. ©. 9. von Chicags 
und Umgegend, 


am Sonntag, den 14. Jannar 1912, im Sof 
Annex, Wat afb Ude. und 15. Str. Anfan 
mittag3.3 Uhr. Eintr, an der Kaffe 250 a 


G zone 


z Ronzert und Ba 


B beranftaltet: Bom 
m Gentral-Berband bes 
Bi Deutihen Militärs 
A vereine von Chicage 


und —— 
ve. ‚1% 


nho 08 
Ber Halle, Miltwaufee = rbland u 4 
Km. Til. 2öc im Vorverk., a. d. Kalle 3de r k 


Großer Preismastenball 
abgehalten bot der 
Fortschritt Loge Nr. IO: 


Unabh. Orden ber Ehre 


in Schlitz alle, N. W. Ede Alhland Abe, umd 
Divifton ESir., amstag, pen 18, 
1912. Tidets im "Borvert.. 258, an der Kaffe 


Großer Preismastenbafl 


beranftaltet bon der 


Eintracht — Ur. % 


u. f 
in der Teutonia PR, 58.: Sie vinb A 
land Ade,, Samstag, 13. Ananas iz An 
8 Ur Abends. Tidets 25C @ Berlon. 


Sehntes — * 
— — F * 
Schweizer Frauonvardig: 


Sonntag, 28. Januar 1912, in der 


Wdr: 
Halle, 2040 Weit North Ade. Anfang 3 Uhr 
Zidet3 25c die Perfon. jan7,t 


16. Vreismaskenball . 


orrangirt bom 
Ghicago Bayern Frauen: 
Unterkühungäengun 


20. Januar 1912, 
An in Yonderfs 4 ae. Anjang 8 Uhr Abende 


22. Roftim- umd Maskenball 
Chicago Bayernverein 


Samstag, den 3. Februar 1912, in der 
Salle, Ehbourn Abe. und Ordard Str. I 
8 Uhr Abends. Eintritt 25c Die — 


mung be Stloiterfellers 9 Uhr, 


m 
8. Stiitungsieit, Ronzert, S 


Aufführung und Ball, 


Oeſterreichiſch⸗Ungariſcher rien 
Ktranfenunterftütuugäverein. 


Sonntag, den 14. Nanuar 1912, in 

Halle, Ede De Ade. und Halited Er, 

3 Uhr Nah. Tidet3 250 Im VBorberfi 
* 


der ber Kaſſe 35c die Boe die Perſon. de324, 


Im weißen * — 
631 W. North Avenue. = 
Samstag uud Sonntag: Abend: ; 


KONZEF 


Auftreten der dom Berdt 
theater befannten Milli Mienerhofer, 
KRomilers Herrn Wormier, umter 
leitung des Pianiften Herr Beariom, 
iche import. Weine wie Münchner Bier 


Geo. FE. Werner: 


Familienrefort und Re 


435 North Ave., Ede zn Ave., — 

Sonnabend und Sonnt Herr — 

graf Eisner, Wiener ——— FR 

vn. — Anfang Sonnabend 7 U ur, En. 
4 ihr Y 3 


North Ave, 
Camitag und rd Molters St: 


Tiroler Heimath ; | 


und Tiroler Sänger. Donnerfiag 
feier mit Streichordhefter und Tans. 


Kurzgeia, Branz,. 
Sabre alt, aus Kochlowik 9 
20 Jahren in Chicago —— 
Meldungen beim Kaiſerlichen 
Nr. 122 ©. Michigan Boul., € 


Kretlow’s Ta 


635837 Webfter ae 
—— — 


5 —— 


Dr. med. H. $. j l 2 
Kaiferf. Hberfladsarzl a. 


behandelt und heilt ale 
Haut und Privat-Rranfheite 
ſowie car mäß —— 36 *— —8 — 
Stunden: 1 
Office: .. 1574  Wiitwantee 
wer mE —* 


— Theofo 


Gefelfchaft 





— — 


Teyte will am 29. Ya=. 


Bel. Maggie 
mar ein Deb veranftalten, 
ein rd been! ——— 
Meg and Kompofitionen ded franzöfi- 
Komponiften befteht. Sie will 
Konzert in Nem York, Bofton, 
us — Edinbutg und Cannes 


* 


* Noſa Olitzka gibt ihr —— 
— 8* LFebruar. 


Am PER — dem 21. 
Yanuar, gibt Yrau Elena Gerhardt 
im. Stubebatertheater ein deutjches 
Rieberlongert. 

* * 

Der Amateur Muſical Club hat 
Albert Spalding zu einem Violinkon⸗ 
get am 15. Januar und Harold Bauer 
zu einem Pianofonzert am 25. März 


“ “ - 
u Siezat, der bekannte Helden- 
 Hnor dom Metropolitan Opernhaus, 
iſt mit dem Dampfer „Blücher“ von 
Hamburg nach New Port abgefahren. 
& hat foeben eine von großartigen 
Erfolgen begleitete Konzertreife be- 
‚endet, auf der er in Münden, Prag, 
Brünn, Budapeft und anderen Städten 
als Lieberfänger Triumphe feierte. 
Bevor er feine Saifon im Metropoli- 
tan beginnt, wird er aud in Amerita 
zunädhit fich einige Male im Konzert: 
faal hören lajjen, zum eriten Male am 
16. Xanuar in Carnegie Hal. Die 
inufilalifche Welt erwartet von biefen 
Konzerten Slezats einen großen Er» 


Ya Generalmuſikdirektor Dr. 
Rürl Mud rüftet fi zur Amerila- 
brt, um dem Rufe nach Bofton zu 
olgen. Der geniale Dirigent hat jo- 
eben formell feinen Abjchien beim Ber- 
Iiner Generalintendanten Grafen bon 
Hülfen-Haefeler eingereiht. Die An- 
nahme ded Gefuhd mar im voraus 
— I 
u; Zwei Berliner Tonſetzer von Ruf 
haben in jüngſter Zeit im preußiſchen 
Oſten bemerkenswerte Erfolge erzielt: 
Max Marſchalk und Hugo Kaun. Von 
Kaun kam in Poſen eine Vertonung 
des 126. Pſalms für gemiſchten Chor, 
Orcheſter und Orgel durch den dorti— 

n Bachverein zur Uraufführung. 

as dreiſätzige Werk, ein „dankbares 
Objett für höher entmwidelte Chorver- 
eine”, zahlt nach ben Berichten zu ben 
beften Arbeiten bed Komponijten. Ein 
ftarfer Erfolg war au Mar Mar: 
ſchalt beſchieden, deſſen „Sturmlied“ 
(nad Bierbaum) die Sin :gafademie in 
Bromberg vermittelte. „Der Kompo— 
niit“, jchreibt die „Dftbeutfche Rund⸗ 
ſchau“, „eigt hier ein ſtarkes drama— 
liſches Talent und gutes Verſtändnis 

in mufilalifche Realiftit.“ Der Chor, 
geführt von dem auch in Berlin vor: 
2 aft befannten Schattfchneider, 
mupi das .. wiederholen. 
“ * 

Zwiſchen Rainer Simons 
und Kammerſänger Leo Slezak iſt 
eine Vereinbarung zuſtande gekom— 
men, der zufolge ſich der Künſtler hin— 
ſichtlich ſeiner Wiener Bühnentätigkeit 
ausſchließlich der Volksoper verpflich⸗ 
tet. Kammerſänger Leo Slezak wird 
vom 18. September bis 22. Oktober 
an der Volksoper einen Zyklus von 

öl Baftpielabenden abſolvieren 
mb in jeinen an ber Hofoper | gefunge- 
. neh Slanzrollen auftreten. Für jeden 
Gaftjpielabenn erhält der Künftler ein 
- Honorar von 5000 Kronen. Mit bie 
fer Zatfache erhält die Meldung von 
ber Nichterneuerung de3 Vertrages 
SIezals mit der Hofoper ihre defini- 
tie — 
* 
Das Neue RE in Leipzig feierte 
Karl Maria v. Webers Geburtdtag 
mit einer Aufführung des „Oberon“. 
Weber ift der Water der tomantifchen 
Oper, beifen „Freifchüg“ die ganze 
Runftwelt mit jeinem Ruhm erfüllte, 
deifen Kenntnik von Bühne, drama 
tiiher Handlung und Mufik die Oper 
aus dem Geifte des Theaters heraus 
entftehen ließ. Am meiften und eng- 


— * ften verbinden ſich Realiftit und Ro: 


. mantit im „Oberon“, wo ſich bie 
aare Scherasmin und Yatime und 
üon und Reia ala Gattungsreprä- 
entanten einander gegenüberftehen 
und die Grenzen von barer MWirflich- 
keit und Märchenzauber zufanmen- 
laufen. Die „Oberon‘-Mufit ift die 
Botläuferin zu jener bes Menbels- 
fohn =» Shatefpearefhen „Sommer: 
nachtstraum“ und Wagners Rhein⸗ 
chter⸗Szenen. Die Oper bildei die 
Ergänzung zu den beiden borangegan- 
genen, benen bes „yreifchüg“ mit feinen 
rein bürgerlichen und der „Eurhanthe“ 
ik ihren ritterlichen Elementen. Mit 
— nannte Richard Wagner den 
= n-Romponiften ben beutfcheften 
# Mufiter, für den die Melodie bie 
lage der Oper ward, die fich una 
aibt „weniger in furzgefügten, 
‚und fonderlih bewegten Rhnth- 
a ondern in langatmigen, froh 
und doch fehnfüchtig geichwellten Zü- 
en.” Eine gefunde und liebenswür: 
Dige Sinnlichkeit durchſtrömt die 
„Dberon"-Mujfit, die überdies auch in 
ihren mannigfaltigen fremdartigen 
Anklängen Morgen- und Abendland 
 mufitalifch verbindet und nad; Beet: 
bobend Vorgang dem fremden natio> 
malen Moment eine bebeutende und 
fehr &harakterifhe Stelle im Ganzen 
gönnt. Bieles aus dem Schabe 
erſchen Schaffens ift der Vergeſ⸗ 
anbeimgefallen. Alexander 
Rresiofa« mit Webers 
e erfcheint faum mehr und bie 
| Guftan Mahler —— 
Vintos“ wie auch die von 

it bearbeitete „Silvana“ ve 
auf den Brettern nicht zu hals 
ergeifen ift Mebers Kammer: 
henmufit, zumetlen hört Br 

e feiner bebeutenderen R 


Bu 1a Bat um 


nad mie bor zu dem 
Spernfpelten der beukfehen Bühne. 


Am — — Berlioz 
verſammelten ſich wie alljährlich zahl⸗ 
reiche Verehrer des großen Kompo⸗ 
niſten an ſeinem Grab auf dem Mont⸗ 
martre⸗Friedhof in Paris. Adolphe 
Bofchot hielt die Gebentrebe und er- 
zählte über das tragifche Ende Ver- 
lioz’. Ym Jahre 1867 war Berlioz’ 
Sohn geftorben. Das zerflörte ben 
damals vierundjechzigjährigen Dann. 
Wenige Monate verwanbelten ihn. 
Er kehrte aus Rußland zurüd, mo er 
Konzerte gegeben hatte, fuhr vier 
Zage und drei Nächte im eißfalten 
Magen nad) Paris, ein vom Tod fchon 
Gezeichneter. Nur eine fire dee bes 
berrfähte ihn: in der Sonne fi ein» 
mal ausftreden zu können, nod) einmal 
in Wärme und in Licht einzufchlums | 
mern. Er träumte von Nizza, mo er 
einft, nadhdem er den Rompreis er- 
halten hatte, fo glüdlich gewefen mar. 
Sein Arzt erlaubte ihm die Reife; | 
Berliog hatte ihm die Beftätigung 
entrijfen, daß er verloren fei. In 
Nizza wollte er alles wieberfehen, mas 
er ehemals geliebt. Die Sonne griff 
ihn an, der Kopf drehte fich ihm. Am 
Wagen gelangte Berliog bis nach 
Monte Earlo. Er verlieh den Wagen 
und taumelte zwifchen den Tyelfen hin 
und ber. Einft ‚Hatte er hier feine 
Lear-Dupertüre erträumt. Ein Herz- 
frampf befiel ihn, Schwindel erfaßte 
ihn. Eifenbahnarbeiter bemerkten | 
einen Mann, der in den Felfen nieber- 
gefallen mar. Gie liefen ihm zu 
Hilfe. Seine Haare waren vom Blut | 
zujammengeflebt, er hatte am Kopf | 
Verlegungen erlitten. Doch fand er 
bad Bemußtfein wieder, man trug ihn | 
in ein Hotel, wo man ihn —* 
Am folgenden Tag wurde er nad) 
Nizza gebracht. Er wollte nochmalö | 
bad Meer fehen, doch nicht mehr von 
den Hügeln, fonbern von der Prome- 
nade. Auf einer Bank fauerte er halb 
mwacdend, halb träumend. Cine neue 
Kongeition. Er fiel mit dem Kopf 
auf die Erbe, feine Wunden öffneten 
fih und der Blutabfluß rettete ihn. 
Zmei junge Leute führten ihn in das 
nahe Hotel zurüd. Acht Tage lang 
lag er im Bett, ohne jemanden zu ber= 
ftändigen, dann reifte er, das Haupt 
noch verbunden, nad) Paris zurüd. 

Die Tage floffen hin und das Leben 
ſchien mählich zurückzukehren. Doch 
tonnte Berlioz ſeine Gedanken nur 
ſchwer ſammeln, ſeine Hand zitterte; 
um einen Brief zu ſchreiben, brauchte 
er zwei Tage. 
er ſich fähig fühlte zu gehen, zu Erneſt 
Reyer halb führen, halb tragen. Dort 
lebte er im Geſpräch auf, die trüben 
Augen leuchteten. Reyer bemerkte, 
daß ſein Exemplar des „Benvenuto“, 
in dem ſie blätterten, keine Widmung 
des Meiſters enthalte. Er bat Ber— 
lioz, eine Be eng Tan a Berlioz 
fchrieb: „Meinem Freunde....“ und: 
ſtockte. Er dachte nad, ſah ſeinen 
Freund, den er ſeit zwanzig Jahren 
kannte, an und ſagte: „Ich habe Ihren 
Namen vergeſſen.“ 

Die nächſten Monate waren nur 
die Agonie. Wenn ein Freund Ber— 
lioz' Zimmer betrat, wachte er aus dem 
lethargiſchen Schlaf auf, in dem er 
fortan lag. Er lächelte dann, ſprach 
aber fein Wort. In der Mittagszeit 
des 8. März 1869 ſtarb er. Beim 
Begräbnis ſchreckten vor dem Fried— 
hof die Pferde auf und der Leichen— 
wagen rollte polternd durch das Tor. 
Am Grabe ſprach unter anderen Gou— 
nod. 

* * ** 

Drehorgeln, auch Leierkaſten ge— 
nannt, ihr privilegirten Peiniger des 
menſchlichen Gehörs, ihr lizenſirten 
Quäler aller Ruhebedürftigen und 
Kranken, Aller, die da geiſtig arbeiten, 
wie lange noch iwerbet ihr die Menjch- 


heit mißhandeln dürfen? ftoßfeufzt | ? 


ein Nemwarkter Blatt. Vor mehre- 
ren Jahren wurde die Stadt von den 
Straßenfapellen vulgo „gutter bands“ 
erlöjt, aber da& Uebel ver Drehorgeln 
blieb. Alle Verfuche, diefe einer Stadt 
wie Newark unmürbige Plage los zu 
werden, fchlugen fehl. Ungeachtet der 
Tatfache, daß neungehntel diefer orael- 
drehenden Abruzzenſöhne fräftig genug 
für ehrliche Arbeit iſt, ziehen fie es 
bor, den Tagedieb zu fpielen, und zwar 
auf Koften der „Glückfeligkeit” ihrer 
Mitmenfhen. Sie mehrten ſich na⸗ 
türlich lebhaft und fanden in einer 
Anzahl von Humanitätsbolden eifrige 
Verbündet in ihrem Kampfe gegen die 
Abſtellung einer Obrenqual, melche 
zehn Familien peinigt, aber ein halbes 
Dugend „Stüten ber Hausfrau“ 
amüfirt. 
Diefer erneute Stoßfeufzer ift durch 
einen Marterfaften verurfacht, welcher 
u jeber Jahreszeit, fei’3 trüber Tag, 
—* heller Sonnenſchein, vor dem 
Nachbarhaus an Waſhington Straße 
hält und fein Repertoire ableiert. Leb- 
teres ift ein fehr gemifchtes und bringt 
bom Miferere au3 „Iroubabour“ an 
biö auf die heutigen Ragtime-Lieder 
eine Anthologie von Allem, wohl nad 
dem Wort: „Wer BVieles ‚Beingt, wird 
Manchem etwas bringen.” Dabei darf 
nicht vergefjen merben, daß biefer 
Marterfaften an Qualität geradezu 
entſetzlich geworden ſind. Jene kleinen 
Ylötenkaften, wie fie por 20 Jahren 
im Gebraud, waren harmlos im Ver: 
gleih zu den mauererf&hütternden 
Drehtoloffen, die auf einem Näderge- 
ftell von Pferden durch die Straßen 
gezogen werden. Wenn ein derartiger 
„uprto=bate" Leierfaften in Aktion ge- 
jegt wird, dann tft es verzeihlich, 
wenn in bem lammfrommften Gemüth 
Morbgedanten auffteigen. 
Drehorgeln gehören nicht in bie en- 
e Straßen ber Stadt, wo ihre Mu- 
hen * Geräufgs, zwiſchen den 
Häuferreihen einen Gemeinfcha: 
9 — t. Muſikaliſche Jung⸗ 
frauen und Jünglinge, welche entweder 
fingen, Klavier oder Geige oder fonft 


ein Anftrument fpielen, fiefern in ber | 
Eabi ohuein geigende mutige | 


Einmal ließ er fich, ba | 


en 
r 


Dreborgel ei | 

bie Einfamteit trei⸗ 

‚ben -fönnen. Diefe Marterfaften ge» 

hören auf dad Land, mo daß Haufiren 

mit Mufif noch einen Sinn und Zweck 

bat. Zandbewohnern, die nur felten 

Mufit hören, mögen entzüdt fein, 

wenn ihnen eine jolhe Mufittommobde 

Ragtime- und Iimo-Stepmelodien vor 

| dem Haus abladet. Da jubeln und 

| tanzen die Jungen und Alten und Nie: 
| mand mird geftört. 


=——1 — 
Deutſche Geſellſchaft. 


Es werden außerordentlich große Anforo 
derungen an ſie geſtellt. 


Seit Eintritt der ſtrengen Winter⸗ 
kälte werden an die Deutſche Geſell⸗ 
ſchaft außergewöhnlich große Anforde— 
rungen geſtellt. Wer abgelegte warme 
Kleidungsſtücke und Unterwäſche hat, 
tut ein gutes Werk, wenn er ſie der 
Deutſchen Geſellſchaft überläßt, die 

—* Sachen prompt abholen laſſen 
J wenn die Geſchäftsſtelle, 133 N. 

| La Salle Str., brieflich oder telepho= 
—J. Main 4026, benachrichtigt wird. 
Laut des Berichts, den Gejchäfts- 

| führer von Wyfom dem Direktorium 
der Gejellfchaft abjtattete, wurde im 
Im Monat Dezember 107 Familien mit 
ı 302 Kindern und 91 einzeljtehenden 
Perfonen Baarunterftügung gemährt, 
und an Arbeita- und Obdadhlofe mur- 
ben 864 Mahlzeiten und 111 Nachtla- 
ger vergeben. Die gefammten Baar- 
| außlagen hierfür betrugen $614.59, 
An Männer, Frauen und Kinder wur: 

ı den 43 Paar neue Schuhe vertheilt. 

| Unentgeltliche Aufnahme in Privat» 
| a murde 4 Berfonen ver: 


| Ir Andrang arbeitslofer Männer 
fteigt von Tag zu Tag, während das 
Arbeitsangebo geringer wird. Aus 
dieſem Grunde mußte im vergangenen 
Monat eine ſo große Zahl mit Speiſe 
| und Nachtlager verjehen werden, und 
e3 fonnten nur rund 240 Zeute Arbeit 
| nachgemiefen erhalten. 
Bon der Deutjchen Geſellſchaft ſind 
im Jahre 1911 nicht weniger als 894 
Familien mit 2488 Kindern und 4139 
| ledige Perfonen unterftüßt und im 
Ganzen $5090.01 dafür verausgabt 
| worden. Arbeit erhielten 5143 Berjo: 
nen, und 154 Baar Schuhe wurden 
verteilt. 


‚ Chicago Eingverein, 


Während der Weihnahtsmoche ma- 
| ren einige Mitglieder des Vorjtandes 
ı des U Eapella Chors von Milmautee. 
| bie Herren W. H. Gräbner, Bräfident; 
Theo. Dammann, Ge, 9. Moeller 
| und Martin Keller, in Chicago, um mit 
‚ den Vertretern des Chicago GSingper- 
| eins über das gemeinfame Konzert am 

Dfterfonntag, dem 7. April, Abends, 
im Auditorium zu beraten. Aufge— 
führt mirdb da8 große Oratorium 
„Simfon“ von Händel mit einem 
Chor von 500 Stimmen, bedeutenden 
; Soliften und großem Orchefter. Wie- 
| berholt wird bie Aufführung am 14. 
| April in Milmaufee im Kolifeum, das 
etma 6000 Eibpläbe hat. Die Mil- 
waufeer Herren berichteten über, bedeu- 
tendes Intereſſe in allen deutſchen ſo⸗ 
Wwohl, wie auch in nicht deutſprechen— 
| den mufifalifchen Kreifen und erwar: 
ten basfelbe natürlich auch in Chicago. 


—— >... 
Nordjeite Turnhallefonzert, 
| Das neunte Konzert der 48. Saifon 
in der Norbfeite Turnhalle am heu- 
tigen Gonntag Nachmittag bringt 
lein Solo bes trefflichen Tenoriften 
Xoro Good und ein Solo jämtlicher 
Violinen. Kapellmeifter Ballmann hat 
die nachitehenden Stüde zum Vortrag 
ausgewählt: 


Krönungsmarſch aus |, „Der Vrophet“. 
Ouverture a. Op. „Die Bauberflöte”. 
„Dante — Beatrice“ 
ar R 

ie ußtamnid“ a ea nahen Hobert3 
Gzardas au „Der Geift des — — 


— — 
Mozart 


Sämtliche merolinen. 
„Liebestraum nad dem Balle 
Stellen aus — a Gounod 
t Roro Good). 
Duberture zu Flöten und Bauer” 
Schwur und Ehwertermweibe aus „Die Zu 
eherbeer 


notten M 
Gondellied aus —— Erzädlungen“ 


Relic lic Soufe. 


Das nadjitehende Pr Programm ift für 
da3 heutige Konzert im Relic Houſe auf⸗ 
geitellt: Löwenbräumarſch, Volk; Ouver⸗ 
ture zu „Zampa“, Hexold; Saniagowal⸗ 
gen Eorbin; „Der Sereuzfoldat“, Cello» 
olo, Picolomini; Auswa l aus „Aida“, 
Verdi; Storer: 
bou3“, Wletter; Auswahl 
„Die Sprudelfee“, Reinhardt; Aus⸗ 
wahl" aus „La Gioconda“, Bondieli; 
Twoſtep, „Smile and be happy“, Barton. 


„Dear3 ago“ , Gejang, 
„Rotofto- sende 
aus 


— Neues Mort. — „Macht denn 
das Etablifjement Gefchäfte?" — „Ges 
wiß, e8 millionährt jo feinen Mann.” 


Sie fönnen felbit Ihre 
Mannbarkteit heritellen 


Lebenätraft ift die üb 
te Madt I Melt. 


ich Ne ebenätraft wie 
der beritelle, jo u is 
sonen die bolle und f 


e in _ Ihr ©b — — wäh: 

teno bes hlafes in der Na: Zaufende haben 

bewiefen. daß er * hilft die n 
en 


ein Mann, 

atürlihen Angewo peiten in Mer] 

ein F lin — —* Mi mir ber 

fpredhen, au Mann, fi in t zu nebs 

men, I — —— zu — J 
x oder 

zu — „one 1a ie Sie ne‘ 


ner bon — Sürtet Beri R Bille rei 
ben ie mein dien. u nude: 
⸗ * e ’ 
gelaben.- Die —— e und 


erita botent. deuiſche Erfindung 


Euren 2 u Electric —— 


meine 


JDreuth; 


4] Wafhingtonsg Geburtstag wird 


h nn \ 
— L, f 
u 9 *8 aug z 2 
an. ärte, meld 
IPNREPE alle g ie iger 
, Mä igen. N 
* Ye Dn ende 
Lebenskraft. Die 20 
ren; Elektriihe Körperbatterie nebit Susnenio 
u 7 flößt_ einen wg Strom. diefer 


2 — — Tcöm, * fon 
2.- empfindlich): nie ou 
;Lmohl ein Rameel barftellen?*;: 


Re EZ 


Ay hun „PA 

Wollt Ihr an der Feter 
& teilnebmen? 

würden Cie 
raten — iaãhri — 

Subiläum ala Obrenfp 
—9— au begehen?“ Ser 
age, die Sperialiit 
Eproule an einige jeiner 
Sehe richtete, Die Ant- 
wort lautete einjtimmi 
ben. Sie eine Anza abi 
Sörer Be —— r 


opfgeräu 
Nach jor — — hat ſich der Sp 
zialiſt entfiploffen das tun, ımdb jest win dt 
er dab jeder an Stopfgeräuihen Leidende um 
eine freie Behandlung — und fo fein Jubi- 
läum mitfeiern Hilft. 
Genau dor 25 Jahren 


mir 


Br er fich mit ber 
dieſes Leidens By afien, und ift feit 
erteljahrhundert da igeblieben. Biele 

v nderte bon Leuten, die glaubten dah e8 Leine 

Erlöfung don biefen fehredlihen Geräufdhen 
be lat, dur eine OR woltätige 
ube erlan 


—— 
ws die Obrenger 
Heimmeitg — find, 8 Gebör 
da ober —— — 
* — es ol Taub) et, Gibt es ein a recklich 
es Zeid * Sich nach lebvoller Teilnahme fee 
Wort des Troſtes hören zu 
lönnen, abgeſchloſſen von Freunden und von der 
Gefelfhaft — Anderen nur aur Laft fallend! 


Frei 
Behandlung für Bopfgeräufdie 


laums irt Sp 
———— ug fir eh 


“ (88 Bean 


zn — * 


Siſber jubi 
Freie Behandlung für eine nie 
x jeden an Sofpfgeränihen Leidenden 
der biefe Zeilen lieft. Er tut Dies a Erfuden 
bon Leuten in berjelben Lage wie br, die an 
Kopfgeräufßen und beginnender Zaubbeit litten, 
u F —— ſeine Behandlung böllig gehei't 


dlung“ 

— chreibt nur „Zubiläum Freie De andlung“ 
auf eine Roitfarte, “gebt Namen und Adreife an, 

und Ahr extaltet die Behandlung fo fehnell_die 
Bolt fie Eu bringen fanıı. Abr fönnt diefe me 
2 ode dann an Euch felber probieren. E8 lkoſtet 

Eud feinen Cent. Zögert nicht. —— m 
Feier für End felbft, Une Ihr Eud b 
fen een Kopfgeräufhen befreit. Bebentt, 
wie he Se, dann fein mitrdet! 

Schreibt jet. Echreibt um eine Jubiläum freie 
Kopfgeräufche- — und nebmt teil an bec 
Geier, Echreibt in Deutih oder Englifd. 


Taubheitſpezialiſt Sproule, 
24 Trade Building, Bofton, Maſſ. 


Das Beteranenfis. 


Ertrag für den Unterftügungsfouds für 
alte deutfche Krieger beftimmt. 


Am Donnerstag Abend, dem 18. 
Sanuar, wird, wie jehon erwähnt, in 
der Norbfeite-Turnhalle eine größere 
Teitlichkeitt zum Beſten des Unter— 
ſtühungsfonds für hilfsbedürftige 
deutſche Veteranen veranſtaltet. Dr. 
Emil G. Hirſch wird die Feſtrede 
halten, und der aus einem Bürgeraus— 
ſchuß und Mitgliedern des deutſchen 
Kriegervereins von Chicago und des 
Verbandes der Veteranen der deutſchen 
Armee beſtehende Verwaltungsrat des 
Fonds hat ein gediegenes Programm 
aufgeſtellt. Ballmanns Orcheſter, Ge— 
fangvereine, tüchtige Soliften mirfen 
mit, jo daß der Abend recht genufreich 
verlaufen wird. Das Programm mag 
für fich felbit Tprechen: 


Erfter T 9 
1. Qubel- Duberture.. ..E, M. v. Weber 
Srche iter. 


2. „Die Treue Wengert 

Sptaffendor: Gefangverein Teutoni-Männer- 

or, Orpheus Männerdor und Liedertafel 

Rorivärts. 
Dirigent: Guftab Ehrhorn. 

3. Peitrede — Dr. Emil G. Hirich. 
h Sopranfe! Io: 

rne Gramling. 


Frl. 
. „Das alte lie: chen Spider 


„..Sriedbmann 


7. Bantomime (fpielt in einem franzöfifcdhen 
Banernhaufe mährend de3 beutich-franzöfi: 


ſchen ziegeß). 
10 Minuten Baufe. 

. LRebendes Bild „Weibnadten bor Paris und 
in ber Heimat”. 

(Auf Verlangen.) 
„Die Sabre a Einundiehziger“ (Gedicht) 
err E. Hödhiter, 
Daran anfeliekend: Lebendes Bild, geitelt 
nad den Gemälde von Erih Mattihah. 

. Lebende3 Bild: „Freundſchafts zbündnis dee 
Germania und Columbia“ Be bon Sn: 
duſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaf 

Darauf Konzert bon Ballmanns boliftändigem 
Orcheſter bis 12 Uhr. 
(ein Tanz.) 


— — — — 
Aus Vereinskreiſen. 


Folgende Beamte wurden in der 
Jahresverſammlung des Richard 
Wagner-Männerchors er— 
wählt: Präſident, Chas. Brown; Vize⸗ 
präſident, Albert Ueker; Prot. Sekr., 
Chriſt. E. Heerlein; Finanz-Sekr., 
Richard Bahmann; Schatzmeiſter, An— 
ton Köhn; Archivar, Otto Kaßner; 
Bummelmajor, Wim. Ueker; Mund— 
ſchenk, Karl Hudalla; — Geo. 
Brown; Dirigent, Joſ. Memmeshei— 
mer; Vizedirigent, Otto Reinhardt; 
Fahnenträger, Anton Hochgnortel und 
Geo. Gries. 

Die Schiller-Liedertafel 
hat folgende Beamte für das Jahr 
1912 gewählt: Präſident, Wm. 
Vizepräſident, C. Mentzel, 
ir.; Sefretär E. Teubert; Finanz« 
fefretär 3%. Szerlinsti; Schagmeiiter, 
&.Lange; Ardhivar, Schamburg Bode; 
Darigent, HansBiedermann; PVizediri- 
gent, Win. Dreutd; Bummelfchagmei- 
fter, Henry Keading; Delegaten: Ver— 
einigte Männerhöre, &. Teubert, E 
Siemfon; Berbündete-Bereine, Cha3. 
Richter, P. Lehnhard; Nationalbund, 
EG. Brandftebber, A. Brandes; Fah— 
nenträger, Schlit, Sotin, Heidemann; 
Stimmführer: 1. Tenor, E. Brand» 
ftebder; 2. Zenor, €. Siemfon; 1. 
Bah, E. Baumann; 2. Ba, W. Abe: 
ling. 

— — — 


Kontordialige. 


Die Monatäverfammlung der Kon 
tordia-Liga wird am fommendenMitt> 
woch Abend in der Shhillerhalle, 64 
MW. Ranbolph Straße, abgehalten. Die 
Herren ©. 2. Giefe und W. ©. Bod 
werden Mufikftücde vortragen. Zu 
ein 
Teftejfen mit befannten Rebnern und 
Konzert geplant. 


— Zu viel verlangt. — Theater» 
direftor: Sie fagen, die Sängerin ift 
jung, bübfch, bat ein elegantes Auf- 
treten, nun, wie fteht e3 denn mit der 
Stimme? — Agent: Ya, fingen fol 
fie aug noch können?! 

mmer berjelbe. — Dame: Herr 
: | Meyer ein, erhielten niht auch auf 
Yhrem Ritter u Soldaten Noths 
quartier? — : Wie heißt Noth- 
quartier: Bei ah hatten fie Ueber- 
flußquartier! 

— Mißverftändnig.— Maler: „ch 
male augenblidli eine „Raramane in 
der Wüfte“. Da tönnte ih Dich aut 
reund 


Ic) an Roofevelt.| 


— — 


Sen. La dollette tadelt ſeine Hal⸗ 
tung während der Pan. 


un 


Kampagnetonr beendet. 


Kampagneleiter des Senators find mit 
dem Derlauf zufrieden. — Deutiche De 
mofraten verlangen Berüdfichtigung 
bei der Auswahl von Kandidaten» 


Mit einer Auffehen erregenden An- 
fpradhe in Danbille Stade Bundes⸗ 
ſenator Robert M. La Folletie geſtern 
ſeine Kampagnetour durch Illinois 
zum Abſchluß. Weife Leute, die pro- 
phezeit hatten, daß er ben früheren 
Sprecher Yofeph ©. Kannon in feiner 
Heimaiftadt durdp die Hechel ziehen 
mwürbe, fahen fi in ihren Ermartun- 
gen getäufcht, doch harrte ihrer eine 
Ueberrafhung. Der Nebner rieb fich 
an Theodore Roofevelt. Die finan- 
zielle Panik im Winter bed Jahres 
1907 zum Thema wählend, erklärte er, 
die yinanziers in Wall Street hätten 
den Präfidenten ins Bodshorn aejagt, 
und er habe e8 fich widerſtandslos ge⸗ 
fallen lafjen. Die finanzielle Panit 
jet fünftlich heraufbefchmoren worden. 
&3 habe fein Grund bazu borgelegen. 
MWäre er an der Stelle des Präfibenten 
gewefen, jo würbe er den Banten be- 
heutet haben, er merbe Konfuräver- 
mwalter für fie ernennen, wenn fie ihre 
Umtriebe nicht einftellten. Die bei ben 
Banken hinterlegten Gelder hätten 13 
Milliarden beitragen, $650,000 mel; 
als im vorhergehenden Jahre. Alles 
habe darauf Hingemiefen, daß bie fi- 
nanziele Lage gefund fei, und baf 
Wohlftand herrfchte. Wall Street fei 
voll von Männern, die nicht beffer feien 
wie Morje. Der kleine unbebeutenbe 
Bänter Morfe aber befinde fih im 
Zuhthaufe. Das fei der Lauf ber 
Melt. Man hänge die Heinen Diebe 
und laffe die großen laufen. 

Weiterhin fpradh der Senator über 
die Verwaltung von Alasta. Kaffe 
man die Guggenheim3 und Morgan 
im ungeftörten Befig der Bahnen in 
Alaska, fo liefere man ihnen die Be- 
mohner de Gebiet3 auf Gnade und 
Ungnabe aus. Das Befte fei, eine Be- 
börde für öffentliche Arbeiten für das 
Territorium ins Leben zu rufen, ähn- 
lich der Kommiffion für den. Banama= 
fanal, Diefe Behörde follte nicht nur 
eine Bahn von Eontrollerbai nach den 
Kohlenfeldern bauen, fonbern aud, bie 
übrigen Bahnen Alastas an fi brin- 
gen. Im ähnlicher Weife follte für 
andere öffentlihe Nupeinrichtungen 
wie Telephon- und Telegraphenbetrieb 
geforat werden. Wenn nötig, folle 
man Werften undHafenanlagen bauer 
und Dampferlinien betreiben und bie 
Erzeugniffe des Gebietes nach der Pa— 
zifitfüfte ausführen. 

Sin der ganzen Rebe in Danbille er- 
mwähnte Senator La Follette Sprecher 
Cannon nit. Dagegen appellirte er 
an bie Wähler, der Herrichaft ber po» 
litiſchen Maſchinen in Illinois ein 
Ende zu machen. 

Von Danville begab ſich der Se— 
nator nach Terre Haute und Rich— 
mond, Ind., wo er geſtern Abend 
ſprach. Seine Kampagneleiter waren 
mit dem Verlauf ſeiner Tour durch 
den Staat ſehr zufrieden. Sie ſchätzten 
die Zahl ſeiner Zuhörer während ſei— 
nes dreitägigen Aufenthalts auf etwas 
über 10,000 Perſonen. Das ſei be— 
ſonders in Anbetracht des kalten Wet—⸗ 
ter3 erfreulich. John Y. Hannan, Se- 
nator 2a Follettes Privatfekretär, der 
ihn auf allen feinen Kampagnetouren 
begleitet hat, war ganz entzüdt von 
dem Empfang, ber ihm bereitet wor» 
ben ift. 

Siebenerausfhuß ernannt. 

Am hiefigen Hauptquartier der forts 
ſchrittlichen Republikaner wurden ge— 
ſtern die Namen der Mitglieder des 
Siebenerausſchuſſes bekannt gegeben, 
welcher die Fortſchrittlichen im Staat 
zu einem Parteitag einberufen ſoll, 
auf dem eine Programmerklärung er⸗ 
laffen werben foll. Die Abhaltung des 
Parteitage, der gegen Ende bes Mo» 
nat3 entweder in Springfield, in 
Peoria oder in Chicago jtattfinden 
foll, wurbe am Freitag in einer Kon« 
ferenz ber Führer der fortfchrittlichen 
Faktion in Springfield , befchlofien. 
Vorfitender des Giebenerausfchufles 
ift Freb ©. Wilbur, Eaft St. Louiß. 
Die übrigen Mitgliever find Mebill 
MeEormid und Charles E. Merriam, 
Chicago; W. L. Ellmood, Peoria; 
Staatzfenator €. D. Telford, Salem; 
€. D. Lovejoy, Princeton, und €. X. 
Brewer, Carterville. 

Deutfhe verlangen Beadtnng. 

Die deutichamerikanifche Demokras 
tie von Coof County hielt geftern im 
Brigas Houfe eine Verfammlung ab, 
in ber bejchloffen wurde, Zmeigpereini- 
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gungen in allen Wards der Stadt 
zu gründen. Zweigklubs beſtehen ſo— 
weit in zehn Wards. Ein Siebener⸗ 


ausſchuß wurde beauftragt, bei *8 | 
daß 
eine Anzahl angeſehener Deutſcher als | 
Kandidaten für Countyämter aufge 
ftelt würde, und daß ihre Auswahl 


u borftellig zu merben, 


dem beutjchen Elemente überlafjen | 
werde. Die Mitglieder des Siebener- 
ausfchuffes find: George Cdhilling, | 
Frig Schmidt, William Kraufe, Dr. 
U. E. Weil, Zojeph Klein, John €. 
Träger und Michael Zimmer. Mahor 
Harrifons Verwaltung murbe inboj- 
firt. Zum Nacdfolger des verjtorbenen 
Schagmeifterd der Vereinigung Her- 
man %. Bauler mwurbe der biöherige 
erite DVizepräfivent Jojeph Grein er- 
wählt, zu defien Nachfolger wiederum 
William Kraufe ermählt wurde, 


Der demokratifhe Nationalkonvent. 


Der bdemofratifhe Nationalauss 
fchuß tritt morgen in Wafhington zu= 
fammen, um zu befhließen, mann und 
wo der Nationalfonvent der Partei 
abgehalten werben fol. Der hiefige 
Ausfhuß, der fich bemüht, den Natio- 
nalausfhuß zu veranlaflen, den Kon= 
vent in Chicago abzuhalten, wird 
nahezu vollzählig in ber Bu:.bes- 
bauptftabt anmwefend fein, um bie 
Wünſche Chicago vorzubringen. Zu 
Sprechern find Col. James Hamilton 
Lewis und ©. ©. Gregory auäge- 
mählt worden. Ein Teil der Aus— 
fhußmitglieder, mit John W. Edhart 
und Charles J. Vopicka an ber Spibe, 
ift bereit3 geftern abgereift. Die große 
Mehrzahl aber wird bie Reife heute 
Vormittag in zwei Sonderwagen ans 
treten. Wie verlautet, hat ber hiefige 

Ausschuß einen hinreihenden Garan- 
tiefond für den demofratifchen Natio- 
nalkonvent aufgebradt. Wie hoch fi 
bie Zeichnungen belaufen, barüber 
wird tiefftes Stillfehmweigen bewahrt. 
Denver und Baltimore, bie beiben 
hauptfächlichen Mitbewerber Ehicagos, 
haben Garantiefonbs in der Höhe, von 
$100,000, bezw. $130,000 aufges 
bracht. 


Im neuen Heim. 


Der Eity Club wirb morgen Abend 
fein neues Klubhaus, Nr. 315 Ply: 
mouth Court, mit einem Bantett ein- 
mweiben, bei dem ber Staatämanifter 
des Anneren, Walter 2. iiber, bie 
Hauptanfpradhe halten wird. Weitere 
Seftbantette find an ben übrigen Wo- 
chenabenben in Ausfiht genommen. 
Am Dienftag Ubend, dem Gouber- 
neurdabend, merden Gouberneur 
Francis E. McGovern von Wistonfin 
und Gouverneur Charles S. Deneen 
bie Hauptreben Halten. Gouberneut 
Deneen mirb über „Gejeggebung in 
Allinots”, Gouverneur Mc&overn über 
„Sejeggebung in Wiskonſin“ ſprechen. 
Korborenionsanwalt William H. Sex⸗ 
ton wird als Vertreter Mayor Harri⸗ 
ſons, Ald. John A. Richert, Bor» 
der des ſiadträtlichen Finanzaus⸗ 
ſchuſſes, und Ald. Theodor K. Long 
werden als Vertreter des Stadtrats 
anweſend ſein. Das Amt des Spruch⸗ 
meifter8 wird Dr. 9.8. Favill über⸗ 
nehmen. Bei dem Bankett am Mitt» 
moch Abend wirb bie Schulfuperinten- 
| dentin Frau Ella Ylaag Young die 
Hauptrede halten, während für bie 


zaE * — — a ber bie 
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3032 Wentworth Abe. 720 
3427 S. Halſted Str. 
4729 ©. Albland Ude. 3H1EN 


Mebenverdienft in einigen | —* 
ohne Ihre Stellung ober Beihäfk 
nung zu vernachläfiigen ober 5 
trädtigen. 


Es nimmt nur einige Stunden & 
Sie bed Abends oder Sonntags en 
ren können, au Ihrem Vorteil We ır 
mit Ihrer Stellung nicht 3 ie 
Sie glauben, vermöge Ihrer Bil 
Tatkraft größere Anſprüche 
machen zu dürfen, wenn Sie 
zu berdienen mwünjchen, ohne & r 
ſchwer arbeiten zu müſſen, ſo geb * 
hnen Gelegenheit dazu. — Nur 
dige, ehrliche, getwiljenhafte Leute m 
gen jich melden. Wegen des Mi 
wende man fich jhriftli an die 
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Ausfitcht genommen ift. Am ı 

tag mwerben bie Ar 6 

City Club zu Gaſte ſein. 
Außerordentliche Vorbere 

ſind für die Feier am 

Abend, dem Nationalitäten 

troffen worden. Ungefähr 2 

bedeutendften Vertreter ber 1 

nen Nationalitäten, bie im * 

politifchen Chicago vertreten fir 

ala Gäfte gelaben — 

R. Crane wird das “= 
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Boufe — „Gnpiy Zope.” 
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\ Bar of tbe Sonfe,” 
‘ Id Someftcad.” 
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et » urnballe — Ram ⸗ 
Seallmann ẽ Orcheſter. 

Ae —Neonjgert jeden Abend und 


ittag, 
ae Mongert jeden Abend und Gonntag 


Urteil im Falle Witter. 


* 


ngeflagte fhuldig befunden. — Kom 
e Ballard Dunn reicht einen Min» 
Misbericht ein, der aber nicht ange: 
imen wird, 


Zinvalt W. W. Wheelod, der Ber- 
Eier der Untlagen in der Polizei: 
uhung, brachte geitern Nachmit- 
um 4 Uhr vor der Zipildienftlont- 
slfion die Beweisaufnahme in Sa- 
en des nfpeftors Wheeler und dej- 
fr Unterbeamten zum Abjchluß. Als 
ste Zeugen rief er verjchiedene De: 
Hit bon Hilfäher Schüttlers 
mielhöllengeichwader auf. Dieje faq: 
# über die Aushebung einiger chro- 
ber Spielhöllen aus. Im Stabtge- 
fer einer der Spielhalter zu einer 
Be von $50 verurteilt worden, 
ebene Anfafjen feien um je $25 
worden. Anmwalt Wheelod jtellte 
Berbindung feft, daß AInfpef- 
EAheeler bei feiner Bernehmung er- 
Bet habe, er hätte ziwar auch mehr- 
#18 dhinefifche Spielhöllen ausheben 
m, e8 jet ihm aber in jolchen Yül- 
E möglich gemefen, eine DVerur- 
zu erzielen. Anwalt D’Don- 
er jebt den mitangeklagten 
knant Prim verteidigt, mie er ge- 
Mh auch chinefifche Spielhalter 
ot hat, fiel beim Kreugverhör 
©8 der Deteltives in feine frühere 
Me zurüd,. Er mollte von dem Be- 
fen tilien, mas an Lebensgenuß 
den Chinefen noch) gelajfen hätte, 
dem man ihnen jebt auch ihre 
lofern Gejellichaftsipielchen ver= 
# Hütte, Der Zeuge gab eine aus— 
Antwort. Er habe nur bei 
© Ausführung erhaltener Befehle 
kaumirten gehabt; erklärte er, alles 
frige gehe ihn nichts an. 
Derlorene £iebesmüh'. 
Nachdem die Schüttler’jchen Ge- 
the abgetreten waren, rief Die 
rteibigung nochmals den DBela- 
hadzeugen Nojeph U. Ihoney auf 
en Stand zurüd. Mle Drei: 
Donnell, Devine und Miller, ver: 
Ihten der Reihe nad) die Angaben zu 
Ehüttern, melche Ihoney in Bezug 
E zahlreiche Gejegesübertretungen 
macht hat, die er in Tanzfneipen und 
nberen Spelunten der Südjfeite, fo- 
Die auf offener Straße beobachtet ba: 
en will, doch hatten fie damit wenig 
üd. Zhoney erklärte u. A., daß er 
feinen Erhebungen jchon angefan- 
hätte, ehe die jet noch im Gange 
efint amtliche Polizeiunterſu— 
begann. Er habe gleich von 
wein herausgebracht, daß bie 
bung der Gejeglojigfeiten durch 
eblung von Tribut an Polizeibeamte 
fer andere Machthaber erfauft wurde. 
ft würde auch mohl herausgebracht 
äben, an wen die Zahlungen geletitei 
furden, aber die amtliche Unterju- 
mo, melde dann angefündigt und 
nonnen murbe, habe alle Beteiligten 
&eu und überaus porfichtig ge- 
kat. €3 fei dann nichts mehr aus 
m berauszubetommen gemeien. Da- 
it Ihloh: die Berweisaufnahme, doch 
Hnwalt Wheelod noch) allerlei’Pro- 
llauszüge und andere Dotumente 
Den Akten, jo 3. B. den feinerzeit 
H früheren Polizeichef Steward er- 
nen Zagesbefehl' mit den Bor: 
Kitten in Bezug auf die Kontrole 
er verrufene Häufer, Angaben, mwel- 
E Sinjpelior Wheeler und bie Leut: 
mis Enright und Melcher bei ber 
riuchung über die angeblich 
Döfreien Zuftände auf der Siid- 
acht Haben, und einen Bericht 
8 Ergebniß einer früher fchon 
Idienitftommijfion in Be- 
Sur bie Amtstätigkeit des Inſpek⸗ 
eeler norgenommenen Unterfu= 
aa, melcher mit einer Empfehlung 
den Bolizeichef fchlieht, Wheeler 
eg en Unfäbhiafeit und 
Ktbernachläffigung zu rügen. 
Die Verteidigung fündigte ihre Ab- 
nt an, am Montag mit der Vorfüh- 
eng von Entlaftungszeugen zu begin- 
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. Witter fhuldig gefprocen. 

& Binildienftiommiffion der Con 
berwaltung hat gejtern ihren lirteils- 
fruc) in dem Tzall Witter abgegeben. 
# lautet mit 2 (Greers und Fichterz) 

Himmen gegen 1 (Dunns) auf Schul- 
No und verfügt die Entlajjung des 
ngeklagten aus feiner Stellung als 
eier Auffichtsbeamter des Yugend- 
its. Kommilfür Dunn hatte 
nen Tangen Manderheitsbericht aus- 
mebeitet,” do ließ der nun— 
e Bräfident der Kommif- 
freberic Greer, e3 nicht zu, daß 
dem Protokoll einverleibt würde. 
a Minberheitsbericht zählt Kom: 
Dunn die gegen Witter erhobe: 
Anklagen auf, wie folgt: 
Daß er e3 verabfäumt habe, neu 
elite Auflichtsbeamte gehörig ir 
Fichten zu untermeijen. 
aß er feine lintergebenen nicht 
Bezug auf dieTragmweite des 
ul; in Kraft getretenen Ge- 
nterivi fen habe, welches bie 
ten Mütterpenfionen vorfieht, 
i6 er es unterlaffen habe, mit 


4 


— 


eamten Rats zu pflegen 


behördlichen 
waren. 

4. Daß infolge feiner Nadhläfjigkeit 
öfters 8 bis 10 Tage verftrichen, ehe 
Aufjichtsbeamten die. Namen und 
Adreffen der Kinder befannt gegeben 
—— die ſie im Auge behalten ſoll⸗ 
en. 

5. Daß er nicht das zur Ausfüllung 
ſeiner Amtspflichten erforderliche Ver⸗ 
waltungstalent beſitze. 

6. Daß er im allgemeinen nicht be⸗ 
fähigt war, die dem erſten Aufſichtsbe— 


amten von Cook County obliegenden 


Amispflichten ſo zu erfüllen, wie es 
ſich gehört. 

Herr Dunn ſtellt feſt, daß alles Be— 
weismaterial, vorgebracht in Bezug 
auf das Ergehen der Kinder, welche 
Staatsanſtalten oder Privatfamilien 
überwieſen worden waren, lediglich in 
Verbindung mit der Anklage Nr. 6 
hätte in Betracht kommen können. Nun 
habe aber Jugendrichter Pinckney bei 
ſeiner Vernehmung als Zeuge ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß es nicht zu den Oblie— 
genheiten des Aufſichtsbeamten gehöre, 
ſich weiter um dieſe Kinder zu küm— 
mern. Daraufhin ſei von des Ange— 
klagten Rechtsbeiſtand der Antrag ge— 
ſtellt worden, die einſchlägigen Zeu— 
genausſagen aus dem' Protokoll zu 
ſtreichen. Dieſem Antrage ſei ſtattge— 
geben worden. Bei der Fortſetzung 
des Verfahrens ſei jedoch von der Ver— 
tretung der Anklage getan worden, als 
käme dieſes Material nach wie vor in 
Betracht. Der Verteidiger hätte da— 
raufhin ſeinen früheren Antrag noch— 
mals geſtellt, doch ſei dieſer unerledigt 
geblieben. Tatſächlich ſei die Strei— 
chung geſchehen. Was die fünf ande— 
ren Anklagen betreffe, ſo fielen dieſe 
in ſich ſelbſt zuſammen, wenn man er— 
wäge, daß es Herrn Witter ſelbſt in er— 
ſter Linie zu danken iſt, daß die 
Akte in Bezug auf Mütterpenſionen 
von der Legislatur angenommen wur— 
de; daß Herr Witter es durchgeſetzt 
habe, daß gegenwärtig das Jugendge— 
richt wöchentlich fünf Sitzungen ab— 
hält, ſtatt nur zwei wie früher; daß 
Herr Witter die Einrichtung wöchent— 
licher Zuſammenkünfte der Aufſichts— 
beamten getroffen hat, bei denen, unter 
dem Vorſitz des Jugendrichters, vor— 
nehmlich auch ſolche Fälle beſprochen 
werden, die nicht geradezu amtlich zur 
Kenntniß des Gerichts gebracht worden 
ſind. Herr Dunn kommt zu dem 
Schluß, daß unter ſo bewandten Um— 
ſtänden Herr Witter ehrenvoll freige— 
ſprochen und mit Nachzahlung ſeines 
rückſtändigen Gehalts wieder eingeſetzt 
werden ſollte in ſeine Befugniſſe. Die 
beiden anderen Kommiſläre teilen die⸗ 
ſe Anſicht nicht. 

In Anſchluß an ihren Befund ord— 
net die Mehrheit der Kommiſſion an, 
daß am 25. Januar eine Prüfung von 
Bewerbern um die frei gewordene 
Stelle ſtattfinden ſoll; zu Prüfungs, 
kommiſſären, die dabei völlig freie 
Hand haben ſollen, ſind ernannt wor— 
den: B. L. Winchell, Dr. John A. 
Robiſon, Ada Sweet, Nelſon N. Lam— 
pert und Countyrichter John E. 
Owens. 

Vorſitzer Lawrence J. Coffey vom 
Finanzausſchuß des Countyrats teil— 
te geſtern mit, daß auch der nunmehr 
ſertige Entwurf der Haushaltsvorlage 
für Dunn das Präſidentengehalt von 
84,000 vorſehe, mit dem er im ver— 
gangenen Juli angeſtellt wurde. Der 
jetzige Präſident der Kommiſſion, Fre— 
deric Greer, werde ſich mit dem regel— 
mäßigen Kommiffärsgehalt von $1,- 
500 begnügen müffen. Die Haus: 
baltsporlage wird morgen dem Coun- 
tyrat unterbreitet. 

Die Mehrheit der Zivildienft-Kom- 
milftion hat ihrem Urteil in dem 
MWitter- Falle verfchiedene Empfehlun- 
gen angehängt. Danad) follte der Ju— 
gendrichter fich des Beitimmungsrechts 
über die einmal unter die Obhut des 
Gerichts gelangten Kinder nicht be- 
geben, au wenn er fie Staatsanital- 
ten oder PBrivatfamilien übermeift. 
Solche Uebermeifung jollte in bie 
Form einer Verfügung gekleidet mer: 
den, die beliebig wieder rückgängig ge- 
macht werden fann. ferner wird die 
Einrihtung einer ftaatlichen Kolonie 
für Yalfüchtige für dringend geboten 
erflärt. 

Ferner wird befürwortet, daß die 
Zeitdauer der Aufiiht vom Richter 
gleich von vornherein fejtgefeßt werden 
ſoll. Die Zeitdauer ınöge verlängert 
werben, falls das nötig erjcheint, aber 
die Aufficht jollte aufgehoben werden, 
falls fie nad) Ablauf der gejegten Frift 
ihren Zived erfüllt hat. Für Anftalten, 
denen das Gericht ausfchließlich meib- 
liche Schüglinge anvertraut, follten 
auch ausſchließlich weibliche Auffichts- 
beamte angeftellt werben. Der Staat 
follte für meitere Anftalten forgen, in 
denen jugendlihe Miffetäter unterge- 
bracht merden fönnen. Der Knaben- 
hort bei St. Charles und die Andu- 
ftriefchule für Mädchen, bei Glencoe, 
find überfült. Die Kommiffion 
Ihließt fi der Empfehlung des im 
Auauft ernannten Unterfuhungsaus- 
Ichuffes an, daß der Jugendrichter fei- 
ne ganze Dienftzeit ausfchließlich dem 
Jugendgeriht widmen und außerdem 
noh ermädtigt werben follte, Hilfs- 
tichter zu ernennen, die ihn zu unter: 
ftügen haben würden. 


Derbefierte Straßenbeleuchtung. 

Mayor Harrifon, Ald. Joſeph E. 
Ryan und andere Mitglieder der vom 
Mayor ernannten Beleuchtungskom— 
miſſion haben ſich dahin geeinigt, daß 
die Abwaſſerbehörde von den neuen 
Lampenſtändern, die ſie für die untere 
Stadt liefern will, probeweiſe einige 
auf und nahe der Brücke an der Madi— 
ſon Straße anbringen ſoll. Dieſe 
Lampenſtänder ſind mit je fünf Lam— 
pen von bedeutender Leuchtkraft ausge⸗ 
ſtattet. 

— Unter Balletteuſen. — Lilli: 
Die Abfage des Barons hat mich ſo in 
Verzweiflung verſetzt, daß ich ſein 
Brillantenarmband aus Verzweiflung 
verſetzt habe! BT. 


entloffen 


Straße, 


. Die Himmelstunde hat jegt einen 
rechten Hecht im Sarpfenteih auf- 
zumeifen in ber Perjon des angefehenen 
amerifanifchen Aftronomen See, ber 
von feinem Siß als Leiter des „Naval 
Obfervatory“ von Wafhington aus die 
wiffenfchaftliche und andere Welt mit 
außerordentlichen Theorien überjchüt- 
tet. Dabei fönnen nicht einmal bie 
Gelehrten über biefe Ueberrafchungen 
binmweggehen, da -Profeffor See den 
Befähigungsnachweis zu herborragen- 
den Leiftungen in feinem Fach durch— 
aus erbracht hat.: In einem Vortrag, 
der die letzte Aeußerung des Aſtro— 
nomen darſtellt, hat er ſich über 
ſeine geſamten Anſchauungen mit Be— 
zug auf die Entſtehung der Weltkörper 
und des Sonnenſyſtems im beſonderen 
verbreitet. 

Die alte Hypotheſe von Kant und 
Laplace findet nur zum Teil Gnade 
vor ihm. Nach ſeiner Meinung ſind 
die Nebel, aus denen Weltkörper ent— 
ſtehen, ihrerſeits durch Staub gebildet 
worden, der von den Sternen ausgeht, 
und aus der Verdichtung der Nebel ent⸗ 
ſtehen dann neue Sterne. Danach 
wären alſo die Nebel nicht die Urform 
des Weltenmaterials, ſondern man 
dürfte vorläufig nur an einen Kreis— 
lauf in der Bildung der Weltkörper 
glauben. Die Krater auf der Mond— 
oberfläche hält Profeſſor See für Nar— 
ben, die durch den Aufprall ehemaliger 
Monde erzeugt worden ſind, eine Ver— 
mutung, die übrigens ſchon von ande— 
ren Forſchern ausgeſprochen worden iſt. 
Die Kometen erklärt er für die Ueber— 
bleibſel der Außenſchicht des Nebels, 
aus dem unſer Sonnenſyſtem hervor— 
gegangen iſt. Nach ſeiner Anſicht 
könnte ein Nebel nicht unpaſſend mit 
einem Haufen von Kometen verglichen 
werden, der dicht genug iſt, um ein 
ſchwaches Licht zurückzuſtrahlen. Dar— 
aus würde ſich nebenbei der Schluß 
ergeben, daß das Sonnenſyſtem viel 
ausgedehnter iſt, als man bisher an— 
genommen hat, wenn nämlich alle 
Kometen urſprünglich dazu gerechnet 
werden. Auch iſt Profeſſor See da— 
von überzeugt, daß der Neptun, deſſen 
Entdeckung ſchon mit ſo großer Mühe 
und Arbeit verknüpft war, nicht der 
letzte und äußerſte Planet ſei. Wie 
ſchon andere berühmte Aſtronomen ver— 
muthet haben, beſteht die Möglichkeit, 
daß ſich aus Störungen in der Bahn 
des Planeten Uranus, die ein noch un— 
gelöſtes Rätſel ſind, Grundlagen für 
die Auffindung eines noch weiter ent— 
fernten Planeten ergeben, der vorläufig 
durch den Buchſtaben O bezeichnet wor— 
den iſt. 

Das merkwürdigſte an den Aeuße— 
rungen des amerikaniſchen Aſtronomen 
aber war ſeine Auseinanderſetzung 
über die Frage der Verbreitung des 
Lebens. Er hält es für zweifellos, daß 
die um die Firfterne freifenden Pla— 
neten bon intelligenten Wefen von 
irgendwelcher Art bewohnt fein müjfen 
und daß das Leben eine allgemeine Er- 
Icheinung im Weltall fe. Wenn er 
aud feine Beweife dafür beibringen 
fann, die diefe Auffaffung von einer 
Glaubensjfahe zu einer begründeten 
Zatjache erheben könnten, jo drüdt er 
fih doch mit ungewöhnlicher Entichie- 
denheit aus. Er jagt nämlich: Ent- 
weder ilt da8 Leben allgemein verbrei- 
tet, oder das Leben auf der Erde wäre 
nur ein Zufall und gemiffermaßen ein 
Irrtum, der für Hunderte von Xahr- 
millionen geradezu in Verlegung der 
Naturgejege beitanden hätte. Das 
tönne fein philojophifcher Kopf glau— 
ben. nfolgedeifen begnügt fich Prof. 
See nicht damit, die Planeten Mars 
und Venus zu bevölfern, fondern er 
vergleicht diefen noch nicht einmal all- 
gemein verbreiteten Glauben mit einem 
Tropfen im Stillen Ozean, denn nad 
feiner Meinung muß; es „Iaujende von 
Billionen bemohnbarer und bemohnter 
Welten geben, die für das menfchliche 
Auge unfichtbar um die vielen Fyir- 
fterne des Weltenraumes fich bewegen.” 

Da der Menfch vielleicht niemals 
Mittel finden wird, diefe Planeten 
anderer ?yirfterne zu entbeden, ge: 
Ichweige etwas Genaueres über fie zu 
erfahren, wird diefer Saß freilich moh! 
für iminer Glaubenzfache bleiben. 


— Prüde. — Die kleine Elſe (zu 
ihren Spielkameraden): „Geht heraus, 


Kinder, ich ziehe jezt meine Puppe 
an. 


— Ein galanter Richter.—Richter: 
„Darf ich fragen, mein Fräulein, wie 
jung ©ie find?“ 


Kleine Unzeigen. 
TEE IE — 


Berlangt: Männer und Knaben. 
Mnzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das MWert., 
— ig ee, re 


erlangt: Ein guperläffiger Engineer, der mit 
Boiler umgeben tann muß Wlter angeben und ivie 
viel Jahre Erfahrung. Mub Upplikation einreichen 
und ebenjo Referenzen haben, Zu adreifiren: (F. 104, 
Abendpoft. fomo 


Berlangt: Erfahrener Agent für etablirte Yamis 
lienfundihaft. Brudman & Es., 3438 N. Halten 


Berlangt: Guter deutiher Wurftmacer, der auch 
ſchlachten lann. Du und frifh Eingemanderter 
bevorzugt. Vhone 1478, Koliet — Ade.: Dito Brüd, 
713-715 NR. Broadway, Joliet, AU . 

PBerlangt: Glas:Schleifer, guter fachlundiger Mann 
für Stelle in Zeras. Zelephon: Weit Pullman 206. 


bg —— 

Berlangt: Guter Mann, 3 Pferde zu beiorgen und 
auf. dem Wagen ımitzubelfen, $10 die Wode und 
Board. &21 R. Central Bart pe, 


enpreelehee een en 

Perlangt: Gut gefleidete junge Leute, um einen 
erfter Klaffe Artitel zu verbaufen. UAnzufragen Mons 
tag Nahmittag nah 4 Uhr bei S. Budnid, Zimmer 
6, 62 Welt Waihington Str, 


Verlangt: 
lann. F. 


Ein Mann, der mit Pferden umge 
3. Rujamstt, 1808 R. 41. Court. —* 
Verlangt: Mann für Office, mit Gelegenheit Ge: 
ihäft zu erlernen, Echriftlih unter ne 482 
Abeudpoft. frion 
———— — 
Berlaugt: Nacht-Watchman mit Engineer-Lizens 
Lachzufragen ©. DObermaper Go., 18. und Rodwell 
Straße. ſa ſomo 


Verlangt: Erſter Klaſſe Body⸗Builder, Automobil. 
1429 Wabaſh Avenue. ſaſon 


Verlangt: Vorter, der auch etwas bartenden sonn. 
zer verlangt. Nur nah 6 Uhr Abends vorzu⸗ 
prechen, 3774 Nord Elarf Str., Ede Grace. 

fe—di 


der 


Verlangt: Ein erfabrener, tüctiger Mann, 
der engliihen Sprade mächtig if, iwird für eine 
Rolportage-Puchbendlung verlangt. Stetige Arbeit 
für den ritigen Mann. Adreſſirt Birt an Chas. 
U. Walter, 61 4. Une, Yurore, I frjairn 


— — — — — 
Berlangt: Gabinetmafer an Eafe:Arbeit: ſteti 


Beiäftigung. Zu erfragen: R. Aud & Sn, 
orte, Ind, N A Re 


m 


e ER —— a TEE na 
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Geiuht: Borter, Tann bartenden, Lund Beforgen 


d wun ut la 
e — ſcht guten Plaz. Brang, 1914 


Geſucht: Deutſcher Tiſchler mit Werkzeug, 
irgend welche Arbeit, 5 Monate im Land. Catt 
Nitſchte, b10 Diviſion Str. ſomodi 


Geſucht; de Bäder, 7 Monate hier, 
8 Ahr. ©. "32 Moon: 
Geſucht: Junger, Träftiger Mann wünſcht irgend 
welche Beſchaftig ung, Empfehlungen. Adr.: S. 78 
Abendvoſt. 


ſucht 


Sefust: Erfahrener Qunhman, guter Roh mie 
aud Porter, judht Stellung. Adr.::6. 731 rn. 
omo 


Gefuht: Guter Bäcker wünſcht Stelle als zweite 
oder dritte Hand an Brot und Cakes. R. Deuſter, 


718 North Ave. dojonmo 


Gejuht: Mann mwünidt Stellung als Rolettor 
oder Agent; fann gute Sicherheit ftellen, Wbr.: S 
09 Abendpoit. f 


 Beiuht: Mann, 30 Zabre alt, 
Lande, jucht Arbeit im Saloon oder irgend melde 
Beihäftigung, jieht nicht auf groben Lohn, Adr.: 
S. 718 Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: 


kurze Zeit im 


Sei Ein junger Carpenter, 24 Jahre alt, 
wünjcht ftetige Stelle, irgend weiche Beſchäftigung. 
Ertier, 660 Grand Abe. frfaion 


‚Gefuht: Deutfcsungariih fprechender Mann fucht 
eine Stelle als Salonporter. Aleg Balled, 4856 Filth 
Avenue. — dalwx 


Geſucht: Deutſch⸗ungariſcher Butcher wünſcht 
Stelle. Steven Balaja, 1616 W. 38. Str. frfajonto 


Berlangt: Frauen und Mäddıen., 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
ee 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: gps. feloftftändiges Mädchen als 
Verkäuferin im Bäderladen; muß den Laden Ir 
Händig führen und engliich fprechen fönnen. Selbſt 
geihriebene Tiferte zu richten an GE. W. Cramer, 
3421 R. Halſted Etr. ſomo 

Verlangt: Junge Mädchen zum falzen. Kommt 
fertig zur Wrbeit; Lobn $ die Wode. 1125 Ya 
Salle Ave., nahe Elm Str. fomo 


Verlangt: Mädchen, um in der Gandu:yabrit zu 
arbeiten; Frfahrung nicht nöthig. Anzufragen: 1407 
Hudion Avenue. 

Terlangt: 2 Bonnag Operator und Gtamping 
Mädchen an Stiderei. Kninois Braiding and Gınbr, 
60., 25 N. Paulina Straße. 


Verlangt: Mädchen mit Erfahrung für Reftaurant. 
WIN MW. Ghicago Avenue. : fajon 
‚Verlangt: Erfahrene „lower Branchers“. Beſtan⸗ 
dDige Urbeit. Kommt fogleih. %. Raife & Eo., 315 
Welt Wafhington Etr. Zjan,ImX 


Verlangt: Mädchen an fünftlichen Blumen, fünnen 
auch Iernen. Beftändige Arbeit. Kommt oaleih.— 
3. Raife & €o., 315 Welt Wafhington — 

Aa, Iw 


Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit bei 2 alten 
Yenten. Muk felbitändig und im geſetztem Alter 
fein. Englifch nicht nötbig. Empfehlungen erwüniht. 
Nochzufragen 51 Lincoln Wpe., 1. flat. 
Verlaiigt: allgemeine 


(rfabrenes Mädchen für 
Hausarbeit. 


NR. Wincefter Une. 
Verlangt: 


z Erfahrenes, englifch iprechendes deut⸗ 
ihes Mädchen für allgemeine Hausarbeit, Empfehs 
lungen. 6136 Greenwood WUpe., 2. Apt. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von 2 Verſonen. 6861 Inglefide Ave., 
l. Abartment. 


Verlangt: Gutes Mädchen für zweite Arbeit und 
Aufwärterin; guter Lohn; Empfehlungen, Anzufra—⸗ 
gen Sonntag, 39 Michigan Ave., 1. Apart. 


Verlangt: Nettes, erfahrenes Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit, zwei in der Yamilie. Anzufragen 
don 10 bis 3 lihr. Weil, 5026 Worreftpille Ave. 


Verlangt: Fin tüchtiges Mädchen oder alleinitehende 
rau für Rüde und Hausarbeit. Molf, 5817: Ken 
more Ude. ’Mbone: Epgewater 996. fono 


Verlangt: Erfahrenes, willines Mädchen gs allge: 
meine Sausarbeit. 334 Vernon Ave. elepbon: 
Douglas 4173. 


Rerlangt: 


Fin tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, muß gut fohen und bügeln fönnen, 
anter Yohn, Gutes Heim. IB Eheridan Road, 
Tel. Kdgemwater 3190. 
und Mädchen. 75 
Emplopment Office. 


Verlangt; Waſchfrauen 
Evanſton Ave. 


Verlangat: Ein ordentliches, nicht zu junges Mäd— 
chen findet dauernde Beſchäftigung für allgemeine 
Hausarbeit, ohne Wäſche, bei gutem Lohn. 4126 
N. Elart Sir. fajon 

Perlongat: Mädchen für allgemeine Sausarbeit 
Heine Familie. 5617 Prairie Ape., Flat 1. ſaſon 


Vrlanat: Kimdermädchen mit etwas Erfahrung für 
Baby, I Jabr alt. Tel, Steward 126. 5716 ©. Part 
Upve., 2. Apt. ſaſon 


Verlangt: Frau oder Mädchen als Wirthſchafterin 
bei Wittiwer mit Ssjährigem Jungen. Adrejlirt: ©. 
02 Abenppoft. fajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
81 Tafdale Avenue. friajon 


Nerlangt: Gute Köchin im Weit Market Buffet 
bei Fred Mimt. Nur folde, die ihr Geihäft aut 
verftebt, braucht: jih_au melden, 670 W. Randolph 
Strake, Fde Ilnion Str, jrjaſon 

Verlangt: Eine tüchtige Frau als Köchin und 
für etwas allgemeine Hausarbeit in Familie von 7, 
wo noch andere Hilfe gebalten wird. Kein Waichen, 
etwas Wügeln. Guter Xohn, ——— Heim.— 
Mrs, Lewis Moore, Weitmoor, Joliet, JU, Telepbon 
259. danlw x 
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Stellungen ſuchen: Frauen > Mädchen. 


(Unzeigen umter diefer Rubrit 1 Cent das Wori.) 
Geſucht: Köchin zuht Stelle in Privatfamilie. 726 
Welt 21. Straße. 


Geiucht: Deutihe rau fuht Waih: und Reinz 

machpläge. 74 Ward Str., 1. Floor, binten. 
Geiucht: Gute Haushälterin fuht Stelle. 14% 
Orleans Strake, Flat 2. ſaſon 
Sefucht: Wärterin juht Kranfe oder Wöchnerin- 
nen zu bedienen, fann aut Majjiren, verfteht Haus: 
arbeit und Kochen. Xelephonirt KHanmarket 2833. _ 
0323,24,29,3%a5,7 


Geiudht: Selbftitändige, gute Köchin juht Stellung 
in Klub oder Hotel. Adr.: K. AR Abendpoft. frion 


— 


Stellungen iuchen: Ghelente, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Junges deutſch und böhmiſch ſprechendes, 
Ghepaar juht Stelle im Hotel, Reſtau— 
Privathbaus, beide im F tüchtig, 
G. Tomek, 1° Allport Str., 

fomodi 


Geiucht: 
finderlojes 
rant oder 
Frau kann kochen. 
nahe 19. Straße. 

Gefucht: Deutihes Ehepaar mittleren Alters fucht 
Stelle als Aanitor, zwei erivadhjene Mädchen jchaf: 
ten außerhalb, Mann hat Sjährige Erfahrung am 
Poiler, fcheut feine Arbeit; Frau gute Wäſcherin 
und Püglerin, noh in Stellung, jedoh unzufrieden. 
46 Tiveriey Et., Yanitor. 

Gefuht: Kinderlojes Ehepaar wüniht Stelle auf 
der Syarn. 74 Ward Skr., 1. Floor, hinten, 


Heiratsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Seiratzgeiuh: Fin noch rüſtiger, wohlhabender 
Wirtwer, 5 Jahre alt, vom Geſchäft zurüdgezogen, 
wünſcht bekannt zu werden mit achtbarer, wohlhaben— 
der, alleinſtehender Witwe und bei gegenſeitiger Zu— 
neigung zu heiraten, und dann ein zurüdgezogenes, 
gemütliches umd friedliches Dafein miteinander zu 
verfeben. Berichtviegenheit zugejichert. Agenten ver: 
beten. Gefällige Chferten unter Apr: RK. 436 Abdpoft, 


Seiratsgefuh: Intelligente, anfehnlihe Witwe, 
ohne Anhang, in dem Ker Jahren, tüchtig, häus 
ih, wiünjcht fih mit älterem, bermögendem Kern, 
der liebevolle Sattin und Gebilfin braucht, zu ber: 
beiraten. Religion: Thue recht. Adr: S. 705 Äbdpoſt. 

Heirathsgeſuch: Ein Mann in mittleren Jahren, 
Wittwer, mit etwas Vermögen, ohne Kinder, Tein 
Trinfer, ftetiger Arbeiter, mwänfdht fi mit einem 
ordentlihen Mädchen oder len ttme glüdlich 
zu verbeiraten. Agenten ausgeihlofijen. Adr.: D. 
375 Wbendpoft. fafon 


Geld auf Möbel n. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

ee ——— 
Geld zu verleihen 

auf Möbel, Biano, Pferd umd Wagen, Gagerpaus: 

Beiheinigungen ete. be Fönnt feine wöchentliche 

oder monatliche Abzahlungen, je nad Belieben, mas 

hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Bragt nah Me. Spiker, 
Standard Gredit GEompany, 
(Früher 4. gend €.) 

Simmer 702, —* ord Bidg 8 S. Dearbotn Stre., 
ESüpdieltede Madifon. ’MWdone: Randoiph 3075. , 

Tmai*t 


Niedrige Raten auf Möbels und Piano-Darlei 
GB monatlich: 5 für $1.50 monatlich: $7b 
t 32.00 monatlid; $ı für 2.25 monatlich. Geld 
ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, die 
Undere — Zen! 5493 Gentral, 
utuwal Security Co, 

143 NR. Dearborn Str.. Ede Randolph Etr., 8. 44 
G. Sred Reller, Mor. bea 

UT m — — — — — —ñ— ——— — 

Nähmaſchinen, Bicycles 5. ſ. w 

Amzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


and Schau eilen, 3i Tmalı Ic Lot 
a ee — 


Sr 


£ 


x 


A Er 


Re 
. — Den ne S “ —— 


Verſchleudere elegante "Möbel von 14 Zimmer 
ıdenz, majjines Leder Mahagoni Barlor-Set SW, 
Drejjer $15, fchiveres Meifingbett, Bog Spring Mas 
trage, dollitändig 825, IXIFRugs, wie neu Flo, Be: 
deftal, Ehzimmertiih $12.50, Stühle, China Giojet, 
LeverzRoder $5, prächtige ten:Gardinen $1 Paar, 
China Dinner Set; verkaufe einzeln. Gelegenbeitd: 
fauf für Ehepaar, das Haushalt einrichten will, — 
1624 W. Adams Str., nabe Aihland. dofon 


Gelegenheitstauf: Echte orientalifhe Teppiche, Vor: 
feger, 3 Zimmer Möbel, Vorhänge etc., 4 Wochen 
gebraucht, billig zu verkaufen, Grund: Rüdreiie nah 
Europa. Vorzufpregen: 114 Uhr Nadm., Dr. 
Moidovan, 3540 Neta Str., nahe Addiſon. Nords 
weſt ſeite. 

Zu verkaufen: Billig, mehrere Sorten Defen, ie 
ven Dampfeinrihtung.- 788 La. Salle. Ave. jomi 

Zu vertaufen: 200 gebraudte Seiz: ıund- Kohöien, 
beites Fabrikat, Bargain;..ebenialls uene umd ges 
brauchte Möbel zu niedrigen Breiien. Eurtis Zurn, 
Co. 28V Wentworth ve. 

Verlaufe ein Conjole jpottbillig. : 41 Nimball 
Üve. Marquardt. frjafon 


12nv, fjondide* 


Berichleudere jofort gute Möbel eines 6- Zimmer 
lat: Vrachtvolles ſchweres Leder Parlor:Zet, 
haufelftuhl, Leder Couch, Rug, 9x12, Ebzimmer: 
Set, Singer Nähmajhine, Betten ufiw.; fpottbillig; 
einzeln oder zujammen; wegen Deutichlandrerie. 
2023 Dayton Str., unten. dian, ImX 


UT m nn m —— — — — — — 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
Anzeigen onter dieſer Radrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vertaufen; Dreireihige Jieh-Harmonila, und 
Möbel, billig. 4435 Princeton Ave., hinten. 


Nehme SO Baar heute für mein feines Kimball 
Piano, 2478 Ordard Str. 
Verjhleudere prachtvoltes $400 Mabugony Upright: 
Piano, fpottbillig, wegen Dentihlandreıje. 3 
Dayton Str,, unten. djian, ImX 


80 laufen $00 Upright Piano. monatlich. 
1956 Zarrabee Str, 3jan, IwX 

$95 Taufen ein fchönes Story & Hamb Udrigbt 
Piano. 5.00 monatlih. U. Groß, 1549 Mells Eir., 
nahe Norib Abenue. 

$17.00 er find zu zahlen auf $5% 
Mahagoni Eu 


iano. Bezablt fie und das Piano 
ift Euer. 1607 


Madijon Str. Offen bis 9 Abp3. 
T03*% 


Verde, Wagen, Hunde, Vögel n. j. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: 100 Kanarienvögel, Andreasberger, 
gute Eänger, 2.50; Weibchen billig. 4432 Prince: 
ton We. Bainter. 


Erprekwagen zu verkaufen, oder gegen Waaren 
einzutaufchen. Beder, 815 N. Marjbfielo Ave. 


Zu verkaufen: Schönes Abltegerungspferd mit gu: 
tem Xopmwagen und Geichirr. Katfer, 1701 Eiy: 
bourn Avenue. 


Verkaufe billig meinen (ganz Glas) Stationiiwagen 
und Leder Top Damen Phaeton, beide foqut tie 
neu; ferner Harneß und Pelzrobe. Yu erfragen beim 
Eigentümer, 4824 Prairie Ape., 1. Apt. j 


: Mierd, 


frion 


1652 Mohsmi 
jafon 


Su verfoufen: Hejähriges 
Straße. 


*45 laufen 90 Pfd. ſchweres Pferd, Geſchirr und 
Erxprezwagen 35, 900 Pfd. Pferd. 2316 Grand 
Avbe. fafon 


Muk verlaufen: O9 Bierde und Stuten, don 900 
bis 1400 Pfund, 6 Maulejel, Gefchirre und Wagen, 
$ bis $IW. 2452 Grand pe. dia w* 

Muß verlaufen: 27 Pferde und Mähren, von De: 
partmentitores gebraudt worden. $ bis 50 per 
Stüd. Keine Offerte abgewiefen. 1519 Cornelia Str. 

2ja,2mX 


Zu verfaufen: 5 Zug: und allgemeine Arbeit!» 
Pferde, City Lumber:Pferde und Stuten, pafiend 
für. Farmgebraud, aud auf Probe gegeben; alle Ar: 
ten Verde von größeren$irmen in Taufh genommen; 
ojien Sonntag. Yoj. Strauß, 159 Milmautee Ane. 

1001*% 


Zu verlaufen: 100: Pferde, gut für Stadts und 
Land: Arbeit, —— von 1100 bis 18000 Pfund; 
Vreiſe von SO aufwaärts; 30 XTege auf Vrobe geges 
ben. 1258 R. Baulina Str, nahe Milivanter Ape., 
aegenüber MWieboldt’s und Moeller’s Tept. Stores. 
Mar Tauber. 24in*X 


Zu verlaufen: 25 Pferde, von 5 aufwärts. Auf 

Vrobe gegeben. Waggonlodung Pferde trifft jeden 

Sonntag ein. 1944 Wuyufta Str., nahe Noben. 
Wile 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter dieſer Ruͤbrik 2 Cents das Wort.) 


Stores Etnridtunge — 
Neue und gebraudte.- 

Jeht ift Die Zeit, irgend cine Art Stores oder 
Office-Einrihtung zu 5 Gents am Dollar zu. faus 
fen. Ich babe eim zu großes YVager und mus Platz 
maden.. Kann Guh auf — — Rotiz ausftatten. 

Spezielle Beahtung wird Gountry:Befteilungen 

geſchenkt. 
Adolbh Bender. 

509-511 Milmanfee Ave., Ede Halfted Str. 
Baar oder Abzahlungen, xel. Monroe 2177. 
Tagınomijajon® 


Pauft Eure Laden » Einrichtungen ber 
Julius Bender, 
Madiion und Peoria Strake, 
Hier -Lönnt Ihr etwa 40 Gt3. am Tollar an allen 
Euren Storesfjirtures eriparen. 
Nenueundgebraudhte,. 
Vreife die_abjolut miedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
901 bis 911 Weit Mapiion Straße, 


Zelepbon: Monroe 1712 11102 


Kanfs- und Berfaufsangebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Damen: und HerrensAnzüge wie au Pelze und 
Pıüih:- Mäntel, $1.00 die ohe; Breife wie Bacr- 
zablung. Martus & Go, 1434 Wells Straße. 
Offen Dienftags, Donneritags und Samftags bis 
9 Uhr Abends. 28d321mX 


Zu vertaufen: Weihe PBettfedern. Alingler, 1814 
Dayton Straße. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Erſte Hppotheken, geſichert und ga—⸗ 
rantirt durch Abſtrakt oder von Title, Garantıe & 
Truſt Co., in nachfolgenden Summen: 

Sicher heit 


* 


ing Houſe Jojeph Stein R 
195 Milwautee pe. 


30dy—Tjank 

Home Brewing_Gompann Altien. zu berfaufen 
ven Privatmann; Preis FM. Adr.: E. 729 Abdpoit. 
jomo 

Zu verfaufer: $225 Erfte SHnpothel, 6 Proz. Zin: 
jen; doppelte Sicherheit. Yor.: S. 36 —— 
dſon 


Verlanat: 33000 Erſte Hybothet auf neues, mo— 
dernes zwei 6 Zimmer Flathaus, Heißwaſſerheizung, 
Wert 865000; bezahle 6 Prozent. Wdr.: 5. 739 

fafomo 


Habe 1000 auf verbeijertes Chicago Grundeigen: 
tum zu verleihen, für 3 oder 5 Nabre, nır an PBri- 
patleute. Adr.: D. 399, Abendpoft. jan3,mifaio* 

Habe $3000 auf verbeilertes Chicago Grumdeigen: 
tum’ für eine Anzahl von Jahren zu 514 Prozent 
zu verleihen. Nur wirkliche Grundeigentümer braus: 
hen zu antworten. Adr.: D. 383, Wbendpoft. 

jans, mifajo* 


Greenebaum Sons Bank & Truft 
Gompanp 
verleiht Geld auf Grundeigentum umd zum Bauen. 
Niedrigfter Zins fuß. ai 
Sichere Erfte Sppothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentum zu verfau: 
fen. Nordoftede Clarf u. Randolph Str, 3ilrr 


Sobn %. goerket & Co, 15 ©, La Salle 
Str., machen! Darlehen auf allerlei Chicago Grund: 
eigenthum zu den berrihenden Raten. Wir offeriren 
um PVerfauf zum PBariivert und aufgelaufenen Sin: 
Im viele Hypotbeten in einigen Summen mit % 
rantirten Beliktiteln. 9ofrX 


Unleiben auf bebantes Grundeigentum. — — — 
VWm U Narten, 3088 Lome Abe. 
Aſpex 


—frfte 

— Auf bebautes Chicago Grundeigentum — 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingimgen. 
Richard U. Koh, 5 Nord Dearborn Str., 7. Flur. 
Unbends: 555 North pe, Ede Yarrabee. 14ap*X 


Hypotheten 


Geld zum Bebauen; Leine Kommifjion; feine Apd- 
vofatengebühren; feine Berzögerung. Wnleiben auf 
Grumdeigentum in Chicago und WVorftädten; vers 
befiert und angebaut. 20 Telephone, re 
9. D. Stone & Go., 76 W. Monroe Str. 26f6*X 


Zweite Hypothelen auf Grundeigentum drompt 
beſotat, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Co., 32R. Elart Str., 3. er 

.. oft 


Geld auf zweite * zu leichten Bedingun—⸗ 
en. E. Oswald, 115 Dearborn Etr., Zimmer 710; 
bends: 555 North Ane., Ede Larrabee Str.  16jl*X 


€. 6. Bauling, 133 da Salle Str, Erfte Hb- 
potheten zır verfaufen. Geld zır verleihen zum nie= 
drigften Zins ſuß. Telephon: in 29, Imai*t 


Geld zu. verleihen ohne Rommiflion von Privats 


mann auf Grundeigentum . auf der Rorpinetfeite. 
Nieder. Zinfen. 9. Fid, 33 Häyes Str., Logan | a 


Abend 
lwaulee A 


* 


Wir verleihen Geld auf. — um und zum 
Bauen zu —— fen. 4 fen Montag 


"> Butcher mit etwas Kapitel, 


wegen Arankyeit. 


Store, Silit 


neuer 
Miete. Wanek und Weiiel, Blut Island, Ji. 
met und Weilel; Blut J * latex 


Zu verkaufen: Saloon, im mittleren Wisconiin, 
Adr.: R. 440 Wbendpoft. ; 


Yu verkaufen; Sofert, eine, gut gebende Bädes 
tei, wegen Iebernahme einer größeren. Billig, Baar 
oder Adzahlung. Auskunft: F. Kamin, 613 Hinſche 
Straße, 2. lat, hinten. 


nn — ——— 

Zu verlaufen: Kohlenhof, Raum fur 700 Tonunen, 
mit Geleije, und Haus mit zwei Lotten. &. Mever, 
5113 Trumbull Abenne. omodi 

Bargain! Berlaife die Stadt, verfanfe mein gut 
etablirtes — und Dyeing-Geſchaft (Store) 
befte Lage der Südfeite. Monogram Glcaners and 
Dyers, 585 Oft 61. Straße. “ jajon 


Zu verlaufen: Oiigehendes deuiſches Reſtaurant. 
Adr.: S.:734 Ubendpoft. jafon 
Berlangt: 12 oder mehr eg gutes Rooming» 
aus, Nordjeite. Schreibt Frau Krigas, 549 North 
de., Flat $. jajon 


6 Zimmer Flat, 3 Zimmer vermies 
eus Etr,, 1. Wlat, rechts. friajo 


Yu verkaufen: Saloon, $150 Weberfhub monatlich. 
01 Fulton Straße. “ frjajon 


Berfaufe reelle Delitatejiene und Grocerpgeihäft; 
Mietbe nur $20; BVrofit $100 monatlih; drei fchöne 
Zimmer; 20 Jahre etablirt; $600; Imert $800. 

Sange, 704 Dearborn pe. 
4ian,ImX 


Verkaufe 17:Zimmer Roominghaus, Miethe $45; 

Finfommen über 150 — nur 800 Teil⸗ 

zahlung; fpottbillieg; fommt jchnell; manche andere. 
Lange, 704 Dearborn he 

do—jon 


gu ee a 
tet, 1155 


ei breite Qot8 an zwei Haupt» 
Straßen für ein Grocerpgeihäft, muk guter Biak 
fein, Dollar für Doller. Nacdyufragen bei Mt. 
Staftnp bei Meyer Grocery Go., Randolph und 
Desplaines Str, SianimX 


Zu verlaufen: Saloon, im mittleren Wisconfin, 
wegen Krankheit. Adr.: K. 440 Abenppoft 
31d 1wx 


Zu vertauſchen: 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Welcher Herr oder Dame kauft mit 


deutſchem Landwirth wundervolle Farm? 
408 Abendpoſt. 


tüchtigem 
Adr.: R. 


als Theilhaber 
54 Ellis 


Päder mit Heinem Kapital 
etablirte® Gejhäft. Woerner, 
Flat 2. 


für 
Ave., 


Zu vermieten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: 8 Zimmer Flat, zweiter Floor, 
elettriſches Licht, Gas, modern, . 4038 Kammer: 
ling Aven, nahe 4y. und North Avbe. S 


Zu vermieten: Store, 6 Zimmer mit Bad, feire 
Gegend für Bäderei, permiete Store au einzeln. 
(sıgentümer 6606 So. Nobey Str. fafon 

Zu vermieten: Cottage an R. Datlen und Arbing 
Varf Blood, Zhieme & Sommers, Rector Bidg, 

di—jon 


Zimmer und Board. 
(Üinzeigen unter diejer Kubrit 2 Gent Das Wort.) 


Yu vermieten: Dampfgebeiztes Kanshaltungszims 
mer und 2 einfache „Zimmer, preiswert. 152 Weit 
Huron Straße. 


Zimmer mit Board für 1-2 Herren, bei Wiener 
Yamılie, Tampfheizung, warmes Wafjer, Bad, — 
1449 Tgden Avenue. 


Bermiete helles, warmes Zimmer, privat, häusliche 
Lequemligferten, au &eren oder arbeitende Dame. 
210 N. Glarf Str., mittleres Ylar. 

Yu vermieten: 
— ————— 
North 5468. 

Zu vermieten: Zwei warme Frontzimmer, paſ⸗ 
ſend für zwei Freunde, bei alleinſtehender Frau. — 
425 North MUpe., Ede Hhudſon. 


1254  Dearborn pe., 
modern, , Kerr bevorzugt. 


einfaches 
Phone: 


Zu vermieten: Hübſches warmes Frontzimmer an 
einen oder zivei Herren. 1432 RN. Clark Str. ſodi 
Yu vermiethen: Schön möblirte Zimmer, ebenfalls 
zwei Zimmer für leichte Kausbaltung, Kühe und 
Schlafzimmer und Privat Pory mit fcparatem 
Gingang, heikes Waijer, gut gebeizt, mit allen 
modernen Bequemlichkeiſiten. 511 Rorth Ave. ſomo 
Zu vermiethen: Warme Zimmer, 81.25 die Woche. 
65 Welt Mapdijon Straße. i 

Yu vermieten: Nettes möblieges Biminer, Weitjeite; 
Privatfamilie. 3544 Grand Boul. 8. Flat. Dojon 
— —— — 

Zu vermieten: Nett möblirte Zimer 
oder zivei Herren; alle Bequemlichkeiten, 
bee Str. 


n einen 
1818 Varta: 
dofr ſon 
Freundlich möblirtes Zimmer, mit qauter deutſcher 
Kor, Privät. 2019 W. Harrifon Str. R. Grocber. 
ſaſon 


Vermiete modernes Zimmer, eventuell Board, an 
1 bis 2 Verjonen. 354 Wisconſin Str. do—fon 


3u mieten gejucht. 
(Anzeigen unter. diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 
gu mieten gefucht: Junger Mann fucht warmes 
Zimsrer bei jüngerer, alleinftebender Perjon als alleis 
niger Roomer,. Adr.: &. 735 Abendpoſt. 


Berfönliches. 
Unzeigen muter diejer Rubrit 2 Cents das Work.) 


Abendfleider nad Mat, $5.00 aufwärts 
Hauskleider $3.00 aufwärts 
56.00 aufwärts 
58.00 aufwärts 
EG Toman, 
2120 Lincoln Ave., nahe Garfield. 


Gegen gute Belohnung ditte irgend Jemanden um 
die Adreite von Nojet®erger, Baner, Butcher, 
und Frau Mari Graf:-Nigrim, Xproier 
Wienerin. Wodr.: 5. 742 Abendpoit. 


Nunger Manı, *öraelit, fremd, 


einen 
Freund. Adr.: S. 743 Abendpon. 


ſucht 


Welcher freundliche Moving Pieture Theater-Be⸗ 
jiger möchte mir geftatten, beim Bedienen einer Pic: 
ture-Maschine Zujchauer zu fein. Phone: Canal 1197. 


Kettfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen; 
rar gute und reelle Arbeit. Eiderdaun:Steppdeden 
auf Leitellung gemaht. 3341 Lincoln Ave. Telephen 
Graceland 110. Bhil. Walger. 8ip, friondi* 


Bienoftimrier, $1.20; Zufrtedenheii garantirt. 
Sliot, 1245 Nelfon Str. 10de3,jondido, im 


Herr Karl Marks mird erjucht, jeine zu 
Guniten jeiner Schweiter ausgeftellte, amtlich bealaus 
bigte Vollmacht abzuholen. fafon 


Brumlils echte deutihe Gejundheit3-Tuchichube 
ihügen vor Rheumatismus, Fabritation 1537 Eiv- 
bourn Avenue. 


fabrizirt umd halt vorräthig. A. Zimmermann, 1431 
Clybourn 18de3,1m 


Eagt und. was hr bauen wollt: wir fagen Eud 
was es foftet, ohne irgendiweldhe Vergütung. Dar: 
leben und Pläne ohne Kommiljion. Wir bauen ertra 
warme Gebäude: 17:jährıge Erfahrung. Allifow Con» 
tracting“Co., 5 NR. Tearborn Str. 7d3* 

Beglaubigungen, Vollmachten, Teſtamente. Ueber⸗ 
fegungen, Briefihreiben und jonftige ſchriftlice und 
notarielle Arbeiten prompt und zuberläfjig beforgt. 
—— 101 S. Fifth Une. Abends u. Eonntags 
1938 Mobamt Etr., nabe Genter Str. .z 


Deutihe Filzihuhe und a Yan jeder Größe 


Ude, nahe Larrabee Etr. 


Nnterridt. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Schmeider jucht einen tüchtigen Zu- 
fchneider mit gutem Spyitem, der Abends 
Unterricht im Zuichneiden ertheilen kann. 
Dfferten mit Angabe des Honorar unter 
der Adr.: 2. 3. 25, Abendpoit. 


— — — — —“ 


Deutſcher Klavier⸗ und Violin-Lehrer. Philipp 
Schaefer, 19 North Ada Str., nahe Madiſon. Tel. 
Haymariet M. fafon 


Englifhde Spyrade Shnellftens, 
Aehtens, Billigft. Neue Zirkel f. Damen und 
Herren beginnen am 8. u. 9. YJan—Auh für An: 
fänger)— Genaue dentihe ı. englische Erflärungen von 
anterifan. geprüften Lebrern und Vebrerinnen, aud 
PBrivatitunden. Stellungen frei duch &.:U.-B.-Union 
— Nlfinois College Gebäude, 715 North Ape,, 
nahe KHalfted Str. Stets geöffnet, auch zu. 8 

ajon 


Engliiber Sprachunterricht 


für Cingeiwanderte, 
153 La&alle Ave. 


el. North 4107, Ottilie Roebnte, 
6jafafonmilm 
Klavier⸗Anterricht. Mäßige Preiie. 
Alfonds Lindner, 1580 Clybourn Anenue. 
ja, Iw 


Deutſch⸗ Amerikanerin ertbeilt beiten Privatslinter: 
tiht im Englifhen und Deutihen, auf 
Klaifenunterti Anfängern u. Borgeichrittenen. 
Biltig; Teihte Metbopde. Adr.: D. 3, a, 

; jand, iw 


" gedioig Web, Mufifihuld, 1396. Belmont Ave, 
—* 2344 FE Bither-, 
Viano⸗, Biolin⸗ Mandolins und e:5piel. 


* 


Zimmer, alle moderne Verbeſſerungen, Lot 


ET EHE TEE DE | ar BEE 


Norbdieite. 
In verlaufen: 7 gi Refide 
wood — "ee, Br 8 
n, . Baar ’ 
Matten. un. 8 Adr.: ih ab 


gu verlaufen: Moderne neue 2 Flat Br 
5 und 6 Bimmter, urnaceseizung, Lönnen jofott 
Belig genommen erden, alles boliftändig, . 
unbebautes Grundeigentum an Nordjeite als 
sahlung. Vreis 3670, sans 
rtant Bed, H14 Irving Bart Blond. — 


Um jchnelle Verkäufe zu erzielen, laht Ener. une 
bebentes oder berbejjertes Grundeigentum, groß-oder 
Hein, bei mir einschreiben. ans‘ 

rant Bed, 2014 Irving Part Blind. — 7 


Zu‘ verkaufen: Moderne 6 Bi Brid:Eottage, 
Fred Auedel, 602 et ” — 


Muß vertaufen zu einem Bargain, neues weis 
ftödige® und Bafement Brid —— — 
x125, 


wei 
emporblübende Gegend in Yale View; Baar SI, 
Preis H5M0. Adr.Y S: 70T Abendpoft. — 


Zu verlaufen: Borgain! Cottage, im beſten zu 
ande, an N. Dalley und Irving Part Wind. 
Thieme & Sommers, Nector Bing. dojafon 


Norbweitieite. 
— 1325 tauien Lot —— 
— nahe Hohbahns und Strabenbahr:Linien— 
Nur 825 Anzahlung — 
Neft wie es Euch beliebt, Seht die Lotten und ver⸗ 
yeisı die Preiie mit denen was andere im unferes 
abhbarfhaft verlangen und Yhr werdet Faufen, 
Kauf von einer oder mehrerer dieier Lotten nnd dab 
natüirlihe Wahsthyum dor Chicago. fihert Euh ein 
Einfommen in Euren alten Tagen. Die Berfehräber 
quemlichkeiten find ausgezeichnet. Deifentliche und 
Privatichulen jeder Art jowie Kirchen icden Glaus 
ben3 find in furzer Entfernung. Subdipifion umk 
Cffice an der Südoft:Gde don Yaiwrence mb Hıms 
lin Ave. Unjer —— ift dort täglich zum tee 
fen. Die Lotten gehen Ichmell weg, handelt fm 
ehe «8 zu jpät . 
— John DB. Hoerfter & Eo., 15 ©. La Sal Sr.— 
novläjajomi® 


gu verkaufen: Neue 6 Zimmer ZementaGottage, 
mit Bad und allen meuelten Ginrichtungen. + Nabe 


sahlung, Apdr.: ©, 715 Abenppoit. fafen 
Großer Bargain! Elegantes, neues 5 und 6 Zime- 
mer Bridgebäude, Lot HHx125, 2 FFurnaces, Gas und 
eleftriiches Licht; Mietbe $612; Humboldt Bart Die 
frift; Preis 86500 — nur $5750, wenn fofort berr 
fauft. Saumiveber, 7%, IT NR. Yasalle Etraße, 
Phone: Main Wö. ae 


Zu verkaufen: Neues elegantes Drei:fylat Apart« 
mentgebäude, 50 .Fub Kot, zwei Badezimmer, porn 
und binten Privat Vorces, halber Blod vom Lale; 
Bargain für $18,500. Nur 88500 Anzahlung. 9 U, 
Prodaste, 1055 Milwaufee Ave. Tel.: Monroe 1577, 

12agfajon® 


Weitfeite, 

Zu verkaufen; — Cotiages — —— — — 
— Rur noch etliche übrig — 
Verſäumt dieſe Gelegenheit nicht 
zum Ankauf efnes 5 Zimmer Heims für $2050. Werts 
gebt auch micht, daß oben nd unten nod mehr Raum 
in für weitere Zimmer. $150 Anzahlung und Peine 
WUozahıungen. Die Yage, Größe der Lot, dauerhafte 
Strrttur, heil, Inftig, und Alles zufammen madhen 
ein —5— das * 
abſolut iſt, wie es ſein ſotl. 
Nehmt Garfield Part Zweiglinie der großen und 
———— Metropol. bis 22. Ave. Geht eln 

Blod ſüdlich; Agent am Plage. 
Storeteederd, lejet dbies— - --. % 
Semibufinek. Rrodertp Bi; 
Seht 737 ©. 52. Ave; Sttaenbabnlinie; aid, 
bon Kohbahnftation; 4 Zimmer Mittelfloor, d er” 
foor 1 Zimmer finished, Raum für 2 weitere; 9 
uß Bajement; mit wenig Unfoften in einen ‚Xaden 
umzuwandeln mie derjenige nebenan; 22950 auf 
leihte Abzahlunden, ſichern Euch .eim 
Heim und eine Beihäftigung. 
Murray Wolbad, 175 Dearborn Str. 


2öipfon® 


Süpjfeite. 

Bweiftödiges Bridhaus, zwei 5 Zimmer Flat mit 
Waffercloiets, Trodenboden, Bafement, nabe Gates 
field Pod. md Aibland Ave; Preis ICH. 

Yweiftödiges Bridhaus mit zwei 4 Zimmer flat 
und 4 Zimmer im Bafement, alles mit Bapezims 


mern, bermiethet für $04; Preis $4750; im dautihen “+ 7; 
Eichhera. 


Nachbarſchaft, nahe Wihland Une, .S. 
1514 Garfield Boulevard nahe Auftine Str. fomt 
Borftäbte. * 
Neun Meilen von State und Madiſon Strabe 
— Acre Lotten 
II 
Bedingungen: $25.0 Baar — 810.00 monatlid. 
—Reicher, ihwarzer Boden-— 


Gerade paliend für cine Hühner» oder Gemilferfyarm “ 


Nur 10 Minuten zu geben zu Bahnzügen obet’. 
Strakenbahnmwagen. = 

Kommt heraus und befichtigt fie; nur noch einige 
übrig zu dem obigen Preis. 

— 7lgc Fahrgeld ‘ 

Nehmt Burlington Bahnzüge im ‚Union Dedok, 

fteigt ab an der LaVergue Station. -° = u 
Orden Shpealdvon & EB, 

U. A. Adauis, Agent. Berwyn, Als. 

Apſone 


Betiwhn 
Klibnerse und Gemüje + yarınen 
So grob Wie zehn Stadt. Votten N 
—— Sum Preife von = ver Yot, $2 der Fu⸗ 
—N ut a 
Neun Meilen von State und Madifon Gtrahe, 
Thac Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Paar, 210 monatlich, für 10 Dort 
Nebmt Burlington Eijenbabn im Union Bahnhof ı 
nah LaBergne Station (20 Minuten fahrt). 
OÖgden Sheldon & o 


UA. A. Adams, Agent. YaBergne, ı 
Iomgtene 


PFarmländereten. 
gu verlaufen: g. Florida Farm, M Were, 


Montrofe umd Kedzie; Preis nur 32600, Kleine Uns „.” > 


> 


J 


umzäunt und @infriedianng für die Schireine, 18 % 


Aecres geklärt. Jeder Fuß reicher, it zu 
tender Lehmboden; hoch und etwas hügelig; Fr 
Stall, Schuppen, ftarfer Maulejel, Wagen, 


fchaften etc., vollitändig; nur $2500; grenzt an 


gut zu beatbeis, ° 


che. 
offene Range, nahe Fifenbehn und Stadt; gejlindefte ı* 


Lage in den Ver. Staaten. Bin allein umd zu all 
zue Sandwirtbihaft; fein für Gemüfezudht,. John 
Shevelin, Gonzalez, la. - 


Au verfaufen oder vertaufchen: 160 Weres feine® 
Farmland angeenzend an einen prächtigen Safe in 
Michigan; 100 Acres ſchweres Waldland und 60 
Aeres Heuland, 36 Meilen vom Town, und bie 
Bit von Chicago Zojtet 31.50. Zu erfragen beim 
Figentümer S. H. Nathan, 

Muß verkaufen: Schöne WM Aeres 
nabe Atlantiihem Ozean, welche 
jährliches Einfommen bringen kann; 
Anzahlung und $10 monatlih. Adr.: 8, 


160 Uder Wistonfin Yarım, feine Gebäude, Pr 
Meilen von der Stadt, Thon Lehm Boden. Preis” 
54800. Ubzahlung. 1943 Grace Str., 2. Flat. 

23d3*% 


Berichiedenes. 


Zu laufen geiuht: Cottage oder Haus mit 2 ober 
mehr Wohnungen: muß billig ein, Brodfuehrer, 
118 N. LaSalle Str., Zimmer 509. afon 


aegen 2=ftödiges 


Haus. 
Salle Etr., 


Prodfuehrer, 
immer 509. 


118 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


VWBananer & Bedman, 
deutſche Advokaten. 
Praktizieren in allen Gerichten. Alle 
Rechtsſachen prompt beſorgt. Gründlicher 
Rat. 105 Monroe Str., Ecke Clark, Zim⸗ 
mer 1307. 


1932 N. 40. Gourt, ° ” 
nn — 


Totida Warm, 
N} zu % — J— 


fafon 


Telephon: Randolph- 27. 


Zu vertaufhen: Schuldenfreie Cottage und Pr ; 


Nordieitenffice: 34UI N. Panlina Ste, 7 


nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis 9 


Ude: 
—S 


Richard A. Koch, Ne 


Denticher Advofat und Notar, 
25 Nord DTearborn Str., 7. Floor. 
Alle Redtsiahen anf das Beſte beforgk. 
Nordjeiteoffice: 555 North Ave, 

Ede Larrabee. 
Abends 7 bi 9. Sonntags 10 bis 12, 
10ap*. 


Fred Blotke, deutiher Redtsanwalt. 


— — — — — — — * 


Patentanwälte. Fr 


Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prakti⸗ 
ziert in allen Gerichten. Rat frei. 27 
Dearborn Stri, Zimmer 1444. Abends 


750 Bitterſweei Pl., nahe Clarendon — 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort) 


— —— — — — — —— —0— 
Wir erteilen freie Ansfunft über Bas 
tente:; verfaufen gute Erfindungen. — 
Gründliche Anterfuhungen, ob patentir« 
bar. Watente für alle Länder. Kleines’ 
Buch frei. 
er Robert Klo & Co, 
Patentanwälte und mehan. Ingenieure, 
911 Schilfergebände, 64 W. Randolph 
—— 28in,didofafon® 
— Start & Sons, 
BatentsAnmwälte. Ins _und — 
Patente, Schu ten u.i.m. Deutih geipe & 
Greie Konjultation. Mehanifhe Zeichnungen, 
Zimmer 81 Monabnod Bio, Chwane. im 


Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Be: 
F Deſt teih-U : 
ven le Grauaitinnfkeiten. antrridieh 


Er 


im 


* 


Telephon Central 4420. 





er anne: „Ränmungsverkauf] 


don allen Sorten von Möbeln, Defen, 
Eifenbetten, Meffingbetten und an: 
deren Saushaltungsgegenftänden. 


57% bis ein Drittel ab an 
allen Heizdfen, 


Da mir blos noch einen fleinen Vorrath (Samples) von den feinften 
Stewart und Home Selbftfüllöfen übrig haben, follten Alle, die noch 
feinen Heizofen haben, diefe toloffal liberale Offerte jofort ausnügen, 
denn bei diefen großen Reduftionen bezahlt e3 fich, au wenn Sie den 
Dfen erft nächften Winter gebrauchen können. 


25% bis 50% ab an allen 
Meiling: nnd Cijenbetten. 


Diefes prachtvolle 8 Sat fe Diefes ftarfe Bett wurde immer 
eſes prachwo Bel am 
fe Pfoiten und "id ehe Boll ftarte für 3.75 verkauft, geht aber jeht 


enfrecht laufende Meflingitangen — | für 
1.AS 


aber bei Die, we st er "9.75 
ei dieſem Verkau 3 

«did 
45 Piund fchwere, feinfte Filzmatragen, 
werth 9.50, für 


Pride Stewart Kochöfen — Tie find 
garantirt einer der beiten Badöfen im 


Marfte ge jein — bei — 
9.75 
a 


Diefeß feine Meffingbett — hat 2= 
söllige Pfoſten, ſtarke ſenkrecht laufende 
Füllung, und iſt für 20 Jahre garan⸗ 
Arit, wurde ſonſt mit 824. 00 verkauft. 
ger aber jest für 


diefen Verfauf blos 
‚ Brince Beaver Kochäfen, 
für nur 


Home Dokaſh Kochöfen, 
für nur 


Dieſes iſt das bemerkenswerteſte Tep⸗ 
pichangebot, das dem Publikum je in Chi⸗ 
cago geboten wurde; eintauſend Rugs in 
allen Größen und Muſtern, wurden von 
uns von einer Eiſenbahngeſellſchaft zu 
einem niedrigen Preiſe gekauft, und wer— 
den dieſelben bei dieſem Verkauf zu den 
nachfolgenden niedrigen Preiſen ver— 
ſchleudert: 

9x12 Bruſſels Rugs — 
wert $12.00, für 

9xX12 nahtlofe Bruffels 
| Angs, wert 515.00, für 


9x12 —— Russ, 
wert 32.00, 


500 von biefen feinen, in Tapeftrn 
od, Boitonleder gepoliterten Schau: 
len, mit jtarfemSprungfeder- 
werth 9.50, wurden von uns 
billig auf einer Auktion ge> 
, und-gehen bei diefem Ber: 
fo Tange der Vorrat reicht, 


bon — 3.95 


9x12 € 
27.00, für 


ee 2... 2. SR SDE 5 imert 83.00, Für... ..... — 
Baar ober leichte Abzahlungen zu den liberalften Bedingungen — feine Zah: 
lungen verlangt, wenn Sie frank find oder nicht arbeiten. 


orth Ave. Furniture Co. 


A. BOTSCHEN, &igenthümer, 


123-725-727 NORTH AVE.- nahs Haisted Str. 


Offen Abends His 9 Uhr; Mittwoch ı:nd Freitags bis 6 Uhr. 


fuhte (gum Berfandt), 96.35-46.55; mittlere 
Marktbericht. bis ausgeſuchte Fleiſcherwaare 26.30-86.50; 
Ehicags, den 6. Aanuar 1912. 


gute bi = sgefuchte Ferkel, $4.75-86.00; Eber, 
00-$3.2: 
(Die PVreife gelten nur filr den Großhandel.) 


| EB 
! Schafe. — Wethers“, per 100 Pfund, .50— 
Getreide und Heu. | Nearlings“, 
(Baarpreije.) i 9.2 


84.0; „Native mer“, 92.75-44.35; „Native 
„Rative 
1.2. 75. 
Wintermeisen Be 9, rot, He: N. . 6 
et, B-Ne; 


9.5-6.75; Cambs*, 
\ 5 wurden mähtend ber Mo ierher gebtacht: 
hart, $1. nn. 04; Nr. 3, ! 60,531 Kinder, WE Kälber, 141, *88æ* —— 
dert ooeti.o ı 142,544 Schafe. Verihidt don hier iwutden: 24,590 
Brübiehremsinen, = A — 13; — 1133 Kälber, 31,91 Schweine und 17.648 
2, $1.07-$1.10; Pr. Scafe. 
m 2, 706; Nr. 2, weiß, 76c; Br. 9, geld, ——— Moltereiprodutte. 
—* 3, weiß, ; © 3 Br 
Ken, le -ülike; Ar. —— Fereedetd geis Das vnnd. — 
Nr. 4, neu, 5 ce. Rr. 1, ** Yard... 
Wufer Me. 2 @e; Me. 2, meih, Bsnge: Mr. | 5 Ba. 
Re 3, meih, Me iltzc; Re. | Dina). .unsässesssese 
4, wei oe; Standard, ee 
(Auf tünftige Sieferung 


Pfund. acasonuone 
2 Biund....... ... 
Weisen, ee OU—$1.01% ; ul, 
Mais, Yanuar, Mike; Mti, Gtlkc; Auli, 


; 5 c. 

Ka F Mai, sr; ZYuli, Höhe; 

— joe en * Weizen für den hieſigen 
vom hier 
t j uſhels. Verſchidt vom bier 

= — Bufbeleü Weizen, 35,50 Buſhels 

und. 218,00 Qufhels_ Hafer. ' 
aly, Januar, 9.37%; Mai, 89.0; Yuli, 


öteltes Edhweinefleifh, 
Mai, $16.3214; QAuli, $16.47%. 
en, Es ns; Mai, EN; Al, 


2, Ir; Nr. 3, Ne; Nr. 
b Balting“, 81.05-81.31; „Miring“, O— 


— 0; „Screening®”, - 70c. 
Wiuter Vatents“, 4.05.15 das get; 
— ar 


s9999>>2 
E 


Vadwaare, 
Eie t— 
Gemiſchte Waare, ohne Abzug von 
Verluft. ver Dugend (Riften su 
! rüdgefanbt) 2 
Echtember, do. (Kilten eingeiäiofien)... 
i „Nirfter, Das Dutzend 
„Grtras*, das Dutend.. 
äje— 

Nahmkäfe, Twins“, das — 
"Young. American, das —— 
Daiſies“, PBfund.. 

Prid, das Bund. PER TR 
Schweiger, neu, das "Rund — 0.18 
Limburger, neu, das Bhund...... 0.14 

Geflügel und Katpfieiie. 

Flügel (lebeud)— 

Hühner, das Pfund...... 
„Springs“, das ——— 
Truthühner. das — 
Häahne, das Pfund.. 
Enten, das Pfund.. 
Gänſe, das Pfund., 

Geilüget (sugeri te 

Hübner, das Pfund.. 
„Springs“ das Nfund.. 
Trutbühner, das —— ... 


do3 
—E— 


64er; ! 


Baal 
SEER 


Januaz, 


BBERBS 
x 


viel, 54 044. 60.0 Minnefota r 
„Straight Grport Bags’, 4.54.65; 


% dere Marten, 86.00 
‘ Beten! 2 * —8 gar me, | Enten, das Pfund... * 
freie — D- BR; Nr. 1, 81604170; Be — 
2 Br 20 
und 0, h 
das Slums en 
* ““⸗ et 


"so 
— — 
un 
seoehL »ses.> 


zru38 * 355585 2 


2, 815.0-$15.5); Radhen, 89.00-10.00 SHühne, das Pjund., 
ebenen. „Country Lots®, $12.0— aa der Gnendi" 
y 6— 85 Bf. Gewicht, 
„Country Lot“, $13.50-$%0.50. 80-120 Bd. Gewicht, 

Del, Gemüje * 

nee . Aepfel, das Fab. 
ersehen — die Kifte.. 

rongen, die Rifte.. 
Graptirnit, Die Rifte.. 
Ananat, die Kilte.. —— — 
atonebeeten. dee daß — 
Spargeln, Dutzend —— — 
Gurten, das —— — 
Kraut, das Foab. 
Blumenkohl, die Ri... 
Sellerie, die Rifte.. 
Prunnentreife, 
Ropffalat, „daS 
Bicttjalat,. Di 
Meerrettig, 


x * 
der er ....... er 


eiamen. 
Datd, 1eih, 
15. 
ER nennen : 
j Abel, tob, ver 5 
—7— — ber 5 
— E 
Gute bis ausgeſüuchte Stiere, 


3 ai i ——* ag w 
7 — e bis aus zeſuchte De 
7 gu aan Aalen 2. 


— — 


— 


5 
88 


„un... 


3 Er} 
= —— 


2 


. 
* 

Er » 
eo... 


—5.M) 
0.22% 


rn‘ Mi Sk TE 


—— Stunden, 


Breis— —————— 
Rätfel (8981). 


Bon ©. we Hammond, Ind. 
Das Wort der Rätjelontel ift, 
Wo iR o- ift, du ‚Tier bift, 
er's nicht 
Dann iſt's nur — was mancher lieſt. 


Rätfel (8982). 
Bon F. U. Frintner, Chicago. 
Das Wort erregt A 
Als Krankheit viel Bu 


Erfrent Frauen 
Wenn ee in 


Silbenrätfel (3983). 
—* Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis 
Das Gange ab trinft man gern, 
ze aber ißt man gern; 
Benn bie Erite von ben Legten geboren, 
Dann geden bie Sehten auf tınmer verlo- 


Als Eltern ber Exiten find fie gu beizadh- 
Wer tollte fie wegen bes Finden nicht 
Das Kindlein erfreut ja —5 
Bei frohen Gelagen, bei ——— 


Silbenrätſel (8084). 
Bon FH. Hand, Chicago. 
1 Delleibung: 
Si Mutter Natur , 
Mander Kreatur. 
2 — — 
liebt für den Tiſch, 
Von Federvieh und Fiſch. 
2—8 Mineral: 
Getwonnen wirds in jeder Hemifphär’, 
Sehr u und Be und Verfehr. 
1—2—8 
Guter —3 der Belannter, 
Den Handiwerfsburfchen einft ein ments 
behrlih Stüd, 
Als fie no auf Schufter® Mappen, 


felbander 
An die Fremde zogen na Arbeit und — 
nach Glück. 


Röſſelſprung (3985). 
Eingeſandt von Max Kortum. 


bab | Wer 


olük| ber | ftra 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver— 
theilung kommen — mehr, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet ſich nach der Anzahl 
der Löſungen. Die Verlooſung findet 
Freitag Morgen ſtatt * bis da⸗ 
bin f pätejtens müffen alle Aufenduns 
gen 1 Händen der Redaktion fein. Poſtkar⸗ 
ten genügen, werden die Löſungen aber in 
—* BR > dann müffen foldhe eine 

2:Gent3 tragen, auch) wenn fie 
nicht geichlofien find. 

Die Rä thjelfreunbe find dringend er- 
fucht, ihre ” nfendungen an die „Räthfel- 
ede“ oder den „AR. R.“ (Mäthiel-Redats 
teur) zu richten. 

Die gg find in ber „Office der 
Abendpoit Eo.“ —— Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Pofi augeichidt haben till, 
muß bie ihn vom Geminn benadhrichtis 
ende Bojtfarte und 4 &t3. in Briefmars 
en einjenden. 


1. Bahlenrätfel 

athias Strafa, Chicago. 

6 7 8—Borftadt von Chicago. 

6— Ein Gelehrter. 

at Tiher Gegenftand. 
—— ——— 
Baum. 

en viele bier. 

8 5 6 3— Naturerfcheinun 

3 5 4 6— Kannft nicht in ber Tas 

fche tragen. 


2. Rätſel. 
Eingefhidt von Fr. Marie Lange, 
Chicago. 
Mit einem „a“ erblickeſt du 
Jr mir der —— — ſtolges Zeichen; 
och fügeſt du ein „u“ hinzu, 
Muß oft ſchon leiſem an ich meichen. 


8. SilbenpverftedrätfelL 
Edelftein — Neuling — Wortfhwall — 
Liebesbrief — Ohnmacht — Knochen — 
Trinkeier — Brunnenkur — Somali — 

Hummerſalat. 
Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen 
einzelne Silben der a in bor= 


ftehenden Wörtern, ohne Rüdfi 
ten Silbenteilung, — find. 


o 
2 
2040 


* 


ο 
Her DD 
Sr ST α 


o-1-.1 


auf de= 


£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer, 
Neujahbrsrätiel (3975). 
Profit Be ken. (Treu, 


Sitte, Rojen, Roffe, Botten, Noten, ‚Reue, 
Rosinen, Rost, Borto, neue, Ehre, Sonne, 


au 3 
Richtig gelöit von 58 Einfendery. 


entälee (3976), 
Glockenſchla 
Richtig gelöft von 9 Einjendern. 


Silbenrätbjel und Gleid- 
ie 


Ritterſp 
Richtig gelöft hr 65 Einjendern. 


Taufhräthfel (8978). 
Vetter Wind, —— Riem Eugen, 


eo ‚Re Un 
Hans, Leid, Sage, Feen ae, 

. Nabe, Bund, Reim, Nafe, % 

— 

Viel Ginge und Segen zum 

u neuen Sabre : «u 


Er J ET N © dein 7. | anne TOR ö 


— 
a —— — 


Neujahrs a nättertorung. * 
Ne a Ri r “ 91 2 
Was das neue Jahr wird bringen 
inmerbalb 14 
Zi. berf verfogleiert noch dem Blid. an — — en, fo Baden Vie nad 
i's e —— Ringen, „Dead Letter Ben in  afhington gefandr. 
Sei es und Mi * Chicago, den 6, Yanıtar 1912. 
Do D Im —— —* auf Erden 8 7 Grant r 8 *8 — 
re 1 Albr Kar 
a’ uns eins Iten werden: 12 Altman Lajos eu 7 Rust deie 
‘ Unfrer Hoffnung ** Wahn. 14 &lmer & 09 Rublmann © 
Se olmer, 3 Wortes Albert 3 > er 
Richtig gelöft von 42 Ein enbern. al a ah or Dans 08 Kummer Mathile 
n) 
Bilderräthfel (8980). a ammen gene - 112 Bubner Me 
DaB Leben ein Traum, 53 Ball Saure 724 Sage 9 © 
Richtig gelöit von 57 Einfenbern. un 1 tan 
10 Ba * 733 Leon Robert 2 
1 Bars MI M 
Föfungen zu den ‚ Mebenräthfeln‘ 1 Bash RE 
5 a 2 Bidet 2 ER * 
in voriger Aummer. * Ben R a —— 
1. Neujabrsrätfel — Baties Bauer Dr zu Dre 
nen, Taube, Bepi, Pate, Batienten, Bein, 744 Sein $ N 
Papa, ep nnette, ltd, Re Nein. a * — * 
ilbenrätje Anftand, | 8 Sie Gar et 
Anfall, Vorjtand, Vorfall, Yorfpiel, — 84 Bed 759 Sısta ifrany 
ftand, Beifall, Beifpiel. S Beten ns 200 zorfier Sarab, 
3. Rätjel — Mode-Obe, © Bern Ariebrig en 
785 Maah Yofef 
9 —— — hael 
Kichtige Löſungen 
fandten ein: 96 Berben Glifabeth aus Alfred Ma 
Philipp W Aler. Br. Hofpitat | 7 Kerding Dans ei Mauser Hermenn > 
anner, Aley. Br. Hofpita 2 
(4 ut abe. Nebencätiel) in; u 98 Bernas a, 3 Mayer Fanny 
ennie to 1 ichae 
ammond, we (6-3); Ma Eggers 
6—2); %. U. Frintner 8) ; grau 
N ! 


rau = & 4 4 Maher Agnes- 


fe 
108 Serkier Mirhelm 0) = —— George 


4 —— en 832 Meinjohn YIane 
* 

Vaboefferd u —— 

121 Birkenheier SH Mesriner Chr 

122 Bilit Ediwar U5 Meusr ilip 

126 em | 846 Dieter 

rn 5 E &7 Mev 

£ ottger ‘ 

139 Pootsbeum M (2) RB 34 Charles 

140 Bont William 

141 Bomel Ambroſe 

142 Boldilowsti franz 

148 Bonnem Frances 

149 BYoihon W 

150 Borchardt v 

188 Braale Beuter 

15 Brenniman Fred 

160 Breß28 

161 Bretichneider John 

170 Bruhmann Emma 


elene "Vrodmer Frau R. ei 
eller — ; $rau Helene Heyl (6 ” 
—8); € Schaefer 5—2); Erid 
Hortwith (5—8) ; ofephine Arös 
un.‘ ah Frau Bertha 
fiebi (4-3); rau 
Emilie et 60 ); "bite Raifer, Apple⸗ 
ton, Wis. (5—2); F. H. Roeßler (6— 
8); M .Bauftian, Davenport,Ya. (d—1) ; 
— * a eldmann (d—2); Nilo- 
Hin (6—5); Frau ur Weis 
ge” . E. E. Windler 03); 
Zangfeldt w 2); Frau G. Stein 
(5—3) ; Pe ve e (4—1); Frau 
* Gra 


Jakob — Zn Wis. (d—2); 
Frau Louife — 
Karoline Schmidhofer 


m 
ang 80 Midus DO 

879 Mohr Pauf 

4 Morloef Charles 

8 Motih Nicolaus 

807 Müller Jalob 

0 Düngenberger Franz 
MI Murr Richard 

%2 Müller Anna 

5 Müller Anton 

910 Radhtigal Me 

914 Neumann Paul 

918 Nenmeder Eugene 

92 Neugebauer Karl (2) 
926 Nicola Frau 

5 Tehlberg Stephen 
951 Olichläger X 

952 Olbele Glara 

957 Orthiwein Walter (2) 
061 Epter Philipp 


183 Bucler Theodore 
(8—0);5 8% 8 ER 
(5—8) ; - Ranag | 1 Burgraff 8 
Ebner (5—1); 9. Hand (6-3); DO. | U —— ze 
Köhn (5—2) ; Frau Anna Pinnom (8— | 35 Gecnkenen a 965 Cftermann # 
2); Frau Marie Rauteneder (6—8) ; | 218 een Fran 58 u. St 
2 un ar (1—0); Frau 239 Gonrad © 978 Bamper  Yones 
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5 B. de Groot — * A zei, 
ogge (5—2); Frau Dftilte Vode (6— 1023 Volk 

3); €. 3. Tebbens (3—2); Frau Ma- et 
thilde Joetten (5—2); Frau Marie 1043 Vrajget Matbyas 
zn. 6—1); Andy’ Seifert, South 1055 Raabe W 
zen var (9); Geo. Geerdt3, 
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Rofa ei (6 5: Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (6-3); 
Frau Marie Sieberer (6—2) ; Frau 
ag⸗ 


315 Ebele Ed 

317 Ebt Peter 
318 Ehrl Joſeph 
319 Ehrenberg D 
0 Eichler 6 6 
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32 Glart Paulina 
323 Eiphant Mr 
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ner (d—B); Frau Marie Wolff (d—1); 
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400 Safer George Ediefoitert 9 9 
401 Safer Ben ’ J— del F 
5 407 Gollak Noh 3 Echerger Woſef 
Yrämien gewannen: 409 Gochel An 34 Shmipt 5 4 
Neujahrsrätfjel (3925) 420 Gorenftein Me nepf Michael 
427 Graff Fofet S meiſer F 
Halſted Str., Chicago; Loos Nr. 49. 431 Grob Gontad Schmidt Arthur 
Nätfel (3976) — Xoofe 1-57. | 432 Groß an B 
35 € | Schrana Yudmwig 
Hermitage Ave., Chicago; Loos Nr. 23. = Grub Gutan ScheizersRud 
Sil enrätfel und ®leid- 
438, Gruber John Er gta 
auft Biebig, 2124 Fremont Str., Chicago; | 1. Gutfeeund Leon 
2008 Wr i 447 Had 
449 Kagenauer 3 
1—51. G. Michael, Hammond, And.; | 4 Sammer M - 1153 Serger Johan 
2003 Nr. 1. 455 Samlein Malter 1155 Sedmajer Jan 
f 59 y i 1 B Saaline au 
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Räthſel⸗Briefkaſten. 


Frau Marie Lange; Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind.; Henry Langfeldt; 
Jakob Borefch, Keno ojba, Wis.; Frau 
Kouife Fugmann. — Dank für die Auf⸗ 


gaben. ohn 
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Todesfälle. 


Nachitehend beröffentlihen wir die Namen der 
Deutfhen, iiber deren Tod dem Gefundheitdamt 
weldung duging: 


Schubert, Oliver, 6 N., 
Hofmann, — A., 8* 


iſchart er * 

* 8 Jad ſon Boulevard. 

— * Mary Se %., 6516 Minerva Upe. 
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Zum Gedächtniß an Dr, Adler, 


Die Kehilath Anſhe Mayriv⸗-Ge— 
meinde, die „reformirte Tempelgemein⸗ 
de der Männer des Meftens“, Rabbi 
Tobias Schanfarber, hält nächſten 
Samstag Abend in ihrem Tempel an 
der Indiana Ave. und 33. Straße eine 
Gedaͤchtnißfeier anläßlich des hundert⸗ 
ften Geburtstages des Gelehrten Dr. 
Liebman Adler ab. 
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Karlos Heipie, Zenge im Sonnen- 
anbeterprogeß. 


L2ebten zwanzig Jahre getrennt. 


Chemifer Dr. Gelbert und fein arme 
nifcher Genofje des Erprefiungsver juds 
fhuldig. — Ein weitverzweigter ver- 
breherifcher Derband. 


Jetzt iſt auch Karlos Hespie ver- 
ſchwunden, ein Mitglied der Sekte der 
Sonnenanbeter „Mazdaznan“ des Dr. 
Ottoman Zar Anduſht Haniſch, und 
wie nach der Wittwe Elizab. Lindſay, 
ihrem Sohne William, deſſen Obhut 
der Onkel des Knaben, ein wohlhaben⸗ 
der hieſiger Geſchäftsmann, zu erlan- 
gen verſucht, wird auch von den Be- 
amten des Jugendgerichts, der hieſigen 
Polizei und der anderer Städte nach 
Hespie geſucht. Dieſer ſollte in dem 
por Richter Pindney im Jugendgerichte 
ftattfindenden Verfahren binfichtlich 
des feinen Lindfan als Zeuge ver: 
nommen merbden. 

Hespie ift in Chicago am Montag 
zum lebten Male gejehen morben. 
Frau Lindfays Sohn mar vor brei 
Wochen aus dem „Iempel” der Son- 
nenanbeter an der Zafe Park Une. ge: 
holt und dem Anwalt Ostar Breder in 
Dbhut gegeben worden. Diefer über: 
ließ das Kind der Mutter unter dem 
Berfprechen, daß fie fich mit dem Klei- 
nen zur Gerichtöverhandlung am lebten 
Donnerstag einfinden werde. Dann 
ftellte fich heraus, daß Mutter und 
Sohn verfhmwunden maren; Hespie 
fcheint dabei feine Hand im Spiele ge- 
habt zu haben. Anwalt Breder wurde 
geftern von dem Richter in der An— 
gelegenheit vernommen. Er hatte Frau 
Lindfay am 26. Dezember zum lebten 
Male geiehen und fih am folgenden 
Morgen mit ihr über den TFernfprecher 
unterhalten; feither hat er von ihr und 
ihrem Sohne feine Spur finden fön- 
nen. Dr. Hanifch hat ihm verfprochen, 
Beide zu veranlaffen, zurüczufehren, 
fobald er ihren Aufenthaltsort ermit- 
telt Habe. Er verficherte dem Zeugen 
damals, nichts von deren Verbleib zu 
wiſſen. 

„Der Verbleib von Herrn Hespie in— 
tereſſirt mich ſehr“, ſagte der Richter, 
nachdem der Zeuge ſeine Ausſagen ab⸗ 
gegeben hatte, „und ich werde nichts un— 
verſucht laſſen, um ihn hierher zu brin⸗ 
gen. Es iſt ſonderbar, daß er gerade 
in dem Augenblick, wo er als Zeuge 
vernommen werden ſoll, verſchwindet.“ 

„Es iſt hier kein Beweis erbracht 
worden, daß Dr. Haniſch in das Ver— 
ſchwinden des Knaben verwickelt iſt“, 
ſagte Dr. Haniſchs Anwalt Robinfon 
nun. „Es iſt nur mitgetheilt worden, 
daß der Knabe auf Erſuchen feiner 
Mutter mit Dr. Hanifch Reifen 
machte. Dr. Hanifch follte nicht mehr 
beläftigt werben, denn er ift fehr be- 

Thäftigt, und ich beantrage daher die 
Abteilung des gegen ihm gerichteten 
Verfahrens.“ 

„Ehe mir mit diefem Verfahren 
fertig find, mag ba3 Gericht andere 
— ergreifen,“ war die be— 
deutſame Antwort des Richters; er 
wies den Antrag ab und erklärie, er 
werde zu ermitteln verſuchen, wer für 
die Störung des Gerichtsverfahrens 
verantwortlich ſei. 

Ein Kapitel des Buches „Inner 
Circle”, welches zum Teil Dr. Haniſch 
zum Verfaffer bat, wurde nun ala Bes 
weißmaterial verlefen und von Lind- 
fays Anwalt, dem früheren Richter 
MeEmen, als unfittlich und Bemeis 
entarteter Gepflogendeiten bezeichnet. 
Mehrere Frauen, welche im Gerichts- 
faale anmwefend waren, entfernten fich, 
als Anwalt MceEmen mit der Berle- 
fung begann. „Diefes Buch ift Beweis 
genug,” jagte der Anwalt zum Richter, 
„um Dr. Hanifh und feine Lehren 
aus jeder anftändigen Gefelichaft aus- 
zuſchließen.“ Yhm antwortete Dr. 
Hanifhs Anwalt, daß nur ein entar- 
teter Menfch in dem Buche etivas An- 
ftößiges entdedfen fünnte; diefeg fei eine 
u Abhandlung. 

Dr. U. 2. Ihomas, 4424 Andiana 
Ube., ein Arzt, wurde nun bernom- 
men. Der Zeuge fagte aus, daf er der 
Sette der Sonnenanbeter angehöre 
und Yrau Lindfay vor ein paar Wo- 
hen in dem Büro des Anwalts Breder 
getroffen, aber nur ein paar Wor- 
te mit ihr gefprochen und ihren Sohn 
nicht gefehen habe, da die Begegnung 
im Vorzimmer de3 Büros ftattfand. 
Das borerwähnte Buch fei nicht für 
dad allgemeine Publitum beftimmt, 
fondern für foldhe Berfonen, welche die 
darin vertretenen Grundbjähe verftän- 
den. Eine Erklärung des Buches fei 
nit in einem Iage möglich, «8 fei 
nicht anftößig, und die darin ausge— 
drüdten Anfichten feien richtig. Der 
Richter verfchob Die weitere Verband: 
lung auf den 17. Yanuar, nachdem 
Dr. Hanifh noch eingehend vernom- 
men morben mar. Auf bie meiften 
Fragen antwortete der Zeuge „ch 
weiß nicht“. Als er diefe Antwort 
auch auf die Frage gab, ob er Hejpie 
in den legten drei Tagen gejehen habe, 
erklärte der Richter das für lächerlich. 

Der Zeuge fagte aus, daf er Frau 
Lindfan vor drei Monaten Geld gege: 
ben habe, wie viel, dürfe er nicht ja- 
gen. Henth Eoff, der Knabe, welcher 
ihn auch Schon: auf Reifen Begleitet hat, 
ivar jeit fünf $ahren, mit feiner Mut- 
ter, im Tempel, Henry Keats feit drei 
Jahren. Dieſer iſt ſechgehn Jahre alt 
und war längere Zeit Thürhüier im 
Tempel. Das Dulton Medical Col— 
lege, von welchem der Zeuge den Dok—⸗ 
torgrad erhalten haben will, beiteht feit 
fünf Jahren nicht mehr. 

Das Scheidungsfapite. 

Fe H. —— oa in feiner 


‚Streit. 


Caſ 


1 Genuß betaufdenber 


fröhnen, forwie fich mit aml 

nern zu vergnügen. 
Dr. William 9. — 

geſtern Richter Brentano um 


dung von Eva Lambert, welche 


2. April 1909 nach einem Streit, 
laffen habe. 

Die Eheleute ‚Stanton — 
Ließz hatten am 1. Yuli 18 
Peoriu geheiratet und 
1892 — der Gatte ſei 
zum Unterhalt ſeiner Frau x 
gen und ihr al3 Zeil der 9 ——— 
ein Heim verſprochen. Die Sram w 
geftern Richter Brentano um 25 
ber Ehe. 

Schmerzensgeld für die Arme, 

Paul Ziebelt hat geftern die Ameı 

can Spital Pipe Works Co. auf 
$75,000 Schabenerfag verklagt. 
28. Auguft legten Jahres war ihm im 
den Anlagen der Verflagten von einem 
Dampfdammer ein Arm völlig und ber 
andere teilmeife zermalmt worden,‘ 

Dr. Gelbert und fein Genoffe KenBig, 

Nach vierſtündiger Beratung } 
die Gejchworenen im Bunbesg 
geftern Nachmittag den Chemiler 
Alfred Gelbert, 1515 Freim 
tempel, und ben armenifchen u. 
mann Sartis H. Dedmedjei, Nr, 1 
Dft 43. Str., der verfuchten Erpr 
fung von $10, 000 von den armentfche 
Teppihimporteuren Gebrüber Bu 
man, Nr. 16 S. Wabafh Ae, dem 
reichiten Armeniern in Chicago, Thule: | 
dig erfannt. Dr. Gelber ließ Te 
Neuverhandlung antragen, und 
rüber wird Richter Landis am i 
ten Freitag entjcheiden. Den 
dern Pufhman mar in zahlreich 
— mit Ermordung, & 
ihrer Angehörigen, gedroht tongken, 
falls fie nicht jene Summe bezahlten. 
Die Zeugenausfagen in ber ® 
lung haben die Bundesbehörben auf. + 
die Spur einer anjcheinend  meilbers 
zeigten Verfchmwörung unter dem Mes? 
meniern nach dem Vorbilde ber Han‘ 
lienifchen Kamorra gebradt. Dede 
mebjei mar nämlich Mitglied ber vor > 
zwei Jahren aufgelöſten Hunichti— 
Geſellſchaft; die Auflöſung kam, nach⸗ 
dem ein reicher armenifcher Kaufmann 
in New York, K. Tapfhanjian, vor feir" 
nem Laden erfchoffen worden mar, 
meil er ich geweigert hatte,"ber Gefell- ° 
Ichaft $25,000 zu bezahlen. Ber” 
Meuchelmörber, ein Mitglied ber Ges 
fellfchaft, büßte die Tat im elek 
fhen Stuhl, und ein armer 
Geiftlicher fam ins Zuchthaus, Damm 
wurde die armenijche Lerfaffun > 
demofratie gegründet, und Dedme 
murbe deren Schagmeifter. Diefe Ges 
felihaft taat bier in den € 
‚Commons, Grand Une. und N. Mots 
gar > Sie hat Verbände in 
vielen Stäbten, ihren 9 in © 
Konftantinopel, und besmedt Die rien n 
derung der Rebolution in Armenien 
gegen die Türke. Dr. Gelbert be ı 
fannte, daß er die Verſchwörung an— 
gezettelt habe, ernft fei es ihm ba 
nicht gewvejen, er habe nur Stoff für 
einen Roman fammeln wollen. ” 

Nachdem alle anderen Bemü — 
erfolglos geblieben waren, haben 
Angehörigen geſtern Pfarrer O'Cak 
laghan von der St. Marienkirche zu & 
Fe. Mary Hogan im. Countygefänge * 
niß gefandt, um fie zu bewegen, dem 
Befehle Richter Honores zu entfprediem 
und Ausfagen darüber zu machen, 
fie im Büro des Zahnarztes De, 

ine Sifinger um $1756 beraubt more 
den fei, eine Tat, deren Dr. Sifingen, 
‘ames Hogan, Jerry Mad umd-G, R. 
Young angeflagt worden find. Kr 
dem Vorfall mar Frl. Hogan nach Deu 
troit, Mich., gereift, da fie aber # 
pfändete Sachen mitgenommen hatte 
und nicht freitillig zurüctehren mol» 
te, jo wurde fie unter Diebftahlga 
ge zurüdgebolt. Am Donnerftag 
fie der Richter wegen Zeugnißt 
gerung auf unbejtimmte Fit i 
Sountygefängniß gefandt. Auch wi 
Priefters Bemühungen blieben — 
los. „Ich werde jene Männer nicht h 
Zuchthaus bringen, Vater,“ — 
zu ihm. Sie iſt, wie es heißt, ih 
der Angeklagten verliebt. = 

In Kohn Eonrada ñ— 
der Cleveland Ave. und Be 
Straße hatten ſich die Zandaleute N 
jef Pratt und Yofef Nemeth ſo ſ 
geitritten, daß fie verhaftet ‚morben 
waren. Vor Stabtrichter temcomer“ 
fagten fie aus, daß fie in ven Wer 
ftätten der Filinois — 
Memphis, Tenn. als Streilbre 
arbeitet und je 8260 den M 
lommen hätten. Dieſer Tage 
mit je 8169 in der Taſche nn h 
gelommen in der Hoffnung, »D 
Bahnmerfkftätten in Burnfide & un 3 
Arbeit zu Inden. Die Freundfehaft des 
fam einen Rih, ala Pratts Geld p 
lich verfchwand; er bezichtigte Mi 
des Diebftahls, und das führte 3 
Der Richter ließ fie lau 
Pratt mohnt 1909 Grand Une, 
meth 114 Dft 50. Straße, New Ye 
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Grobe Fahriäffigteit. _ 

Ein von zwei Männern und ei 
gutgekleideten Frau benutzier 
wagen ſtieß geſtern Nachmittag an 
coln Park. Boulevard und Oſt S 
perior Straße mit einem von yam 
Munger bedienten Ablieferun gan | 
wert der Columbia Laundry Com 
ny zufammen. Munger faufte, @ 
Pflafter und erlitt Schrammen w 
Braufchen. Der Wagen wurde te 
befhädigt und das Pferb fo jchlt 
verlegt, dab es erfchoffen m 
“ie Infaffen des st ftwagens fuh⸗ 

ie Inſaſſen des Kra 

ren, ohne ji um das von ihnen ai 
richtete Unheil zu fümmern, u 
wie möglich davon und entke 
obgleih Lincoln — 
ſie ein Stück weit v 
um I einzufchüchtern, 
ſchüſſe abgab, 

Der enttommene Wage 


burd) grobe Fahrläfjigteit 
| verfi guldet Haben. di 





net fie als „echtes Menjchenhaar” 


= rüdgenanaen. 


a 5 bis S Gents per Tag 
1000 Dollars 


Lebensverſicherungsſparkaſſen regiſtrirt und dadurch garantirt 
& beim Staat Nllinois. 
R feine fichere Geldanlage ala eine unferer Voliaen. Es gibt feine arößere 
a 


it für br Alter und feine beffere Verforgung für die Familie inı Falle 
Dhres plößlichen Todes, al3 eine Lebensverjicherung in der 


‚Marguette Lebensuerfiherung 


von Yllinvie. 


Wegen genauer Information jchiet den untenstehenden Koupon an die 


MARQUETTE SALES 


AGENCY COMPANY 


703-4 Marquette Building, Chicago, Ill. 


- Bitte geben Sie mir genauen Aufihlug über eine Verficherungsfparkafje 
in der Marquette Life Anfurrance Company. 


' Mein None ift: 
E Meine Wohnung: 
ein Alter: 


Brauenhaat. 


| 
| 


Bon orotden Goebeler im ®Berliner | 


+ Lolal-Anzeiger. 


Die Dichter haben e3 gefeiert in ih- 
ten Liedern, fo lange fie Lieder gefun: 

gen haben; in allen Wärchen mwırd es 

tiefen. Haare hat die munber- 
Bei Königstochter, die leuchten und 
fein wie Sonnengold und fallen 

t bis auf die Knie herab; fie fann 

ich einhüllen in ihre glänzende Pracht, 
Äoie in einen weitwallenden Mantel. 
Sn alten Märchen! — — — — DD 
ich auch Heute noch Dichter finden, di: 

Brauenhaar bejingen? Zwar, es 
borhanden: in üppiger Fülle prunkt 
auf dem Kopf unjerer Schönen. 
Loden-und Löcchen, Flechten und Puf— 
er: -— wenn — ja, wenn nur bie 
e Shhaufenfter nicht wären. Die find 
nbistret. Sie zeigen jedem, der es 
eben till, woher die Pracht unferer 
Ihönftijirten Köpfe ſtammt! 

Kann ein Dichter Locken beſingen, 
denen er ganz genau nachzurechnen 
ſie loſien etwa ſieben Mark 
iinßzig? Für den Preis gibt es näm- | 
Ki ion ganz anjtändige. | 

Frauenhaar, darin zitternde Hände | 
Mühlen, das der Liebite in fofenbem | 
Getändel jpielend um feine Finger 
ihlingt, Tiebliche Feileln, von Mutter | 
= Ratur jelber gemacht, den Mann darin | 

| 


4 au verftriden und feitzuhalten, wo tft 


E Dies Frauenhaar geblieben? War es 
— —— Anfang an nur eine Erfindung 
"Dichter? - Dder hat es doch | 
iin 
== €3 muß eriitirt haben; es muß auch | 
E: heut noch vorhanden fein. In ben | 
= Schaufenftern hängen Zöpfe, deren | 
"Ränge und Stärke alle alten Lieder | 
= wieder lebendig madt. Man ER 
te 
— müſſen alſo irgendwo gewachſen ſein 
auf Menjchentöpfen. Nrgendwo in 
Diefer jchönen Welt: laufen weibliche 
= Welen herum, um deren Stirnen die | 
Haarpradht alter Märchenprinzejlin 
nen woat. Beneidenswerte Gejchöpfe! 
3 &3 jieht im — ſchlecht aus 
" Mmit-dem Frauenhaar. (s ift in den 
: legten Jahrzeunten —* damit zu 
R Wo tft das — at | 
— geblieben? Iſt es ein Opfer der allge 
meinen Dekadenz der 
jener berühmten Nerven, ohne die eine 
FE rihlin gehende Frau don heut iiber 
pt nicht. - eriftiren tann? Haare 
And Nerven itehen ja eriviefenermaßen 
— in einem ziemlich enaen Zuſammen— 


Anläſſe zu ſei 
Die 


hang. —* 

Sder haben äußere 
nem Untergang beigetragen? 
erhlolle der achtziger Jahre hat ſicher 

Fo mandes fhöne Stirnhaar vernic 

tet. 
modern, Diefe berühmte Tolle; 
Frau von heute iſt allerdings nicht ſo 
Unklua, jie.aus ihren eigenen Haaren 
zu jchneiden, fie geht zum Frifeur und 
fauft jich eine Tour. 
2 Het und ein Anfak mit einem Ban- 
eat verdedt, läht diefe die Jmitation 
laum ahnen. 

u die Brennjcheere hat ungmweifel- 
t viel Schaden angerichtet und rich= 
Ahn-auch noch heute an. Schlieklid) 

“auch noch dem mangelnden Ber: 
nonig Für richtige Haarpflege ein | 
H Schuld zu. Geit wann verjteht 
die rau des Mittelitandes über- 
haupt etwas von Haarpflege und Fri: 
ur? Erft in der allerneueften Zeit | 
Hat fie angefangen, ji auch hierum 
ü fümmern, und felbft diefes „Küm- 
een“ halt jich noch in jehr beichränf- 
"Grenzen. 
Menn man - ältere Photographien | 
eitachtet, fallt einem die mehr als 
nfache Frifur der bürgerlichen Frau 
getan! ins Auge. 
.; glatten Strähnen legt ſich das 
—3 ſch * geſcheitelte Haar um die Ge— 
ichler die feſtgeſchlungene Flechte ſitzt 
beder am Hinterkopf oder baut ſich 
ala Krone über den Scheitel auf. Bad- 


Ba tragen den Hängezopf oder einen 
t s 


; Man fieht e3 diefen alten Bildern 
‚ daß ihre Driginale niemals etmas 
— einem Friſeur zu tun hatten. Sie 
— * ſich ihre Haare ſelbſt, es ger | 
fe vollfommen, wenn fie qut ge= 
Aämmt und glatt gebürftet waren, mit 
Momade natürlich — jelbitgemachte 
Aus Rindermart war als billigite fehr 
beliebt. 
FBenn man fih für den Ball oder 
eine -Hochzeitsgejellihaft eine Friſeu⸗ 
rin nabın, jo war das .jchon die Höhe 
“dem, mas man für jeine Haare 
&3 gibt au heute noch, gerade 


Geihidt ange: | 


tjan,doron,* 


bie ungepflegtes Haar fo abftoßend 
mad. 

Die billigen SHaarmidler, die für 
Grojhen fchon zu haben find, und mit 


denen man den bürftig gemellten 


| — Bhilifterfeelen, 


| bon felbit das 
i willen. 
dieſe Kunſt au sgezeichnet. 


vorgeſtern 
Zeit? Ein Opfer 


| nicht pon allen. 
i ihrer ganzen äußeren Erfcheinung in 


Scheitel ohne viel Mühe felber herrich- 
ten fann, fie ind ihnen ebenfo fremd 
mie fo mande andere Siniffe und 
Pfiffe, die die fchide Frau an ihre 


mit dem, mas Mutter Natur ihnen 
gab —, jtatt die Mängel gejchidt zu 
verbergen. Falſche Haare anjteden? 
Warum nicht gar! Ueberhaupt fo viele 
Geihichten machen — eine Frau in 
meinen ahren und in meinen Kreifen! 

Als ob es irgend melde Kreife oder 
Sabre geben könnte, die der Frau das 
Recht nehmen, fich jo hHübfch wie nur 
irgend möglich zu maden. Sonder: 
bare Frauen, die. fich diefes Recht jel: 
ber abiprechen! Treilich, e3 gibt auch 
die ſich entrüſten, 
daß Frauen falſche Haare tragen. Aber 
wenn ſie nun keine eigenen haben, oder 
doch nicht genug, um eine Friſur her— 
zuſtellen, was dann? Auch die echteſte 
Echtheit hört auf äſthetiſch zu ſein, 
wenn die Dürftigkeit mit ihr Hand in 
Hand geht. 

Es gibt auch Philiſterſeelen, die in 
Aufregung geraten, wenn Frauen auch 
in der Haartracht mit der Mode mit— 
gehen, anſtatt noch am Tage ihrer gol— 
denen Hochzeit mit derſelben Friſur 
zu erſcheinen, in der ſie vor neunund— 
vierzig Jahren ihren erſten Jungen zur 
Taufe trugen. 

Und doch iſt die Friſur ein Teil der 
Tracht wie jeder andere und entwickelt 
ſich mit ihr, den Geſetzen der Mode 
folgend, aus ſich ſelbſt heraus. Auch 


| die Friſur muß der ganzen Erſchei— 


nung angepaßt ſein, und ſie kann das 
ſehr wohl, auch ohne daß man gleich 
alle Auswüchſe der Mode mitmacht. 
Die geſchmackvolle Frau wird da ganz 
rechte Maß zu finden 
Die Franzöſin z. B. verſteht 
Sie ver— 
ſteht vor gllen Dingen die innigen 
Zufammenbänge awilhen Hut und 
Friſur, ſie wird nie einen Hut bon 
heute auf eine Friſur von geſtern oder 
ſetzen. Denn ſie weiß zu 
genau, wie komiſch das ausſieht. Bei 
uns wird in dieſer Beziehung noch 
ſehr viel geſündigt. Viel aber doch 
Wie die Berlinerin in 


den letzten Jahren raſſiger, eleganter 
geworden iſt, ſo auch in ihrer Friſur. 

Und ſo ringeln ſich denn Locken und 
Löckchen, und die Friſeure ſtehen und 
freuen ſich, denn noch nie hat die Melt 


ſo viel Haar gebraucht wie heute. Aber 


Sie iſt augenblicklich wieder mal 
die | 


| 
| 


E 


ı Tochter, 


| 


wenn nun der Vorrat einmal zu Ende 
geht? Schließlich kann doch einmal 
der Moment kommen, da in den Ge— 
genden, wo die Frauen noch Haare 
haben. der letzte lange Zopf abgeſchnit— 
ten iſt, was dann? 

Meine Damen, ich weiß nur einen 
Rat, pflegen Sie die Haare Ihrer 
auf daß ſie wachſen und 
üppig werden, vielleicht können die ar— 
men Dinger dann ruhig dem Tage 
entgegenſehen, wo keine falſchen Locken 


| mehr zu haben find, vielleicht befom: 


m Mättelitand, jehr viele Frauen, die | 


@ ebenjo machen, und fo jehen wir 
auh in unjeren Theatern, in 
= und Feltfälen noch Frauen: 
genug, für die Kamm, Bürfte 
Bomade entichieden die einzigen 
We der Haarpflege find; Köpfe, 
Hliebenswürdige Belikerinnen 
meniq mie ihre Großmütter zu 
— daß Haare, die ſchön 
ſollen, regelmäßig gewaſchen 

en ufen daß man ihnen damit 
abſche — — nimmt, 


DIAE 


men wir dann auch noch einmal mie- 
| der, mas fchliehlich doch des MWeibes 
höchfte Schönheit ift — Frauenhaar. 


— — — — — 


Winterfreuden in Oſtpreußen. 


Manchem Lefer mag e& ungemöhn- 
lich erjcheinen, au) im Märzmondb von 
| Winterfreuden im norbdeutfchen Flach: 
land zu hören. Aber man fann bier 
Winterfreuden erleben, an die Bob- 
fleigh und Skeleton vielleicht nicht 
| heran reichen. Oder hat man fi 
wohl jchon einmal den Reiter über den 
Bodenjee al Sportäman vorgeftellt? 
Bon ähnlihen Wagniffen fönnen wir 
berichten. Denn eine veritable ftun- 
denlange Schhlittenfahrt über das 
Friiche Haff bis Hart an die Mündung 
| der Ditjee ift ein Sportfeit, wie man 
es uns andermeit faum nachmachen 
fann. Uber auch fie hat ihre gefchicht- 
lihen Vorbilder. Wir in Altpreußen 
find nun einmal voller Pietät gegen 
— hiſtoriſche Vergangenheit; und 
ſo erinnerten wir uns gern daran, daß 


vor vielen Menſchenaltern der Große 


Kurfürſt bei uns im Winter den flüch— 
tigen Schweden nachſetzte. Bei Labiau 
gebot das Kuriſche Haff ihm Halt. 
Aber der Unerſchrockene ließ Hunderte 
von Schlitten requiriren, und dann 
ging's nordwärts hinein in das Me— 
meldelta. Im Dorfe Splitter hinter 
Tilfit erreichte er die fchmedische Nach: 
hut und jehlug fie, daß fein Splitter 
übrig blieb. 

Fiichhaufen heit ein altes, prächti- 
ges Städtchen bei Königsberg. Dort 
iſt großes Haffjporifeft angejagt. 
Pıachtvolle Winterfrühe iſt's, doch 
icon ftrömen Hunderte von Männlein 
und Weiblein in Königsberg dem 
Bahnhof zu, um an’s Ziel zu fom- 
men. Ein langer Zug von Schlitten 
— berrjchaftliche und bäuerifche ein- 
fachfter Konftruftion — erivartet ung 


Ichollenfrei gehalten hat. 


ar der Chauffee in 
darmen fprengen im 
hin und her, um bie Formirung zu 
“überwachen und‘, die neitgierige Ein- 
‘tohnerfchaft vor Leibesfhaden zu be- 
wahren. Dann jeten ſich Landrat 
und Bürgermeifter als gleichberechtiate 
Entrepreneure an die Spibe, und unter 
Hornfignalen geht’3 vorwärts, Wenige 
Minuten und por uns liegt die unend- 
liche, meißfchimmernde Fläche des 
Frifchen Haffs. Die eriten Schlitten 
graben Furden in den dichten Schnee, 
in denen die übrigen leicht folgen fün= 
nen. Rechts und linf3 die bewaldeten 
Ufer, nur fchmwach den Bliden erfenn= 
bar. Lints mwintt die alte Drdens- 
burg Belga, recht3 Lochitedt, das Ge- 
fängniß des Hochmeifters Heinrich von 
Plauen. Frifhe, aber angenehme 
LZuftwellen ummogen ung, die Lungen 
meiten fich, die Augen, trübe vom 
fünftliden Großjtadtliht, find im 
Nu helle. Wie wunderbar, auf dem= 
felben Element ficher dahinzugleiten, 
feiten Boden unter fich zu fühlen, über 
das man fonjt nur im Tanz der Wellen 
dahinfuhr. Von allen Seiten tönen 
die Kirchengloden der Haffuferdörfer 
zu und berüber und vereinen fich zu 
einer feierlichen Harmonie: die Ehre 
Gottes in der Natur.... Von rechts 
und links fchliegen Außenfeiter ſich 
dem Schlittenzuge an. Von der Neh- 
tung her nahen mit Tücherfchwenten 
mehrere gelbe Gefährte — Hurra, die 
Krümperjchlitten des Pillauer Ba- 
taillons, mit fröhlichen Offizieren und 
ihren Yyamilien befegt. Doc plößlich 
ändert jih das Bild! Eine Barre 
taucht auf und dahinter fieht man in 
meiter Terne Maften ragen, die fich 
bewegen. Sein Zmeifel, Schiffe auf 
dem völlig zugefrorenen Haff! Wir 
zählen, eins, zmei, drei... .neun 
Schiffe, mit Schornfteinen und meh: 
teren Majten, die langfam und maje- 
ftätifh dahingleiten, der Ditfee zu. 
Wir fommen ihnen näher und immer 
näher. Nett find wir vor ihnen, und 
das Rätjel, das für den Kenner fein 
Rätfel war, Löft fich leicht. Der Ko- 
nigsberger Seefanal, der von der Ha= 
fenhauptitabt zur Hafenvorftadt Bil: 
lau eine Yahrrinne für tiefgehende 
Seeſchiffe geſchaffen bat, liegt vor 
uns. Wundervoll fpiegelt fich die 
Sonne in der Flut, die der Eisbrecher 
Aber mir 
jelbft mwijfen, daß wir an den Marten 
unjerer YFahrrinne ftehen. Ein fchar- 
fer Rud nach rechts, jelbjt der jchönfte 
Schifprung wäre hier nur ein „Schlag 
ins Waffer“. 

Noch ein halbes Stündchen, dann 
geht’3 im jaufenden Galopp durd) das 


Fiſcherdörfchen Camſtigall hindurch, 


wo die biederen Teerjacken bewundernd 
vor den Häuſern ſtehen und die Dorf— 
jugend unſeren Schlitten ſchwere Be— 
laſtungsproben auferlegt. Kennt Ihr 
die Freuden eines echten und rechten 
oſtpreußiſchen Landweges im Winter? 
Man glaubt, nicht mehr über Flach— 
land, ſondern über den uraliſch-balti— 
ſchen Höhenzug hinwegzugleiten. So 
iſt die Fahrt auf der Dorfſtraße. 
Noch einmal heißt es: zurück auf's 
Haff. Unter dem Schutze der Dünen— 
wand traben wir weiter, bis ein Häus 
chen neben dem andern auftaucht. 
Schon winkt dort ein Friedhof — 
„Land! Land!“ jauchzen wir, wie der 
Matroſe des Columbus — dann 
breitet der ſchweigende Winterwald 
um uns ſeine grünbereiften Zweige, 
und bald liegt vor uns das ewige 
Meer, nicht mehr bis zum Horizont 
vereiſt, wie wir es noch vor wenigen 
Tagen ſahen, ſondern durch Weſt— 
ſtürme in Bewegung gebracht, ſchollen 
treibend und dunkelgrün. Wenig 
hätte gefehlt und wir hätten die Fahrt 
noch weiter fortſetzen können, ohne zu 
merken, daß Land, Fluß, Haff und 
See unter unſeren Füßen mit einan— 
der abwechſelten. In der „Ilskafalle“ 
in Pillau, einer bei den Landratten 
beliebten Schifferkneipe, gibt es pracht— 
volles Warmbier, das die eingefrore— 
nen Seelen wieder ſtärkt. Auch Pillar 
iſt ein hiſtoriſches Städtchen; bis hier 
her iſt der große Kunt auf ſeinen 
Weltreiſen gekommen. Hier hat Hein— 
rich v. Kleiſt im Sommer 1806 von 
ſeiner Nervenzerrüttung Erholung ge— 
ſucht, als er der Kriegs- und Domä— 
nenkammer Valet geſagt hatte und 
ſeine „Pentheſilea“ konzipirte. 

Doch keine Raſt, ſich in vergangene 
Zeiten hineinzuträumen — ein Trom— 
petenſtoß und zurück geht's durch den 
verſchneiten Wald auf die Nehrung. 
Unterdeſſen hat ſich ein Nordweſt er⸗ 
hoben, der den Schnee in Bewegung 
ſetzt und über die Chauſſee weht. Bald 
iſt alles von einer weißen Decke einge⸗ 
hüllt, und es iſt ein Glück, daß unfer 
Ausgangspunkt ſo nah iſt: Fiſchhau—⸗ 
jen....ein fröhliches Mahl mit den 
obligaten Reden — ein Sportfeft mit 
Segelihlitten, Eisfegeln, Schilauf, 
aber der auffommende Sturm gebietet 
bald Schluß. Die Ihmarze unendliche 
Schlange des Ertrazuges gleitet in 
den Bahnhof, und bald erbliden wir 
wieder da3 alte graue Königsberger 
Schloß vor unferen Augen! 

Dr. %. 8. 
tet 
Was franzöfiihe NRefruten alles 
nicht wiſſen. 


Paris, 12. Dezember. 

Es iſt längſt bekannt, daß die Zahl 
der Analphabeten im franzöſiſchen 
Heere bedeutend größer iſt als im 
deutſchen Heere und für ein Land, das 
die allgemeine Schulpflicht beſitzt, ſich 
nur daraus erklären läßt, daß es mit 
der Befolgung dieſer Pflicht eben in 
manchen Gegenden Frankreichs bedenk⸗ 
lich hapern muß. Die amtlichen Be— 
richte über den Stand der Volksbil— 
dung und des Schulbeſuches beſtätigen 
denn in der Tat auch das Uebel, daß 
das Schulgeſetz von 1882, welches die 
allgemeine Schulpflicht einführte und 
zu ihrer Ueberwachung örtliche Schul: 
ausjchüffe einrichtete, vielfach ein to- 
ter Buchflabe geblieben ift, namentlich 
für die Wirkjamteit diefer Echulaus- 
fhüfle. Das —* hat im Vertrauen 
auf Eee blitani aan — 


rab und Galopp 


—— die 
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oder Waaren frei ſur je 


Die Samen Mänming und die Jannar  Feißwanrenvertän ıfe 
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Die Ereigniſſe dieſer Woche in dem Laden Großer De 


Die Droguen 


50c Buff Bores, Haarbehäl- 
ter und Barfümflafhen — 
Aılsmahl am ' Montag, 


50c SHandipiegeln, großes 
Sortiment, fpeztell für *2be 


49c und 59c KHaarbüriten, 
echte Borjten, für nur 25c 


SIEGEL(OOPER & (0 


Kurzwaaren 
Bügelwachs, mit Griff, — 
Ipezieller Preis, 12 Stüd u 
WeigePerimutterfnöpfe, D4. Be 


Seiten Elajtic Steumpfbänder 
für Kinder, Montag,®r. 414€ 


Shinsla Schuhpolitur, 10cs 
Größe, morgen, für nur. ..6e 


20,000 Paar Handiduhe in dem AJanuarverfanf 
Zu tbatfächlich weniger als halben Preiſen 


Handſchuhe für Mädchen 
Handſchuhe für kalte Wetter 


Handfhuhe für Straßengebraud 


8000 Baar $1 5i8 1.50 Straßenhandichuhen f. Damen, 58 
Diez find ein und zwei Clafphandichuhe, eines Ampor» 
| teurs Zager bon $1, 1.25 und 1.50 Handſchuhen. Zurück⸗ 
ewiejene, Mufterpaare und Vergleihshandichuhe, Oper- 
eam und Pique, Single Strand, Bari3 Point u. jchiwer 
rau , marineblau, 
Orblood, Champagner, Mode, weiß u. Ihvarz. 
Baar für nur 


beitidt. Lohfarbig, braun, 
| Größen 5% bis 74%, 


ui 


da3 


$1 und $1.50 Glacehandicdhuhe 
für Männer — Eingefchloffen 
find Pique Glace, Suede Caped, Mo- 
has und aud; gefütterte Handichube, 
$1 u. 1.50 Qual.; 
timent, doch ijt die Auswahl der&rößen | | 
in allen Bartetäten nicht vollitändig. | 


Weiße Glacehandſchuhe für Männer, — | 
für Gejellihaften; $1.00- und ® 
$1.50-Werthe, für 


Ti 1. 2de und 50c Handichuhe u. 
Fauſthandſchuhe; 
fekt, Preis morgen, Paar 


die Wahl dieſer Ausſchüſſe 
meinden überlaſſen, und ſo iſt es ge— 
kommen, daß ſie ſich mancherorts von 
vornherein nicht gebildet haben, an— 
derswo ſind ſie wieder eingeſchlafen, 
und bei dem „laiſſer aller“ der Schul— 
behörden iſt darüber ein „Schulabſen— 
tismus“ entſtanden, der in den Groß— 
ſtädten ſo gut an der Tagesordnung 
iſt wie auf dem Lande. Es liegt auf 
der Hand, 


ben Ge: | 


ı worteten: „Er war ein Trranzofe,“ 
; ermwiberten: 
| Frankreich perraten hat“, alfo jeden- 
falls aud) 
I nad ihrem Begriff, und von den drei‘ 


daß diefer Zuftand der | 


Dinge aber nicht nur feine Rüdmwir= | 
fung ausüben muß auf die Statiftif | 


derjenigen, die, jeglichem Schulbefuc 
bon Anfang an entzogen, e3 nicht ein- 


niffen des Lejens und Schreibens ge- 
bracht Haben, 


Handfhuhe für Männer 
Zange Glacehandfchuhe 
Handfhuhe für Fahren 


| 2.25, 2.50 


erfnittert, 


VPoſt⸗ 


580 


| nig 


69€ | 


alle Größen imSor= 


8-Knopf 


8⸗Knopf 


30€ | 


—— nn nen 
22. und 16fmöpfige Handſchuhe 


Ohne Frage der beſte Bargain, der je in lan— 
gen Glacehandjchuben geboten wurde. 
Größen von 5% bis 
ſonſt aber perfeft 
Beichräntte Quantität. 
oder Telephonbeitellungen, 


1.50 Monsguetaire 
Damenhandſchuhe 


790 


Längen 

Dieſe 1.50 Handſchuhe 
in lohfarb. u. ſchwarz, 
Längen 
% Wermel, a 


Handfhuhe für Knaben 
Kurze Glacehandfchube 


für — 
u. $3 Werthe, 1.15 


Franz. 


In allen | 
714. Einige find ein ive- 


AL 


Steine uſw. 


OR für 


Lammhandſchuhe 


Dieſe ſind in zwei Claſp Overſeam. 
verſpätete eFiertagsſendung, und jede 
dit garantirt. 
| grau, marineblau, 
Alle Größen, Montag, das 


Handihuhe für Damen 


Handſchuhe für Abendgebrauch 


Glace- und wollene Fauſthandſchuhe 


für Danen; in 


allen Größen, für 69c 
Eine 


Paar 
lodfarbig, 


69c 


In ſchwarz, 
grün, 


weis, 
braun, 


nur 





jeden Wind. 
Partie. 
für 89c. 


Ale Größen 


1.50 Auto- Gauntlethandihufe Mr 
für Männer. E53 jind jchwere, 
flieggefütterte Handichuhe in ſchwarz 
und lobfarbig. Große Gautlet3 breden 


89c 


in Der 


Für diejen Verkauf, das Paar 





für 16föpfige Länge — 
© &r. köpfig g 


Preiſe von nur 


zum 


| 
ER 
rn na 
| 
| 


| $1 u. 1.25 Arbeit3-Faufthandichuhe fürMänner, Be 13 


Th 2. 50c 


alle per 


15c 


let3, 


— — — — 


mer ausfielen. 17 kannten den Na— 
men überhaupt nicht, drei (mit ſechs— 
bis neunjährigem Schulbeſuch) ant— 
zwei | 
„Er war ein General, der 


ein franzöfiicher General | 


anderen ftempelte ihm der eine zim ! 
Schriftfteller, der zweite zum „preußiz | 
Ihen Kaijer“, ver dritte zu einem. 
König. Die einzige literarische Fraae 
lautete: Wer war Victor Hugo? Den 
Manen des arößten Dichters Trant- 


; reich& in der Neuzeit muß es fchmerz 
mal bis zu den elemehtarften Kennt= | 


lich fein, daß 14 von den 50 Refruten 


‚ durchaus nichts von ihn wuhten, und 


fondern auch auf die , 


übrigen, die, wenn fie ed auch bis zum ı 


Lejen und Schreiben gebracht haben, 
dennoch durch den mehr oder weniger 
unregelmäßigen 
Schuldefuch nur ein durch feine Stati- 
Itit näher erläutertes Mindeftmaß an 
andern elementaren Schultenntniffen 
dabontrugen. Denn man weiß, wie c3 
mit diefer Analphabetenftatijtit fteht. 
Der Rekrut, der mit Mühe ein paar 
Worte mit unglaublichen Fehlern zu=- 
fammentrigeln fann, gilt alö des Ye- 
fens und Schreibens fundig. 
bedeutet aber die8 Maß feiner „Ueber: 
legenheit”“ iiber ven vollftändigen Anal- 
phabeten? 
behörden ergänzen denn auch dieſe Re— 
kruten für ihre eigenen Bedürfniſſe 


Was 


Die frangöfifchen Militär: | 


und ungenügenben | 


jechd andere fich aus der Verleaenbeit 
ihrer IIntenntnis zu ziehen fuchten, in- 
dem fie ihn der eine zu einem General, 
der andere zu einem Gelehrten, ver 
dritte zu einem SKaifer ufm. machten. 


ı Nur 30 mußten richtigen Bejcheid. 


! 
| 
| 
\ 
| 
| 
| 
J 


noch durch eine kleine andere Prüfung, 


um ihre Intelligenz und Brauchbarkeit 
für den Heeresdienſt, namentlich auf 
ihre Befähigung hin feſtzuſtellen, Un— 
teroffiziere zu werden und als Kapitu— 
lanten weiter zu dienen. Ueber die Er— 
gebniffe diefer Prüfungen geben natür= | 
lich weder Statiftit noch amtliche Be: | 
richte öffentlihe Austunft. Nur. zus | 
mweilen bringt der Zufall oder fagen 
mir auch die Sorge, das ntereffe der 
Deffentlichteit für diefen Stand ber 
Dinge zu mweden, darüber etwas an die 
Deffentlichkeit. So find jegt auch der 
Dpinion von einem Dffizieg, die Ergeb- 
nilfe zugegangen, die er bei einer fol- 
hen Prüfung von 50 im übrigen des | 
Lejens und Schreibens fundigen Re- 
fruten dieſes Jahres erzielte. 


Die Prüfung umfaßte 15 Fragen, 
bon denen folgende zunächft die Ge- 
fchichte betrafen: 1. Wer ift Jeanne 
d'Arc? — Acht der Gefragten hatten 
feine Ahnung von ihr. Fünf andere 
gaben folgende Antworten: „Jeanne 
d'Arc hat — den Engländern | 
ausgeliefert“ „Sie ift ein junges 
Mädchen“ — 5 "it eine Franzöſin“ 
— „Sie it verbrannt worden” 
„Sie hat Franfreih von den Galliern 
befreit.“ Die übrigen kannten ſie. 
2. Wer ift Henri IV.? — 36 mußten 
Beicheid, 14 mußten jo viel von ihm 
wie die Kuh vom Spanijchen. 3. Wer 
mar Napoleon 1,2 — Elf, von denen 
drei fünf, einer jech® und einer fieben 
Sculjahre hinter jich hatten, mußten 
niht3 davon. Einer (fieben Schul- 
jahre) antwortete: „Ich kenne feine 
Nationalität nicht” und ein anderer: 
„Er war Kaifer von Rußland.” 4. 
Was ift die „Oroße Renolution?” — 
Mit den republitanifhhen Kenntniffen 
darüber war e3 traurig beitellt. 25, 
mwobon 14 fünf bi8 neun ahre lang 
die Schulbant gedrüdt hatten (wahr: | 
Tcheinlich wohl in Hlerifalen Anftalten) | 
hatten feinen Schimmer, was fie ich 
darunter porzuftellen hatten.‘ 5. Was 
ift der Krieg von 1870? — 39 wußten 
worum es fich handelte, neun (wovon 
drei fünf Schuljahre aufiwiejen) befum: 
beten vollftändige Uniffenheit, zwei 
antiworteten: „E3 war ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England!” Man 
wird jich danach) nicht mehr wundern, 
dab auf bie fiebte frage: Wer war 

Antworten 


' Ausftände”. 


| „&3 ift eine feindliche Macht!” 


| MWeltentfremdung aber die vier von den | binzbühnen mird grell beleuchtet. 
| fünfzig ab, die auf die Frage: 


| Hatten. 


| 


* ——— 


den 


Die geographiſche Prüfung hub mit 
der Frage an: Was iſt Elſaß-Loth 
ringen? 12 hatten keine Ahnung von 
„verlorenen Brüdern“. Ebenſo 
traurig vom patriotiſchen Standpunkte 
der Gegenwart aus war es mit den | 
Antworten auf die Frage beſtellt: Was 
iſt Marokko? 38 wußten zwar, wo— 
rum es ſich handelte, aber 10 verſag 
ten vollftändig mit der Antwort. Gi- 
ner meinte: „Maroffo ift eine frem- 
de Macht in Ytalien“ und ein anderer, 
der jedenfalls aus einer Induiftriejtadt 
ftammte: „In Marofto, da aibt e3 
Der Kerl hatte eigentlich 
noch nicht mal fo unrecht. - Was joll 
man aber erft von dem Bemwuhtfein 
\,denten, das das Volf von dem herzli- 
chen Einvernehmen mit England hat, 
menn auf die Frage: Was iſt Eng— 
land? von den fünfzig neun das Do— 
ſein Englands einfach gar nicht kann— 
ten, einer meinte: „England iſt ein 
franzoſiſches Land“, ein zweiter: Es 
iſt eine Stadt“ und ein dritter gar 
Den | 
Vogel ſchoſſen in der geographiſchen 


Was 
iſt Paris? fih in tiefes Schweigen 
| Hültten, — Man tann nicht von jedem | 
Menichen verlangen, daß er Zeitungen | 
lieft. Und fo ift es weniger auffallend, | 
menn bon den fünfzig nur zwei noch 
nie eimas von einem Weroplan gehört | 
Man kann es vielmehr als | 
ein rühmliches Zeichen des franzofi- 
Ichen Boltsintereffes an der Flugkunit | 
ı anfehen, menigjtens in Anbetracht ih- | 
rer jonftigen Senntniffe oder vielmehr | 
Unfenntniffe, daß von den fünfzig | 
ihrer 48 darüber Beicheiv mußten. 
Milde wird man auch die „Armen im 
Geiſte“ beurteilen fünnen, die auf die 
patriotifche Frage: Was ift die Fab: | 
ne? zu fechs an der Zahl nicht zu ant- | 
orten mußten. Denn nicht jedem 
Bauernburfchen, der bi8 dahin die! 
„Sahne“ vielleicht noch nicht einmal in ! 
ihrer materiellen Gejtalt geſehen hat, 
geht e& gleich in den Schädel hinein, 
mas fie jombolifch bedeutet. Bedentli- 
cher fieht e3 jchon in dem Gehirn der 
anderen fech3 unter den fünfzig aus, | 
‚ Die auch auf die Frage: Was ift das | 
| Vaterland? gänzlich verfagten. Et- 
was Stumpffinn dürfte auch wohl mit 
barmlofer ntereflenlofigteit bei den 
acht mit vorliegen, die auf die Frage: 
Wie heikt der Präfident ver Republik? 
| ihre vollftändige Untenntnis vom Da- 
fein de3 Herrn Fallieres befundeten. 


Eine Stotiftit des deutihen 
Theaterelends. 
Berliner Lofal-Anzeiger. 
„Die ‚beutfchen Bühnen und ihre 
ie rigen“ nennt fich ein. joeben 
tr. Charlotte Engel-Reimers bei | 


— Sumbit herausgegebe⸗ 
Gegen 800 Bm ED 


T5c Wwoll. 
Mittens, Caſhmere, 
Glace, Mittens, 


Weiße und ſchwarze Slacehandfejube, 


Ne 





Handfchnbe, 


Gaunt: pr 
m. Be 


Tiſch 3. Handſchuhe u. 


50c—1.25 mt., 


u nen — — — 


Manner, Damen u. Kinder, = 
Montag, 


Mittens fur 


250 


großen und der kleinen Gagen kom⸗ 


es und iſt angefüllt mit ſtatiſtiſchen 


Tabellen. Aus einer Umfrage, die die 
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenange- 
höriger im Jahre 1907/ 1908 bei den | 
Mitgliedern der deutſchen, deutſch— 
öſterreichiſchen und deutſch-ſchweizeri— 
ſchen Theater veranſtaltete, iſt dieſes 
Buch hervorgegangen. 

Es iſt eine Art Almanach, aber 
keiner, der nur Namen enthält, ſon- 
dern uns in erſter Reihe an der Hand 
von Ziffern eine Entwicklung ber 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe am | 
Theater bringt. Die Verfafferin er- 
zählt uns von Edhof und feinem Go= 
thaer Hoftheater, deifen Zierde er war. 
Der aefammte Yahredgagenetat diejes 
Hoftheaters betrug zu Edhofs. Zeiten } 
542 Zaler; Edhof. der grofe Eckhof, 
erhielt eine befondere Gage als Diret= . 
tor, nämlich zwölf Taler Wochenge- 
halt und neun Klafter Holz jährlich. 
Das Merk fchildert die Leiden und 
Tsteuden des Anfängers von heute, der 
mit heißen Ydealen in Bamberg oder 
Neibe beainnt, vielleicht aber auch in 
Neihe oder Bamberg feine Laufbahn | | 
abjchließen muß. 

Mie die Fürften ihre Hoftheater, bie 
Städte ihre Stadttheater fubpentio- 
niren, wie die Gagenperhältniffe von 
einft waren und von jeßt find, wie ber | 
Bühnenftand einft geiellfchaftlich ver- 


' femt mar und heute fich zur aejell- 


IhaftlihenUchtung durchgerungen hat, 
wie die Einnahmen und Ausaaben jich 
gewandelt haben, mie fie geftiegen find 
und mie troßdem am modernenXheater 
QIaufende mirtfchaftlih Not leiden, 
wird in dem Werte beleuchtet. — Ya, 
möchte man der PBerfafferin fagen, 
mären nicht fo viel überflüfftge Kräfte, 
fo viel Unberechtigte gerade am Thea- 
ter, dann wäre der mirtjchaftliche 
Tiefftand nicht jo erfchredend, denn 
andererfeit3 wird nirgends das Tu- 
Ient fo gewürdigt und bezahlt wie am 
Theater. 


Der fünftlerifche Notftand. der Pro- 
So 
erzählt eine Naive, die 90 Mark Mo— 
natsgage hat, daß ſie in drei Tagen 
die Nora habe lernen müſſen. Dann 
wieder wird, um Provinzverhältniſſe 
zu karakteriſiren, folgendes Beiſpiel 
angegeben: 9 bis 39 UhrOrcheſterprobe 
zum „Goldenen Kreuz“, abends #8 
Uhr „Nachtlager von Granada”. 
Eine Künftlerin Elagt, daß fie für die 
Darftellung der Nora vier Mark er- 
halten habe, mweil fie noch nicht engagitt 
worden war. — Hoffentlich find diefe 
Iatfahen nur Ausnahmen; denn e3 
gibt auch in der Provinz fehr anftän- 
dige Bühnenleiter und angenehme 
Iheaterzuftände, aber, wenn die Ge— 
noffenfchaft gegen derartiae Auznah- 
men fämpft, jo wird fie die öffentlich® 
Meinung und gewiß auch den Büh- 
nenverein hinter fich haben. 

Spnterefjant ift das Kapitel der Ga- 
gen. Eine Operettenfängerin in Am- 
berg hat ein Monatseinfommen von 
35 Marf, eine hodhdramatifhe Sän- 
gerin in Bamberg von ca. 283 Matt, 
ein Chortenor in Barmen hingegen 
130 Marf; eine Tänzerin in Alten- 
burg 175 Marf, der Karatterfpieler 
und 1. Chargenfpieler an diefem Hof- | 
theater jedoch nur 165 Mark. — Eine 
Stunde von Altenburg entfernt, in 
Zeipzig am Stadttheater, hat der Ver- 
treter des aleichen Faches ein Monat3- 
einfommen von 415 Mark und der 
Heldentenor eine GSaifongage von 
30,000 Mart. — Die jugendlich-bra-= 
matifhe und Dperettenfängerin in 
Bamberg ift mit einer Saifongage von 
1470 ME. verzeichnet, . während bie 
Monatäbezüge der hochbramatifchen 
Sängerin an der gleichen Bühne mit 
28 ME. angegeben werben. 

Die Kür 


| Yite mit 600 Mt. 


men bier furz zu Worte. So meint ein 


| Kapellmeifter mit 10,000 Mart Gage: 


„die Gage genügt für mich nicht, fonjt 
; eigentlich chen,“ und eine fomifche 
Saiſoneinkommen 
ſchreibt reſignirt: „Ja, die Gage ge— 
nügt, wie elend aber.“ Eine erſte 
Operettenſängerin mit 1920 Mart 
ſagt: „Bei prattiſcher Einteilung und 
durch Fleiß meiner Mutter,“ eine Ge—⸗ 
ſangsſoubrette mit 1155 Mark ſagt: 
„a, aber ohne Garderobe” unb- em 
jugendlicher Liebhaber, der fir 220: 
| Mart Saifoneinfommen 262 Bogen 
lernen mußte, ſchreibt in *8* 
Worten eine fogiale Tragödie: „Wert 
die Gange halbivega bezahlt hfülrbe*. 
Von 3000 Mt, Gage aufwärts gibt 
3, faft nur Zufrieden. Es exiſti 
Fehiverlich ein Werf, in dem bie mirt« 
ı Ihaftlihen Gegenfäge am Theater jo 
| Hiofgelent werden wie bier, und, menm 
auch das Temperament oder der Miß- 
mut des einzelnen eine irrige Angabe 
herbeigeführt haben maa, die ftatifti- 
che Gefammtheit wird baburd wohl 
meniq beeinflußt. 
Allerdings die Verantwortung für: 
die Richtiafeit diefer hochbebeutfamen 
Statiftit milffen mir der Berfa 
überlaffen, die uns einen fo feffel 
und lehrreihen Einblid in die mirtx 
fchaftlichen Zuftände des Theaters und » 
feiner Angehörigen öffnet. 


— — — — — 


Chineſiſche —— 


Die höheren Töchter der Iſchangin⸗ 
Schule in Schanghai haben nach einem 

Schanghaier Briefe der Korrefpondeng 
des Fernen Dftens an den republila= 
nifehen Generaliffimus das folgende 
Schreiben gerichtet: „Herr Generaliffi- 
mus! Die Rechte, die der Himmel dem’ 
Frauen verleiht, find diefelven mie die 
den Männern verliehenen. Seit alter 
Zeit haben viele Frauen das Waffen: 
handierf ausgeübt. Die Mandjeir 
find im Begriff, zugrundezugehen, Die 
Ehinefen fchieen jih an, zur Macht zu 
gelangen. Die Chinefen der verjchier 
denen Provinzen haben ich mit den 
Republitanern Hupeh3 vereinigt. "Der 
Himmel wie die Chinefen verabfchenen 
die Mandihu bi auf den Zod 
Schanghai ift ein großer Handelahafen 
und bat fchon einen Generaliffimu 
Die Fremden mie die Chinefen billigen 
die Revolution. Die Kaufleute 
die Studenten haben. .naheinan 
Iruppenabteilungen gebildet, die dem 
Tode trogen. Bald werden bie Mande 
ihu vollitändig aus China verjagt” 
fein. Aber bisher ift noch feine Brom 
entruppe gebildet worden. Sollen bie 
Frauen Furcht vor dem. Tode haben? 


Dder föllten fie nicht milrbig’feim, 7 | 


Kriegerinnen zu merden? Wir 
dadurch mahrhaftig niedergebrü 
Die Frauen müfjen in gleicher W 
für die Lage ihres Vaterlandes Herz 
antwortlich fein. Wir wollen ung in 
derjelben Weife mit der Vernichtum 
unſerer Feinde befaſſen, und 5* 
gnügen uns nicht damit, uns einf 
mit der Herjtellung unjerer Kleiber 
beſchäftigen. In dieſer Abſicht bilde 
wir Freiwilligen⸗Abteilungen —— 
gen Mädchen und erwarten mit 
duld JYhre Zuftimmung.“ Der Bit 
war unterzeichnet von Frl. Gung 
Namen ihrer Rameradinnen von 
Tihangiu-Schule.. Was für ein 
fiht der republitantifche General 
mus beim Lefen diejes  Schülere 
Tages über ein ſehr aftuelles 2 ema 
gemacht hat, verrät die Korre —* 
leider nicht. Sie faat nur: vor 
läufige NReaterung hat e& ab 
den chinefifihen imagonen 
I a mon a ch 


x und Künſtlerinnen der Sä 





gen a — 


(Bü: die „Sonntagpoft“,) 

ö Der Bigamiit. 

Gäwant in 2 Aufzügen bon Albert Weiffe 
Dramatis Perfonae: 
Soe Lyon, junger Ehemann; 

im Nebenamt Milizoffizier. 


| 


Dir, die nachträgliche Einwilligung zu 
Deiner Heirat pon mir zu erlangen, 
fo will ih ihr. den Ched, ven id 
Dir zum Hoczeitögefhent gemacht 
hätte, einhändigen. Das tue ich nicht 
bloß, um Dih zu ftrafen, . jondern 


$loraLyons, feine junge Frau. | au um der Gerechtigkeit willen, denn 


Annie, Dienftmädchen bei Ipons. 
astins Hammer, Lyons’ On- 
el. 

Eine ODrdonnanz, ein Mej- 
fenger Boy, ein Zimmer- 
fellner. 

Drt der Handlung: Erite 
Szene: Zimmer im Haufe Lyon; 
weite Szene: Zimmer im „Sherman 


uſe“. 
Zeit: Gegenwart. 
1. Szene 


Mrd. Lhyons (zum Ausgehen 
angekleidet): oe, ich bin unglüdlidh.. 
Lyond: Du erjchredit mich! 
Mrs. Lyons: Na, ich drehe 
da3 ganze Haus um und fann feine 
einzige meiner Bifitenfarten finden. 
Lyons (lahend): Ja, das Unglüd 
iſt Schredlih groß! Aber alüclicher 
Meile befitt Du in mir einen Mann, 
der Dir über jede Kalamität hinweg- 
beifen kann. Sieh her. (Er nimmt 
eit Dubend Karten aus dem Schreib: 
tie.) Hier fchreibe ich vor den ‘oe 


| 


Lhond — eins, zimei, drei, bier, fünf, | 


5 Mal „Mrs.” und — Breit! 

chwindigkeit iſt keine Hexerei — 
ein halb Dutzend untadelhafter Viſi— 
tenfarten für mein liebes Weibchen ift 
ferlig....(ihr die Karten hinhaltend) 
Boila, da find fie! 

Mı3LHyons (nimmt eine davon 
3 legt die übrigen auf den Schreib 
u)». Joe; Du- bift eigenflich ein 
Prachtmenſch! 

Lyons: Und doch willſt Du mich, 
dieſen Prachtmenſchen, heute Nachmit— 
tag ſchnöde im Stich laſſen? Du biſt 
grauſam. 

Mrs. Lyons: Es thut mir weh 
genug; aber, Du weißt, ich muß 
dieſen Beſuch — den erſten, ſeitdem 
wir verheiratet ſind — machen, und 
mitnehmen darf ich Dich nicht, denn 
Mrs. Clairmont empfängt heute nur 
verheiratete Damen. 

FHyon&: Borg’ mir Deine Kleiber, 
dann cache ich als Deine Tante! 
Solche Rarrenspofjen sind jebt fehr 
en poque, da „Eharlies Auntie“ wie— 
ber auf den weltbedeutenden Brettern 

u Doch, Scherz beiſeite, wann 
viſt Du zurück? 

Mers. Lyons: Vielleicht um 
vier — vielleicht um fünf — vielleicht 
auch erſt viel ſpäter, wenn Mrs. Clair— 


mont, wie ſie es öfters tun ſoll, mit 


ihren Beſuchern einen Automobil— 
ausflug macht. (Nach der Uhr ſehend): 
Schon fo fpat? oe, halte mich nicht 


länger auf, gib mir einen (er fprinat 


auf und füßt fie), nein, zwei, drei, 
bier, fünf, fechs — ein halb Dubend 
Abichieds-Bufferl. So, das ift genug. 
Und jetzt — Adio. (Ab.) 

Lyons: So, ſie iſt fort! Und ich 
fige allein da mit meinen Senntniffen. 
Menn ich nur müßte, mas in aller 
Melt ich anfangen follte, um diejen 
Ihandlih Tangmeiligen Nachmittag 
totzufßilagen. Holzhauen? Solitair= 
fpielen? Dichten? 

-Eime Drdonnanz (tritt 
falutirt und überreicht -Lyons 
Brief): Vom Oberft! 

Lyons (für fih): Gefeanet fei 
der Dberft, denn diejes Schreiben ift 
fider eine Drbre zu einem Ertra- 
Nachmittagsdrill! (Reißt das Kuvert 
auf und lieſt): „Die Offiziere des Re— 
iments haben ſich nach Empfang die— 
fes Befehls jofort nad) der Armory zu 
begeben und bei mir zum Dienft zu 
melden. &. %., Dberft.“ (Für fi): 
Richtig — der Oberjt hat Veritand, 
obwohl er in ſeinem Zivilverhältniß 
ein Univerfitätsprofeffor ift. Jebt 
fonn ih doh den Nachmittag im 
Dienfte des VBaterlandes nühlich tot- 
Halogen. (Zur Orbonnanz): Abtre- 
ten! 

Die-DOrdonnanz macht kehrt und ab. 
Sn der Thür rennt fie gegen einer 
„Meffenger Boy“. 

Meijenger Bon 


ein, 
einen 


(überreicht 


> 2yons. das QDuittungsbuh und einen 
Brief. Ab. 


LHyons (Deffnet den Brief und 


 blidt auf die Unterfehrift — aufs 
; aan erftaunt): Bom Onkel Julius. 
- Alle auten Geifter! 


ie q Wie fommt denn 
ber hier von New PHork fo unerwartet 
hergeſchneit? (Lieft): Lieber oe! 


 Unbeabjichtiat ift die Anrede „lieber 


oe” meiner Feder entfchlüpft. „Un- 


= dankbarer Schlingel“ hätte ich fchrei- 


ben follen. Komme heut von Nem 

orf hier an, um mich einige Stunden 
im Hotel auszuruhen, und dann nad) 
St. Zoui3 weiter zu reifen, und er: 
fahre da fo „en paffant“, daß Du Dich 


Bor vier: Wochen hinterliftiger Weife 
- verheiratet haft. 
meine Einwilligung zu diefer Heirat 
zu erbitten. 
6. der Mühe wert 


Ausgerechnet, ohne 
Ebenjo mwenig haft Du 
gehalten, mid), 
nachdem das Unglüd gejchehen,. davon 
benachrichtigen oder. mir das Fon- 
fei Deiner jungen Frau zu fchiden. 
fichehene Dinge laljen fih nun zwar 
‚Mligemeinen nicht ändern — in die: 
Falle allerdings, wenn Du Dich 
ließeſt. Doch bin ich nicht 

4 genuia, um foldhes von Dir 

= | Dagegen befehle ic, 
bei meinem ganzen Zorn, daß Du 

nit Deiner jungen rau fofort 
Soden madhjit und fie mir im 

. Houfe“, Zimmer 213, vor- 

It fie mir, und es gelingt 


Deine Frau ift ficher unjchuldig daran, 
dab Du mich jo Schändlich behandelt 
haft, und atıgerdem fannjt Du ja für 
diefe Zurüdfegung mit mir auitt wer- 
den, indem Du herzlich bei meinem 
Tode über den dummen „Erbontel“ 
lacht, der fich fein ganzes Leben für 
einen fo undantbaren Sclingel von 
Neffen abgequält und geichunden hat. 
Bergik nicht, dak ich um 4:30 abreile 
und jhon um 4:14 das Hotel ver 


laſſe. 
Dein Onkel Julius. 
P. S. Chicago verdient ſeinen 
Ruf als windige und liederliche Stadt. 
Seit einer Stunde rufe ich mit dop— 
pelter Zungenfraft Deine Nummer 
ins Phone; aber „Zentral" jchläft, 
oder der ganze Chicagoer Telephon- 
Krempel ift außer Ordnung geraten. 
D. O. 
Lyons: Heiliger Brahma! Was 

mache ich jetzt? Doch nur nicht ängſt— 
lich! Er ſchimpft ja — iſt alſo guter 
Laune, und wird mir verzeihen — was 
rede ich — hat mir bereits verziehen, 
denn er iſt ein Lamm im Wolfspelze, 
— daß ich ein armes Mädchen gehei— 
ratet habe. Aber ſehen will er Flora, 
und ſehen muß er ſie. Das Tele— 
phon ſoll außer Ordnung ſein? Wol— 
len gleich mal ſehen. (Geht an den 
Apparat): Helloh, Douglas 3660. 
Helloh! Wer iſt am anderen Ende? 
Ich ſpreche mit dem Dienſtmädchen? 
Wo iſt denn Ihre Madame, die Mrs. 
Clairmont? Ausgefahren? Mit der 
ganzen Geſellſchaft? Kennen Sie 
meine Frau, die Mrs. Lyons? Na? 
ft die auch mit von der Partie? Gie 
willen nit, wann die Herrichaften 
zurüdfehren? Nein? Das ilt fatal— 
doh — hören Sie, liebes Kind, Sie 
fönnen mir einen großen Gefallen 
thun! Falls meine Frau vor vier Uhr 
zurüdtehrt, jagen Sie ihr, daß fie jo- 
fort nach dem Sherman Hotel fom- 
men foll und fi dort im Zimmer 
215 meinem Onfel Julius Hammer, 
ber fich dort bis 4:15 auf feinerDurd)- 
reife von New Norf nah St. Louis 


aufbalt, als meine Frau - 
Mie? Was tft das? Sie alauben, 
daß fie bis dahin nit zurüd tit? 
Das wäre fchredlih! Mein Ontel 
ill mich und fte.unbedinat fehen. cd) 
bimaber durch eine militärifche Dienft- 
leiftunga, zu der ich foeben erjt befohlen 

| 


bin, abaehalten. 


Sie jagen jeßt, viel- 
leid fommt 


meine Frau doch noch 
rechtzeitig? Der Herr feane Sie für 
diefen Zroft! Na, ja, jo tjt’3 recht, 
ftüirzen Sie bei der Rüdfehr der Gäite 
an das Auto und laffen Sie meine 
Frau gar nicht erft außfteigen, ſon— 
dern jagen Sie dem Chauffeur, daß 
er jofort mit ihr nad) dem Hotel jagt. 
Sie werben alles gut beforgen? Scho- 
nen Dant im Borauß! Good bye! 
(Hänat die Hörmufchel auf, — ſich 
umfehend, und das Dienftmädcen 
Uennie, die es fih auf einem Lehn— 
ftuble bequem gemacht hat, erblidend): 
Mas fallt Ihnen denn ein? 

Anni: Mir it der Gedante ae- 
fommen, die Maus zu fpielen. 

Lyons: Das glaube ih! Wenn 
meine Frau zu Haufe wäre, würden 
Sie fi mohl nicht jo „maufig“ ma- 
den.... 

Annie (rubig fortfahrend): 
Und zwar will ich die Maus fpielen, 
die dem gefangenen Löwen aus ber 
Schlinge hilft. Xch habe Ihre Unter: 
haltung mit dem Dienftmädchen der 
Mrs. Clairmont angehört und aud 
den Brief des Onkels Julius und die 
Drdre des Oberiten hinter. Ihrem 
Rüden aelefen. Sie find in einer 
ſchönen Patſche, Mr. Lyons! 

Lyons: Ihre Unverſchämtheit 
geht über alle Begriffe! Halten Sie 
den Mund, und ſcheeren Sie ſich in 
die Küche! Rrrrrraus! 

Annie: Mr. Lyons, Sie erei— 
fern ſich unnötig! Ich werde reden 


Ich will ja doch nur zu Ihr Beſtes. 

Lyons: Rrraus! Um Gotteswil—⸗ 
len, rrraus! Oder ich vergreife mich 
an Ihnen! 

Annie: Begreifen Sie mich lie— 
ber! Doch vorerſt, Mr. Lyons, ſagen 
Sie, wie würde ich Ihnen als Ihre 
Frau gefallen? 

Lyons: Sie müſſen betrunken 
ſein, daß Sie ſich beikommen laſſen, 
ſolche unziemliche, ſolche freche und ge— 
radezu verrückte Frage an mich zu 
ſtellen! 

Annie: Wenn ich meine Rolle als 
Maus fo qut fpiele, wie Sie die des 
Löwen, dann find Sie gerettet. Der 
Löwe in der Fabel mies anfänglich 
auch die Hilfe des Mäuschens zurüd, 
war ihm aber nachher jehr dankbar, 
als e3 ihm das Leben rettete. 

Lyond: Hier hört Geduld auf, 
eine Tugend zu fein! ch telephonire 
nach der Polizei! 

Annie: Aber erft hören Sie mic 
an! Mein Vorfchlag muß Xhren Bei- 
fall finden! Die Ausficht, dap Mrs. 
Lyons rechtzeitig zurüdfommt, it 
gleich Null. Belommt fie der Ontel 
Sulius nicht zu fehen, fo ift der fchöne 
Ehed futih.... - Ontel Julius aber 
hat. Madame.noch nie gefehen 
Wenn ih mich ihm alfo als die Mrs, 
Lyons, Khre Frau, vorjtelle, wie fann 
er auf die Vermutung fommen, daf 


ich nicht Die echte, fondern nur eine un- 


'tergefhobene und eine Talmimaare | 


bin, Ein junges, hHübfches Mädchen — | 
und das bin ic — ift aber, nament: | 
lich, wenn fie die Kleider der „Gnäbdi- 
gen“ trägt, von einer hübjchen, -jun- 
gen Frau — und das ift Madame — 
ebenfo fchwer zu unterfcheiden, mie 
Talmi-Gold von ehtem ... Nun, 
was denten Sie von meinem Plan, 
Mr. Lyons? 

Lyons: (jehr zögernd) Ein ver- 
iwegener Plan! Beinah ein Stüd aus 
dem Tollhaus! Aber, wie ich-trogdem 
eingeftehen muß, ift die bee gar nicht 


I|fo...fjo....fehr übel! 


Unnie: AmGegenteil, es ift eine 
ganz ausgezeichnete dee, und, mie ge= 
fagt die einzige, die Sie retten fann! 

Lyons: (unſicher) Denken Sie? 

Annie: Ich denke nicht nur, ich 
ſchwöre, daß nur mein Plan Sie retten 
kann! Geben Sie mir jetzt ſchnell eine 
Karte der Mr3. Lyons und in einer 
halben Stunde mache ich mich in der 
Garderobe von Madame auf den Gang | 
zum Ontel Zulius, um den Ched zu | 
holen! | 

LHyHon3d Mir ift zu Mute, wie 
dem Pontius Pilatus, als er ſich vor 
dem Volke die Hände wuſch und die— 
ſem alle Verantwortlichkeit zuſchob! 
Annie! machen Sie mich nicht unglück⸗ 
lich (reicht ihr eine Karte). Und noch 
Eins! Sollte es mir gelingen, von 
meinem Oberſten vom Dienſt dispen— 
ſirt zu werden, ſo komme ich zum 
Sherman-Houſe. Sehe ich Sie dort in 
Gegenwart des Onkels, ſo fallen Sie 
um Gotteswillen nicht aus der Rolle! 

Annie: Seien Sie verſichert, ich 
werde die Rolle als Ihre Frau mit 
einer Natürlichteit ſpielen, daß Onkel 
Julius darauf ſchwören, Sie ſelbſt 
aber halb und halb im Zweifel ſein 
werden, ob ich nicht doch wirklich Ihre 


Frau bin. 
(Vorhang) 


Zweite Szene 


(Sm Zimmer 213, Sherman Houfe.) 

(Ontel Julius Hammer und 

die unter falfcher Flagge jegelnde A n- 
nie in eifrigem Gefpräd).) 

O ntelJulius: ja, liebtes 
Nichtchen, ich bedaure unendlich, daß 
ich dem Jungen zu ſeiner ausgezeich— 
neten Wahl nicht mündlich gratuliren 
kann! Ich kenne Dich zwar erſt ſeit 
einer Viertelſtunde, aber ich kann, ohne 
Dir ſchmeicheln zu wollen, auf mein 
Wort verſichern, daß ich ſtolz auf Dich 
bin! Ganz umverftändlich ift es mir, 
warum de mir feine Heirat verheim- 
licht hat! Firchtete er etiwa, dak ich 
feiner ehelichen Verbindung mit einem 
ſo reizenden Weſen, wie Dir, Schwie— 
tigfeiten in den Weq legen würde? .«. 
Für folden Dummtopf hätte ich ihn 
nicht gehalten! 

. Annie (verfhämt): Lieber Onkel, 
ih bin arm... . Xoe fürchtete wohl... 

O. J.: „Fiddleſticks!“ Deine Schön— 
heit, Deine Anmuth, Dein liebreizen— 
des Weſen macht Dich reicher, als jede 
andere junge Dame, die mit einem gol— 
denen Löffel im Munde geboren iſt! 

Annie (bei Seite): Kann der alte 
Stoppelhopſer aber ſchmeicheln! 

(Der Zimmerkellner tritt ein und 
Onkel Julius nimmt von ihm eine 
Karte in Empfang (für jih) Wa... 
Da... Was ift das? (reibt fich die 
Augen.) Sehe ich recht? Diver bin 
ih... ? Nein, nein!... Hier fteht’s 
Har und beutlih ..... „Mrs. Joe 
Lyons“ ... Kein Zweifel, der Junge 
iſt ein Bigamiſt! Wer hätte ihm ſolche 
Schändlichkeit zugetraut? 

Der Zimmerkellner: Verzei— 
hen Sie, mein Herr, die Dame ſcheint 
es furchtbar eilig zu haben! Ich mußte 
ſie faſt mit Gewalt zurüdhalten, daß 
fie nicht unangemeldet hier eindrang! 

Annie (für fi): Das ift meine 
Madame! — Sie muß alfo doch noch 
den Anfchluß erreicht haben! Die Ge- 
Ihichte kann jeßt heiter werben! 

D. 3. (bei Seite): Was fange ich 
blo8 an? ch kann doch die Beiden 
bier nicht aufeinanderprallen laſſen! 
Dos gäbe ja Mord und Totfoylag! 
(Sich im Zimmer umfehend) Yebt hab’ 
ih’3! (laut zum SZimmerfellner): Bit- 
ten Sie die Dame, fich noch einige Au- 
genblide zu gedulden. Sagen Sie 
ihr, ih... ih... ja ich befinde mich 
im tiefften Negligee. (Der Zimmer- 
fellner ab.) 

D. 3. (zur Annie): Die Berfon, die 
mich fehen will, ift eine... eine (für 
fih) ja, was tft fie nur fchnell? (Laut) 
eine verihämte Arme. E38 würde ihr 
jedenfall3 peinlich fein, in Deiner Ge- 
genwart mid um eine milde: Gabe 
zu bitten... . 

Annie (fchnell einfallend) ... und 
da mwünjchen Sie, lieber Onfel, daß 
ich mich zurüdziehe (wendet ji) nad 
der Thür). 

D. %.: Nein, nein... . nicht da 
heraus! Du mwürbeft im Entree fie ja 
treffen und das wäre ihr jedenfalls 
auch peinlich... Set alfo jo qut und 
geh’ in diefes Nebenzimmer und mad 
die Thür hinter Dir feft zu! 

Annie (Deffnet die Thür!des Ne- 
benzimmers und fteht hinein; beifeite): 
Gerettet! Der Zimmermann hat ein 
Loch zum Hinausfriechen gelafjen. Die 
Annie geht und nimmer fehrt fie imie- 
der (ab). ’ 

D. 3. (allein): So! Yeht will ich 
der anderen einmal gründlich auf den 
Zahn fühlen! Yin welche Ungelegen- 
beiten eim fol’ unberatener Neffe 
"doch jeinen alten Ontel bringen fann! 

Der gimmerfellner tritt ein 
und überreicht D. 3. eine Bifitentarte, 


Lyons: Cäuft 


Chicago, Sonntag, den 7. Zanuar 10912. 


Der Herr hat es ebenfalls furchtbar ei= 


tig. 

D. 3.: Laffen Sie ihn eintreten. 

Der Jimmerfellner: Berzei- 
ben Sie, ich habe vorher eine Dame 
angemeldet... 

D. %.: Sie foll warten, bi3 ich mit 
dem Herrn fertig bin. (Keliner ab) 
Wenn der Taugenichts wüßte, mas 
ihn bier erwartet, hätte er fich ficher 
nicht von feinem Dienft losgemadht, 
um blindlings in jein Verderben zu 
vennen. ; 

Lton3 (in Uniform, tritt ein, fieht 
fih im Zimmer um; für fi): Die 
Annie ift nicht da! Gott fei Dank! So 
brauch’ ich alfo auch der Flora feinen 
Wint zu geben, daß fie verfchwindet. 
(laut): Zeuerfter Ontel, ih bin 
glüdlich, Dich begrüken zu fünnen ... 

D: %: Bapperlapapp! Larifari! 
Redensarten! Deine Freude über meine 
Anmejenheit hier in Chicago ift ficher 
nicht aroß, und fie wird noch viel ge- 
tinger werden, wenn Du erfährit, daß 
ich Hinter Deine Schlihe aefommen 
bin. Du bift ein Bigamift und reif 
für's Zuchthaus, mein Junge! 

LHyons: Aber Onfel, wie .fannft 
Du mir eine folche jchredliche Anklage 
in's Geſicht jchleudern? 

O. J⸗: Weil ich ſie beweiſen kann. 
Im Vorzimmer ſitztk eine Mrs. Joe 
Lyons .. 

Lyonms: Das iſt meine einzige und 
rechtmähige Frau, und wartet mit 
Schmerzen darauf, Dich zu begrüßen! 

O. J.: Na, laß ſie nur mit Schmer— 
zen warten. Ihre Schmerzen werden 
noch viel größer werden, wenn ſie ge— 
legentlich meiner Begrüßung jetzt ihre 
Rivalin, die zweite Mrs. Joe Lyons, 
kennen lernen wird! Die ſitzt nämlich 
da drinn (er weiſt mit dem Finger auf 
das Nebenzimmer, geht dann an die 
Tür, öffnet ſie, prallt aber im nächſten 
Augenblicke erſchreckt zurück) Sie iſt 
fort... mea... .verfchiwunden .. . . 
wegaeblajen ... 

Lyons: Wer iſt verſchwunden, lie— 
ber Onkel? 

D. 3: Deine zweite Frau! Da bie 
Tür zum Korridor verjchloffen it, 
muß fie durch das Tranfom getrochen 
fein! Aber warum nur? ch beareife 
nit... . 

Yyons: Mir fteht überhaupt der 
Verſtand ſtill! — Ich Toll zwei Frauen 
haben? Die eine ſoll durch's Fenſter 
geklettert ſein? ... 

O. J.: Gewiß, die hier (halt ihm 
eine Bilitenfarte vor Augen) Die 
hier, die mir dieſe Karte hereingeſchickt 
bat... Damit fie nıit Deiner anderen 
Frau, die noch im Wartezimmer fibt, 
nicht zufammenträfe, hatte ich fie ge— 
beten fich in dem Nebenzimmer aufzu: 
halten. 

Lyons: Sie muß eine Hochſtaple— 
rin geweſen ſei und auf eine geſtohlene 
Viſitenkarte meiner Frau gereiſt ſein.. 

O. J.: Sie war ein reizendes We— 
ſen von beſtrickender Schönheit. 

Lyons: DJe reizender ſolche 
Schwindlerinnen ſind, und je be— 
ſtrickender ihre Schönheit iſt, je beſſer 
und leichter gelingt es ihnen, die Män— 
ner zu behumbuggen. Hätteſt Du, 
ſolch' ein erfahrener Menſchenkenner 
und alter Praktikus, Dich ſo ſchmäh— 
lich von ihr hinters Licht führen laſſen, 
falls ſie ein altes, häßliches Weib ge— 
weſen wäre? Nimmermehr! — 

O. J.: Wenn ſie wirklich eine 
Schmindlerin war... 

eHyons: Wie fannit Du nur no 
daran zweifeln? Warum ift fie denn 
meuchlings verduftet, al3 fie merkte, 
daß die Luft nicht rein war, wie fie 
mich bon ihrem Berftef aus mit Dir 
fprechen hörte, wußte fie, daß fie in 
der nädften Minute entlarpt werden 
würde, und juchte ihr Heil in der 
Fludt.... allerding® auf dem recht 
beſchwerlichen Wege durch's Tranſom. 
Sie hätte vielleicht auch, wenn's nicht 
anders gegangen wäre, einen Sprung 
durch's Fenſter gewagt. ... 

O. J.: Das klingt ſehr wahrſchein— 
lich, nur begreife ich nicht, welchen 
Zweck ſie bei dem Schwindel im Auge 
gehabt haben könnte? 

Lyons: Sie ſpekulirte auf die 
allgemein bekannte und ſehr erfreu— 
liche Tatſache, daß ſich reiche Onkel 
von ihren minderbegüterten Neffen als 
frifchmeltende Kühe benußen laſſen. 
Sie wollte Dich als die Frau Deines 
Neffen jevdenfalls in feinem Namen 
anpumpen! 

D. %.: Du magft Recht haben! Sie 
fing fchon an, vorzubohren ... .erzählte, 
daß Sie ein armes Mädchen war, ala 
Du fie geheiratet!..., Ach ftand ſchon 
im Begriff, ihr den Ched, den ich Dei: 
ner eriten Frau... 

Lnon3: Du meinft, meiner recht- 
mäßigen Frau... 

D. 3.: a doc), den ih Deiner 
rechtmäßigen Frau fchenfen mollte, zu 
geben, da unterbrach der Kellner unſere 
Unterhaltung ... 

LhHon3: Der Himmel fegne den 
Kellner... ... 

D.3.:Und....nun....nun... 
thuft Du mir wohl den Gefallen... . 

LHyond: Welchen Gefallen? 

D. %. (Nimmt einen Chef aus fei- 
ner Brieftafche): diefenEChed über 5000 
Dollars Deiner Frau als nadhträgli- 
ches Hochzeitsgefchenf einzuhändigen! 

Lyons: Ja, aber warum willſt 
Du es nicht ſelbſt thun? Sie brennt 
darauf, Dich; zu begrüßen... . 

D: 3: Well... well... Du mußt 
es mir nicht üübel nehmen — Das ge: 
brannte Kind fcheut das Feuer... ich 
fönnte wieder eine Dummheit machen. 

2 e 2; hinaus und 


u 


gelaufcht Hat, in drei Gefunden zus | 
rüd): Ontel Julius, hier ftelle ich Dir | 
meine liebe Frau Flora vor. Die iit 
echt, darauf tannft Du Dich verlafjen! 

Mrs. &pnons: Aber Joe — mas | 
red’st Du? Es gibt doch feine unechten | 
Frauen. 

D. Y. (hr den ChHed reichend): Ei- 
gentlich nicht... . Aber in Chicags ift 
Alles möglich, liebes Kind! 

(Borhang.) 
—— ——— 
Japaniſche Geſchichten. 
Bon Dr. Karl Mifchte, 
5, 
Der Streifinderdeutjidhen 
Upothete, 

Herr Wilhelm Leymann, Inhaber 
der deutſchen Apothete in Yotohama, 
war ein jegr tüchtiger Geſchaftsmann, 
zugleich aber auch tein Freund von 
zraurigteitt. Wenn er nun jo mit je 
nen Korrejponoenzen oder ven chemi— 
hen Unterguchungen beichäftigt war, 
oder wenn er den umfangreichen Wer: 
pflichtungen der landsmäanntichen®ait- 
jreundgchart nachzutommen hatte, er= | 
eigqnete es jich, dan er jeinem Hausper— 
ſonal wenig Aufmerkſamkeit widmen 
tonnte. Nun kann man ſich aber gar 
nicht vorſtellen, mit wie wenig Arbeit 
jo ein unbeaufſichtigter japaniſcher 
Boy eine ganze Weile auszukommen 
imſtande iſt. Dann wurden eben ein 
paar Ueberſtunden gemacht und 
Sache kam wieder ins Lot. 

Eines Mittags hatte Herr Lehmann 
wieder einmal vom Klub aus die Bot— 
ſchaft an den Koch geſchickt, er käme 
nicht zum Eſſen. Vas war für das 
Perſonal ſofort ein Signal, den Nach— 
mittag über ergiebig nichts zu tun, 
denn jo ein Ziffin in Wotohama hat e3 
in fih. In der Tat hatten Herr Leh- 
mann und jeine Freunde am Nach 
mittage das Bedürfnih gefühlt, den 
Kopf durch einen Eleinen Ausflug nad) 
NDonmofu ein wenig zu klären, darauf 
ivaren fie wieder im deutjchen Klub qe= 
landet, und fo wird es jeder verjtehen, 
daß Herr Lehinann ziwifchen 5 und 6 
Uhr mit dem Feilen Entihluß nad) 
Haufe fam, ji) vor dem Dinner noch 
eine Stunde aufs Sofa zu legen, 

Er Schritt alfo jo mwiirdenoll als es 
ihn möglich war, durch die Apotheke, 
fonjtatierte, daß der deutiche Gebilfe 
und der japanifche auf dem Boften ma 
ren, aing dann nach hinten und warf 
einen amtlichen Blick über die Reaale, 
und jtien fchließlich die Treppe zu fei 
ner Privatwohnung hinauf. 

Nun war es aber gerade Sonnabend, 
und Herrn Lehmann fiel auf, daß er 
feinem Menfchen auf der Treppe be- 
gegnete. Sonnabend war nämlich der 
Tag, an dem immer din großes Rein- 
machen in der Apothefe veranftaltet 
wurde. 

Er brüllte deshalb mit Stentor: 
ftimme durd) die Korridore: „Haus: 
boy!“ und fchritt in fein Zimmer. 

Der Hausboy fam, grinfte, verbeugte 
fi) und wartete auf Befehle. 

„s1t heute nicht Sonnabend?“ fragte 
Herr Lehmann, um ihm auf die Ge- 
danken zu helfen. 

Der Hausboy zudte die Achieln. 

„Run, was ift?“ 

„Zhen want fome ftrife”, war die 
Antwort. Gebildete Japaner drüden 
fich gern englifch aus. Bei Herrn Leh- 
mann hätten fie das nicht nötig gehabt, 
denn er jprach das famofefte Yokoha— 
ma⸗-Japaniſch. 

Als Herr Lehmann auf dieſe Weiſe 
erfahren hatte, daß, ſeine Leute „ein 
biächen fireifen“ wollten, jfah er den 
Hausboy, Dfficeboy, Kurumaya, Rod 
und was es jonft noch für Würbdenträ- 
ger gab, vor dem Chef verfammelt. 

„Alfo Yhr wollt ftreiten?“ 

Ya, fie müßten immer Weberftunden 
machen, und jie wollten für die Ueber: 
iunden 5 Sen mehr bezahlt haben. 

„Das ijt ja Unfinn! Xhr macht die 
Ueberftunden nur, weil Xhr in Eurer 
richtigen Arbeit3zeit faulenzt. Wenn 
Ihr richtig arbeitet, braucht hr gar 
feine Ueberjtunden zu machen!” 

Hm, ja, fie wollten aber 5 Sen mehr 
für die Ueberftunden haben. 

„Dann werde ich in Zufunft bejier 
aufpaffen, und dann gibt es gar feine 
Ueberftunden mehr.“ 

Sa, jie wollten aber 5 Sen mehr 
für die Ueberftunde haben. 

„Weiche Yree? Wenn hr feine 
Heberftunden mehr macht, jo braucht 
‘hr au) feine 5 Sen mehr zu verlan- 
gen.“ 

Sie wollten aber 5 Sen mehr für 
die Weberftunde Haben, fonft müßten 
jie jtreifen. 

„Schön, ich will etwas jagen. Macht 
jet die Apotheke rein, wie jeden Sonn- 
abend, und fommt am Montag mie: 
der.“ 

Nein, fie wollten ftreiten. 

„Sch habe Kopfichmerzen!” 

Täte ihnen leid, aber fie wollten 5 
Sen mehr für die Ueberftunde, und fie 
wollten ftreifen. 

„Meine Großmutter ift aeftorben.“ 

Selbft diefe Ausrede z0q nicht. Sie 
wollten fofort 5 Sen mehr für die 
Ueberjtunde, oder fie wollten ftreifen. 
„Schön,“ fagte Herr Lehmann, 
„meinetivegen follt Ihr jtreifen. Aber 
erit mird jet die Apothefe reinge- 
macht.“ 

Ginge nicht, fie wollten 5 Sen mehr 
für die Ueberftunde. 

„Na, da will ih Euch mal was ja- 
gen. Wer jetzt wicht die Apothete rein- 
machen hilft, der barf nachher nicht 


fommt mit‘ feiner Frau, die offenbar | 


die | 


FR 


. 


Sie fahen ibn verdußt an. 

„Wißt Ihr denn das nicht? Das 
ift überall fo. Wer nicht mitarbeitet, 
der darf auch nicht mitftreiten! Weber- 
legt Euch tas mal!“ 

Darauf legte jich Herr Lehmann ent- 
Ichlofien aufs Sofa, und die Burjchen 
verließen das Zimmer. 

Als Herr Lehmann nad anderthalb 
Stunden wieder zu jih fam, war die 
Arbeit im beiten Gange. Alle taten 
ihr Beites, um am Montag, mitfireiten 
zu Dürfen. 

Am Montag aber bemilligte er die 
5 Sen. 

11. 

Die Gefhihte von denge 
meinfhaftliden Stie 
feln. 

In Yotohama lebten zwei Brüder, 
bon denen der eine jehr fleißig, der an 
dere aber ein Bummier war. Der flei- 
Bige Bruder arbeitete unausgejegt an 
jeinen Holzfchnikereien, um jeine Fa- 
milie durchzubringen, der andere aber 
war Nunggefelle und hatte e& nicht nö- 
tig. Das bifchen, mas er zu verdienen 
für nötig fand, verjurte er jchleunigit 
in veranugter Gejellichaft. 

Eines Tages jprach der faule Bru- 
der zu dem fleißigen: „Weiht du, wir 
jollten ung ein Paar Stiefel kaufen. 
Alle unfere Freunde tragen bei feitli- 
chen Gelegenheiten lederne Stiefel, 
während wir immer mit unjeren alten 
hölzernen Geta anfommen. Man muß 
nit der Zeit mitgehen. Weil es aber 
zu teuer wäre, aleich zwei Paar Gtie- 
fel auf einmal zu faufen, jo jchlage 
ich vor, wir legen zufammen, jeder die 
Hälfte, und wer gerade etwas vorhat, 
der fann fie ja anziehen.“ 

Der fleigige Bruder war es zufrie: 
den und gab die Halfte dazu. 

Schon am nädjlen Tage fam ber 
faule Bruder an und fagte: Unjer 
alter Freund Kamemura ift geftorben. 
Willi du hingehen?“ 

„Ach“, fagte der, „ich habe noch viel 
zu tun, geh’ du.” 

Der andere mar es zufrieden, 309 
die Stiefel an und begab ſich zum ver— 
ftorbenen Herrn Kamemura. 

Am nächiten Tage war er bei jeinem 
Freunde Fujilama eingeladen und 309 
die Stiefel wieder an. Juas darauf 
mußte er nad) Tofto fahren, wo ein 
Felt im Hibina-Barf ftattfand, Da 
fonnte er mit den neuen Stiefeln im 
ponieren, 

Und jo fand fich alle Tage eine Ge: 
fegenheit, eine Hochzeit mitzufeiern, ins 
Theater zu aehen oder an einer Gei- 
fhaporftellung teilzunehmen, fo daß 
in der Praris e3 darauf hinausfam, 
daß der faule Bruder ein Paar jchöne 
Stiefel hatte, die er nur zur Hälfte 
zu bezahlen brauchte. 

Der fleifige Bruder üärgerte jidh 
Ichließlich darüber, daß er die Stiefel 
zur Hälfte mitbezahlt hatte, und al3 
der andere eines Abends wieder kam 
und fich in Wich3 werfen mollte, jagte 
er: „Nein, das geht nicht, heute Habe 
ich einmal etwas vor.“ 

„Schade“, fagte der andere, „heute 
hätte ich fie gerade gut gebraucht, ein 
Gefchäftsfreund hat mich eingeladen.“ 

„It mir egal“, jagte der Yleikige, 
„aehe du heute auf Getas, ich will mich 
auch einmal amüfieren.” 

Der Faulpelz brummte, aber er ah 
doch die Berechtigung ein und trollte 
ſich. 

Der fleißige Bruder zog die Stiefel 
an und ging zunächſt ins Theater. 
Aber während der Vorſtellung bekam er 
Angſt, daß ihm die Stiefel geſtohlen 
werden könnten, denn es iſt japaniſche 
Sitte, die Stiefel draußen zu laſſen, 
um die Matten zu ſchonen. Er zog 
alſo wieder fort und begab ſich in ein 
Lokal, wo er Bekannte traf. Die wa— 
ren ſehr vergnügt, daß er ſich auch ein— 
mal ſehen ließe, und es wurde wacker 
gezecht. Schließlich begleitete er einen 
nach Hauſe. Unterwegs hatte es zu 
regnen angefangen, und die Straßen 
waren aufgeweicht, denn vom Pflaſter 
iſt in Japan nicht viel vorhanden. Das 
war für die Stiefel nicht gerade för— 
derlich, aber. er war nun einmal ver- 
gnügt, und e8 freute ihn, daß er bei 
dem Regenmetter die jchönen Stiefel 
hatte. Bei dem Befannten wurde auch 
noch etwas getrunfen, und ald man 
endlich Abjchied nahm, beichloß der 
fleißige Bruder, troß des firömenden 
Regens noch etwas jpazieren zu gehen. 
Das tat er. Schlieklih gelangte er 
in jenes abgelegene Stadtviertel, mel- 
ches von einer Mauer umaeben ift und 
nur einen Eingang hat, am dem fich 
eine Station der Sanitätspolizet be- 
findet. Da war noch flottes Leben 
und alles erleuchtet. Unternehmend 
fiieg er hinein und trat in ein Tee 
haus. Gei es nun aber, daß er infolge 
feiner fonfligen Solibität fi dort 
nicht recht zu benehmen mußte, oder 
daß ihm der Altohol in den Kopf ge- 
ftiegen mar, er befam Streit mit den 
Mädchen und wurde fchließlich Hinaus- 
germorfen, die Stiefel hinter ihm ber. 
Die Polizei nahm fich feiner an und 
half ihm, die durchweichten Stiefel 
wieder anzuziehen. 

Spät am Morgen fam er endlich 
mwieber heim, warf die Stiefel, be— 
fchmußt und zerriffen, wie fie waren, 
in eine Ede und legte fich nieder. 

Am Nachmittage faß er wieder flei- 
Big, aber doc noch etwas bebrüdt an 
jener Schniberei. Da fam der faule 
Bruder. ; 

„Schlimm,“ fagte er, „du Haft ja 
Ye Stiefel ganz ruiniert,“ 

‚ih habe fie bloß einmal 
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du dagegen ein paar Dußend mal, 
verteidigte fich diejer. , 
„Deshalb braucht du fie aber n 
gleich entzweizureißen,“ brummie der 
„Sie gingen entzwei, meil bu fi 
ichon zu jehr abgenukt hatteft,“ meinte 
der andere. er 
„Was follen wir uns zanten?“ Tagtt 
jchlieplih ver Faulpel3_ mit einem 
Seufzer. „Wir müffen uns eben wi— 
der ein Baar neue: kaufen.” 


„Du vielleicht, ich nicht!“ gab der 
Fleißige zurück. — 


IR 


„Wieſo?“ > 

„Wiefo? Dentit du, ich habe Luft 
noch einmal die ganze Nacht im fixd 
menden Regen und in aufgemeichlen 


Straßen herumzulaufen, mich in allem = 


Kneipen herumzutreiben und jehließlich 


aus der Yohhimara herausgemorfen zur = 


werden? Ausgeichloffen!” 


Er blieb jtandhaft und Tieß ſich 


nicht erweichen. 


— —ñ— — 


Der Gelehrtenitreit um Nazareth, 4 


die Heimat Jein. 


Von allen in den Evangelien ges 4 
das Berg: = 
jtädthen Nazareth die Tieblichfter aus 


nannten Ortichaften ift 
einer Ialmulde emparjteigend, grü 
die „Blume Galiläas“ mit ihren m 
ben Häufern fchon von weitem Den’ 
Bejucher, der von erufalem kommt, 


über die fruchtbare Ebene von Yesreel = 
Und dies ibyllifche Stäbthen 
erhält noch feine befondere Stimmung ” 


hin. 


als Heimat efu, der hier die Tage 
feiner $ugend verlebte. Eifrige Bir 
beltritifer Haben den Drt ganz aus ber 
Geſchichte Jeſu ſtreichen wollen, und 
deshalb iſt es ein verdienſtvolles Un— 


ternehmen des Berliner Diviſionspfax 
rerd Dr. Brückner, die Gründe zufame 7 


menzuftellen, die ung das Recht geben, 
an Nazareth als der Heimat des Herrn 
feftzuhalten. Der raditalfte unter dem 
Gegnern der 
geitalt, Wr. Benjamin Smith, leug- 
net überhaupt die Eriftenz eined Dried 
Razareth zur Zeit Chrifti. Nun tft 
richtig, daß Nazareth weder im Alten 
Teitament, noch im Talmud, noch bei 
dem jüdifchen Schriftiteller Yofephus 
erwähnt wird, jondern nur in 

riftlichen 
tion eine Rolle jpielt; aber fopiel fit 
jedenfalls feft, vaß es zu Konftanzind 
Zeiten einen jüdifchen Ort Nazaretj) 


aab, der au höchitwahrfcheinlich eine Sg 
in den Evangelien porausgejegte Sy 7 


nagoge bejaß; e3 ijt nicht anzunehmen, 
der chriftl. Tradition, die ihn als Heiz 


mehr muß man annehmen, daß er mit 
dem 


* 
— 


hiſtoriſchen Chriſtus-⸗ 


und ipätjübifchen Trebie 


daß diefer jüdische Ort erft auf Grund 7 
mat Jefu nannte, entftanden jet; biel- ” 


in den Evangelien genannten = 


Nazareth iventifch ift. Nah Smith if 7 


überhaupt die Angabe von Nazareth 8 


al3 der Heimat Yefu daraus entitan- 
den, daß Jeſus häufig der Nazarener, 
der von Nazareth genannt wird. . Das 


a 
fei aber nur ein Mihverftändniß, — 


der Beiname Nazarener dürfe nicht 
Ortsbezeichnung 
ſondern leite ſich von einer vorchriſt⸗ 


lichen jüdiſchen Sekte her, deren Kull⸗ =: 


gott oder Meffiad den Namen „Ras 
zarja” trug, 
„N:S-R“ mit der Bedeutung Hüter, 
Schiüter ftedt, Yefus, der Nazarener, 
bieße alfo danad) nur fo viel ala „es 


fus der Retter“ und bezeichnet einen J— 
Zufammenhang, den man zwifchen dee 


von Jefus geftifteten Gemeinde und 
ber Sefte der „Nazoräer“ 
Für das Vorhandenfein Ddiefer jübee 
ſchen Sekte jpricht aber nur eine jehe 
wirre Stelle in der Kepergefchichte bes 
Epiphanius, die nicht ala ein Vemeiß 
angefehen werben fann. Die Erklä- 
rung des Wortes Nazarener ald Hüter 
und Retter läßt fich aber ungezimums 
gen daraus herleiten, daß bie Stabe 


Nazareth ihren Namen davon erhielt, 4 


daß fie ala „Hüterin“ oder „Mächte 
rin“ an einer beveutfamen Straßen: 
freuzung gelegen ift. 
Tchichtliche Wahrheif der Herkunft Se 
aus Nazareth ‚jprechen vor allem - 
Angaben der Evangelien. Freil 
läßt fich Nazareth in der älteften Er 
dition, dem Grundftod de Markı 


Evangeliums, nicht nachweifen, ja, a 


wird fogar Kapernaum als bie eigen 


liche Heimat Jefu erwähnt, doch fime E 
men fchon da8 Matthäus- und Lulad- = 


Evangelium darin überein, daß fie 
Nazareth ala Heimat Yefu betradpten, 
und e3 geht daraus hervor, daß zu der 
Zeit, al3 fie gefcehrieben wurben, bie 
Annahme der Herkunft Yefu aus Nas 
zareth in der Tradition feite Wurzeie 
gefchlagen hatte. Der beite Stüß- 


punft für die Behauptung, daß Naza» 


reth bereits zu Jeſu Zeiten exiſtict 


habe, wird nun durch die Topographie 


des heutigen Ortes dargeboten, fie 


bietet die Gewähr einer fehr alten Une 


fievlung. Schon die in dem maffer-" 
armen Gebirgslande Paläſtinas je 
foftbare, prächtige Quelle läßt es ala 
gervi erfcheinen, daß der Ort vom 
alter8 her befiedelt war. Dazu fommk 
daß er an einer bedeutfamen Straßen 
freuzung, von Haifa nad Tiberia® 
einerfeits, von Saffurie nad bem 
Süden andererfeits, liegt. Wie e# 
jein Name befagt, jo erhebt fi das’ 
jhmude Städtchen ala eine Hüter 
am Wege, in feiner gejchügten Lage’ 
von hoher Bergeslehne aus bie ga 
Gegend der Ebene esreel be 
fhend. Daß Nazareth zu Nefu 

ten ein unbebeutender Ort tat, ergi 
fich au3 der Ueberlieferung der € 
gelien. Eriftirt aber hat das ©! 

hen damals, und fo dürfen m 

daran fefthalten, daß es. bie. 


annahm. 


Für die ger 


"2 
be 
—— 
9 


betrachtet merben, 7 


> 


in dem bie Murzel a 





a 
® 


eigene Weg. = 


bon Mar Hoffmann. 


- 16. Fortſetzung.) g.) 
e nor die Thür trat, wartete 
" BWaldor; — * der 
e auf fie. Dos feurige 
tanzte — hin und 
bemühte ſich, Kielblocks 
mit einem Vorderhuf in Füh— 
Be. — bringen. Der Anblick des 
itkfeides wirkte wunderbar 


— 2 Thieres. Es ließ ſich leicht 
bis am Die Treppe Ieiten und ftampfte 
Aur ungeduldig ben Kies, Mit ei- 
nem elajtiichen Schwung war Elifa- 

geichidt. im Sattel, und bie 
Stute vergaß alle Nüden und 
üden, als die jchlanfe Hand ben 
E mit Eigen! erfabte. Raſch 

ng Thor hinaus. Sie 
J Edi links. Bald ma- 
“miichen den Feldern, ein füh- 

fer Quftzug mehte ihnen, erfrifchend 
entgegen und erfüllte Elifabeth mit 
B * Schauer des Entzückens beim 
freien, ungebändigten Dahinſpren⸗ 
über die fproflende, Saft und 
Kraft atömende Ylur. Sie war mie 
berwachfen mit dem Thier und fühlte 
ſich zn glücklich, wunſchlos zu— 


> 


Der Ausritt erftredte fih über 
einen großen Theil des Gute und 
gab Harıy Waldorf Gelegenheit, den 
= perfönlihen Muth und die Gemandt- 
Heit feiner Begleiterin zu bewundern, 
zugleich aber auch ihre pornehme Qus 

beltung und ihr taltvolled, von 
edlen wre⸗ zeugendes 


hme 
Die Unterhaltung drehte fi zu= 
I um. allgemeine, auf ben Bes 
DE Gutes Bezug habenbe 
Dinge, doc entmwidelte ſich zwiſchen 
Beiden ein ftarfes Gefühl der gegen- 
feitigen Achtung und eine Harmonie 
er: Seelen, die zwar zu feinem di- 
reiten Ausdrud fan, jedoch von %e- 
= dem im Innern mohlthuend empfun⸗ 
den wurde. 


11. Kapitel. 


Als Eliſabeth kaum nach dem 
loſſe zurüdgekehrt war und ihren 
eilanzug gegen ein einfaches Haus⸗ 
Heid vertaujht hatte, ertönie die 
usglode, und alöbald meldete 

u Rüterbufh der Gejellfchafterin, 

ß ein fremder Herr fie zu fprecdhen 
Bin. „Auf der ihr überreichten 
fitenfarte Tas fie zu ihrem Gtau- 
* und Erſchreden den Namen Kurt 
von Haſſelberg! 

Eine Zeitlang ſchwankte Eliſabeth, 
96 fie ihren früheren Verlobten em— 
fangen folle, und obgleich fich ihr 
aanzes inneres gegen ein fo uner» 
künfchtes Wiederjehen fträubte, fam 
fi: doch jchliehlich zu der Meberzeus- 
gung, daß e3 am rathjamften fei, die 
= mögliche Wiederholung einer folchen 
Annäherung dur; eine energifche 
e  Abiwerfung ein für alle Mal abzu- 
ſchneiden. 

„Bitten Sie den Herrn, mid im 
Smpfangszimmer zu erwarten!“ bes 
ſchied ſie Frau Rüterbuſch, und nach 
einem flüchtigen Ordnen der Toilette 
trat fie, fih mit der arößten Fyeftiq- 
feit wappnend, den Gang zu der ihr 
verbahten lnterrebung an. 


Rust von Haffelbera, ein fchlanter, 
blönder Mann mit etwa? ausbrud3- 
Infen, grauen Augen, erhob fich mit 
einem Rud, ala fie das Zimmer be- 
feat. Zum erften Mal in feinem 
Beben jchien er fich nicht am rechten 


e zu fühlen und einige Unbe- 
Hichteit zu empfinden. 


Sie ermwiberte fteif feine tiefe Ver- 
ung. „Herr Afeffor Kurt von 
elberg”, jagte fie, indem fie die 
ztte, ala menn fie fie zum erften 
[ außsfpredhe, Iangfam von ber 
te ablad. „Es thut mir fehr 

feid, daß Frau von Sommerfeld eine 
Ausfahrt unternommen hat und de3- 
Halb nicht anmwefend ift. Ach hörte 
om Mädchen, dak Sie mi zu 
ſprechen wünſchen? 


—— —* dankbaren Blick zu. Sicher 
J ihm recht gelegen, daß fie, 
a zu befinnen, ein für allemal 
für ihre jeige Unterhal- 
feftgeleat Hatte. Er hatte bis- 
in peinigender Ungewißheit ge- 
&mantt, ob er or DE ana 
angemanbte vertrauliche Du jeht no 
hr ‚joe oder nicht. Und noch 
\ “andere mwirfte befreienb auf 
an ein, fo dah er erleichtert aufath- 
mete, Er war gefaßt gemefen auf 
eine Scene, auf Vorwürfe, Thränen, 
einen Ausbruch der Leidenfhaft und 
bes Borned, die fich zmifigen Ber- 
‚bammung und matt bucchblidender 
= bung Hin» und berbeiwegen 
wür — und nun war nichts von 
dem zu merken, und es ſchien ſich 
wieber eintenten zu mollen. 
; ae leiht mar «8 mohl nicht, 
das Gefchehene auszulöfchen und das, 
- maB früher geivefen war, wieder in 
‚ganzen berben Süße beraufzu«- 
e peiwören. Dieles jo zarte und bad; 
fo felbftgerrlich vor ihm ftehende Ne: 
= fen, deifen fjhöne Augen einft mit 
Bi Hingabe in die feinen ge- 
En. fhien ihm im Verborge⸗ 
eine Art Racegefühl zu hegen. 


Mi 


fonft hätte fie nicht mit jo | 


tie mit leifem Hohn durd- 
et Aube feinen Namen von ber 
lefen fönnen, ald menn fie 
genau tiffe, men fie vor fi 
be. Nun, — vielleicht ſchemte ſie 
nur, fih allzu fehnell wieder zu 
eben, allzu jchnell ihre nur gemalt- 
i _ unterbrückte, !m geheimen immer 
noch mit der alten "Rraft glühende 
Riebe merken zu Iafien! Denn ge- 
2 fie ihn ja einft, deflen 
bmeichelte er fih. Und Liebe ver- 
ht alles. Gie wäre nicht das erfte 
das ſo handeln würde. 9, 
' üthig I: und bie 


Er warf ihr einen feheuen, aber 


’ 
raſche vuůde in ihm a 
De nahm er’ —— 
lieb fie ausfah! Mas füir-ein 
der Frifche von ihr ausging! 
| alih einer vollerblühten Rofe. DO 
er follte fchon den Duft gentesen! 
„Die Sache liegt ziemlich einfach”, 
begann er, ſich beherrſchend. Ich 
bin ein neuer Nachbar von Frau von 
Sommerfeld, — bin vor einiger Zeit 
der Eigenthümer eines großen Gutes 
hier in der Nähe geworden. 
mich doch nun endlich als Nachbar 
vorſtellen. Die 
nicht gut zuerſt bei einem Junggeſel⸗ 
len erſcheinen.“ 
„Seht liebenswürdig von Ahnen“, 


Die 


Anflug von Spott. 
Frau von Sommerfeld mind biefe 
Abmweihung von der konventionellen 
Art, indem Gie-fih gar nicht vorher 
angemeldet haben, zum mindejtens 
für fonderbar halten. 
wiffen Dingen fehr feinfühlig und 
hält ftreng auf Formen, fo gütig und 
nahfihtig fie auch in anderer 'Hin- 
fiht fein mag.“ 

„Dann thut e& mir um fo mehr 
leid, Frau von Sommerfeld verfehlt 
zu haben. ch hätte mir: fonft. per- 
fönlich jofort Abfolution megen mei- 
nes Formfehlers erwirken können.. 
Sehr leid“, wiederholte er nach einer 
kleinen Paufe. 

Er hatte: 
nichts mehr zu jagen, — der ‚Sived 
feines Befuche® Hatte nicht erfüllt 
merden können, — er hätte fich alfo 
erheben 
Aber er that es nicht. 

Zu Elifabetbd großem VBerdruß 
erichien jett das Mädchen mit dem 
Kaffee. Ste konnte nicht umhin, ihn 
zu einer Taffe «einzuladen. 


Augenſcheinlich ſehnte er ſich nach 


einer‘ Ausfprade und einer Grflä- | 


tung feine® früheren Verhaltens. 
Sie felber mwünfchte nicht? davon, 
mollte feine unnüben Wuseinanber- 
fegungen. Nur das unbeftimmte 
Gefühl, ihn irgendiie ftrafen zu .fön- 
nen, regte fich in ihr. Hoffentlich er= j 
fchienen Frau bon Sommerfeld und | 


Herr Waldorf fehr bald und befrei= | 


ten fie au8 diefer peinlichen Lage. 
„Nehmen Sie eine Tafje?” fragte | 
fie. talt. 

Al er danktend bejaht Hatte, 
Tchhente ihm das Mädchen ein und 309 
fih mwieder zurüd. 

Elifabeth tranf in larafamen Zü- 
gen. Er folgte nicht ihrem Beifpiel, 
fondern jah wieder jtarr vor fi Hin, 
und eine jhmüle Stille entftand. 

Warum ging er immer noch nicht? 
Hatte er etwas auf dem Herzen? — 
Mochte er e8 für fich behalten! 

Und fie machte eine Bewegung, ala 
ob fie fich erheben molle. 

„Werde ich da8 Vergnügen haben, 
Frau bon Sommerfeld demnädhit 
fprechen zu tönnen?“ fragte er ver- 
legen. 

Sie blidte ihn faum an, alß fie 
erwiderte: „Sicher, Herr Aflefior! E3 
ift Braud, eine Bifite zu ermibern, 
und darauf Halt man hierzulande 
Streng.“ 

„Dann kann aber diefe Vifite nicht 
i gerechnet merben”, geitand er ganz 
unbermittelt. „Denn fie galt bon | 
Anfang an nur hen?“ 

„an der That? Welche Ehre für 
mich!“ 

„3a, Ihnen!” miederholte er eifrig. 

Er jtodte und forfäte, ob ſich bei 
d’efem plößlichen Geftändniß eine bes | 
fondere Erregung in ihren Geſichts-⸗ 
zügen zeige. Aber nichts davon war 
zu bemerken. 

„Dh — ih —“ fuhr er fort, 
indem er zuerft bergebfich nah Wor 
ten fuchte, „wenn Gie wühten, 
Elifabeth, mie tief ich mein Berhalten 
bedaure und bereue!” 

Sie blidte rafch nad) feiner PVili- 
tentarte, die vor ihr auf dem Zifche 
lag, ald ob fie fi vergemiffern 
müffe, daß fie fich nicht in der Per: 
fon irre, die fie da vor fich habe. 

„Herr Aſſeſſor, — ich kann nicht 
verſtehen, woher Sie die Vermeſſen— 
heit nehmen, mich in dieſer Weiſe zu 

behandeln.“ 
„Freilich, Sie haben recht, es er⸗ 
ſcheint wie Vermeſſenheit, was ich 
thue. Aber wenn Sie alles wiſſen, 
werden Sie alles verſtehen, — J 
möchte jetzt gleich eine genügende en 
Härung geben —“ 

„sh Tebe nicht die geringfte Noth- 
menbigfeit zu irgend einer Erklärung. 
Mas einft geivefen, ift für mid aus- 
gelöjht für immer. 
bag zweifelhafte Vergnügen, — ich 
bildete. mir menigftens ein, daß e3 
ein Vergnügen fei, — jemand zu 
tennen, der Yhren Namen trug. Es 
war eine Täufchung. 
nem unerwartet eingetretenen Ereig— 
niß mar e8 mir vergönnt, in fein 
Herz zu Schauen und ikn in feiner 
ganzen — Jagen wir Größe Tennen | 
zu lernen. Die Erkenntniß mar 


ſchmerzlich genug, aber heilſam, wie 


jede Erkenntiniß. Ich bemühte mich, 
ihn zu vergeſſen, und es gelang mir. 
Er ſchwand aus meinem Gedächtniß. 
Er mußte Karriere machen, — und 
bad war ihm durch mich jetzt nicht | 
mehr möglih! Alfo mar die Sache | 
cud, mie ein Traum, bon dem man 
erwacht ift.“ 

„Bitte um Verzeihung, — vielleicht 
darf ich die Geſchichte ein wenig er— 
gänzen.“ 

„SG. fürchte, Herr Aſſeſſor, ich 
merbe nicht jehr hegierig darauf fein, 
baß eine Gefchichte, die von fo gerin» 
ger Bedeutung für mich ift, meiter 
ausgefponnen mird.“ 


„SE ift nicht richtig von Ahnen, 
ungerecht zu fein und Semand zu 


berbammen, ohne ihn angehört zu 


ae Ja, ich gebe es zu, es war 

ehörig, ar ſchlecht und 
* rig, was ich gethan habe. Aber 
ich that es nicht ohne Veranlaſſung. 
nicht ohne gewichtige Gründe „Nun 
bat aber alles eine andere Wendung 
genommen, und a“ beeile ug * 


Mußte 


Herrin hier lonnte 


Sie iſt in ge⸗ 


allem Anſcheine — 


und verabſchieden müſſen. 


Einſt hatte ich 


Erft nad) ei: | 


ı. denftaub herab, treiben: muthiwi 


ba, — — wollen Sie mich erg — 


en. | 


Sie hörte feine Worte ohne irgend 
| melde Erregung an, eine 


N 
a | Saite ihres Innern wurde miitklin⸗ 
ie 


gend dadurch angejhlagen. 3 war 
wie. ein flüchtiger Luftzug, der ein» 
drudslos an ihr porüberging. Bor 
einem Jahr hätte ihr Herz im biefer 
Lage vielleicht noch tafcher gepocht — 
jet war e& biefem Manne gegenüber 
| wie ein Gtein. 


„Es mag Ihnen wohl fo vortoni= | 
men, ald wenn e3 feine mildernden ' 


Umftände für mich gibt: E3 ift nicht 
ı genug Entichuldigung für mich, 
‚ aber fo gering -fie auch fein mag, — 


te3 Willen an!“ 

Sie blieb jtil, kalt und ftolz mie 
zubor und gab ihm uur dur ein 
leichtes Neigen ihres fchönen Haup- 
t8 zu veritehen, daß er [precdhen 
mege. 

„Schon zur Zeit, als wir uns fen- 
nen lernten, war-iä bermögend, 
meine Eltern, die vor «inigen Jah— 
ı ren fehnell nacheinander dtarben, hat- 
ı ten mir als einzigem Gohn. eine 

halbe Million Hinterlaffen. Ich hätte 

alfo ganz Hüb Ich ieben tönnen, wenn 
da nicht ein ehrgeiziger Dntel geme- 
fen märe, der mich Beitändia vor- 

' mwärt3 trieb. Wie eine Peitiche war 
| feine fortwäärente Mahnung Hinter 
mir..ber,. und ich ‚hätte mich dem 
läftigen. Drud entzogen, menn er 
nicht der Bejiger 
Gutes gemweien märe, zu deilen Er: 
‚ ben er mich machen moflte, wenn id 
feine Pläne erfüllte. Diefe waren 
aber darauf gerichtet, ich folle die 
höhere Etaatöfarriere machen. Er 
forderte das fategoriih von mir; 
denn in feinen Yugen “ar e3 das 
Höchſte, al3 eine der ":itenden Perjo- 
nen an der Staatämafgjine thätig zu 
| fein. So mußte ich alfo nothgedruns 
gen —“ 

„Notbgedrungen!“ miederholte Elis 
fabeth mit bitterem Hohn. 

„un ja, ich mußte mich feinen 
| Wünfchen fügen, um nicht des gro— 
| Ben Vortheils verluftig zu gehen. Es 
"gab da noch einige entfernte Ver— 
wandte, an die ein großer Theil je⸗ 
| nes Befiges aefallen wäre, wenn ic) 
mich nicht bereit erflurte, jene Kar= 

tiere anzuftreben.“ 

„Freilich, Sie wären ja fonft ein 
armer Mann gemefen!“ 

„Das gerade nicht, aber, mein 
Gott, — e3 war doc) eine fehr ver- 
lodende Sadıe, — und e& bot fich ja 
auh Bei meiner Verbindung mit 
Shnen damals die. Gelegenheit, durch 
Khren Herrn, Vater —" 

„Genug!“ rief fie. „Sch wünſche 
nicht, daß © Sie an da8 Andenten mei- 
nes über alles verehrten und gelieb- 
ter Vaters rühren! Ach ahnte nicht, 
daß fich ein niedriger Gtreber aus 
talter Berechnung an mich gedrängt 
hatte —” 

„Kein, Glifabeth, 
Shretwegen ⸗ 

Sie machte eine verächtliche Bewe— 
gung. 

„sa, Sie mögen es bezweifeln, 
aber es iſt ſo. Und dann — dann 
fan die Wendung. Mein Ontel er: 
| Iebte bei TIerrainftreitigfeiten tmegen 
ſaatlicher Eifenbahnbauten einige 
berbe Enttäufchungen, und das 
Gradhte ihn fo auf, daß er einen 
Schlaganfall erlitt. Wr fühlte, daß 
fein Ende nicht weit fei und berief 
2. zu ih. Er war ivie umgewan- 
delt. Seine früheren Anfehauungen 
| waren faft in das Gegentheil umae- 

| fölagen, — al ueborener Choleri- 
fer pie er jebt Gift und Galle ge- 
gen Staat und alles Beamtentkum. 
| Aus diefer Stimmung heraus nahm 
er mir. das Verfpceehen ab, den 
Etaatödienji zu quittiren und mir 
al unabhängiger Mann die Mög: 
lichkeit zu fehaffen, der Resierung To 
biel wie möalich Oppofition zu ma= 
hen. Sch faate zu —“ 

| „Seltftosr ſtändlich!“ fiel Eliſabeth 


ich 


ein, Die beinahe laut aufaelacht hätte. 

„Bald darauf ftarb ver tbeure 
Mann, nachtem er mich zum Uni— 
Ich bin 
ſondern 


verſalerben eingeſetzt hatte. 
nun nicht bloß vermögend, 


_u 


ei 
„Das die Hauptfache ii!” 

Er Tab fie einen Mugenolir ver: 
ftandnißlos an und fuh. dann mit 
| Vichtlichem MWohlbehagaen, ja Stolz 
| fort: „Sch babe ungeföhr ſüniund— 
| febzigtaufend Mark jährlich zu ver- 
ı aehren, — bin frei von allen Wer 
| pflichtungen, — wir fönnten ein Qes 
| ken führen —“ 
| Er ftodte und fah ſie fradend an. 

Menn er alaubte, daR feine Erffä- 
rungen Eliſabeths Anſichten geändert 
und jie jelbft gerührt Kätten, fo itrre 
er. 

Sie antwortete mit oroßer Ruhe 
| för wurde erft allmählich leiden- 

ſchaftlich erregt. „Allee, was Sie 
da vorgebracht haben, Herr Aſſeſſer. 
zeigt mir deutlicher als je. daß Sie 
mich niemals wahrhaft geliebt baben 
Wenn es der Fall geweſen wäre, fo 
hätten Sie nicht nach Geſd, Stellung 
und allen jenen Aeußerlichteiten ne» 
fragt, 
zufälliges Anbängſel des rein Menſch— 
ichen ſind. Ein Mädchen, wenn es 
liebt“. — fie holte wie in Schmerz 
| und Pein tief Ather, — befiimmert 
| fi) um nidit3 weiter alö um ben, 
dem fie ihr Herz aefchentt hat, alles 
andere iſt ihr gleichgüllig. Armuth, 
Hunger, Elend, der ganze Sammer 
ber Menfchbeit vermdaen ihr feine 
Fürcht einzuflößen,; wenn fie fih eins 
mit ihm. mweiß. Denn ihre Seele ift 
gefeit gegen alle Stürme. Cie ift 
‚ gefättigt mit der Güßiafeit, gefrönt 
| mit der Majeftät der Liebe. Ach, 
ein Mann wie Sie hat feine Em- 
pfinbung,. fein Berftändniß für die 
Heiligteit dieſes Wortes. Seine 
wahre Bedeutung iſt ihm 
Sie erniebrigen die Liebe, ziehen Sie 
aus —** Himmelshöhen Bw Er- 
—— ihr, verjagen —* und ‚dei, 

en fie, wenn: e8 Yhne 


der Fall, glauben Sie mir, e3 AR 


' hören Ste mich menigjtend um Gst- 
perfekte Elifabeth mit einem leichten 


„Aber ich fürchte, | 


eine® gewaltigen | 


liebte Sie 


die nur ein fünftiiches oder | 


fremd. Ja, 


ifigen | Kl, | 


— ; einen lodenden J 
vüdbringen, damit fie 5 
Spiel für müßige Stunden fei. 
Welch ein verhängnißvoller ee 
der fich an dem, der ihn heat, felde 
früher oder fpäter rät. Möge Are 
Reue Ihre Strafe fein! Vielleicht 
merden Sie dadurch dereinft noch frei 
bon der Schuld, die Sie auf fich. ge- 
laden haben.“ 

Er mar por der vernichtenben 
Wahrheit ihrer Worte zufammenge- 
Inidt und warf ibr einen vormurf3- 
bolen Bid zu. „Elifabeth, eelte 
ich Ihnen gar nichts mehr?“ 

„Nicht mehr, al8 jeder andere mir 
völlig fernſtehende Menſch.“ 

„Dann gebe ich Ihnen Ihren Vor— 
wurf zurück: Dann können Sie ſelbſt 


mih niemal3 mahrbaft geliebt ha= | 


ben.” 

„ztreiben wir fein nnübes Gpiel 
mit Worten! Rerenfall2 wäre e8 mir 
nie in den Ginn oefommen, aus ir- 
gend einem egoiftiichen Grunde mich | 
zurüdzuziehen: ich wäre Ihnen treu | 
bi? in den Tod aebliehen.“ 

Sie Hatte den Iehkten Gab leife, 
aber doch mit fotcher Feſtigkeit und 
Beſtimmtheit geſprochen, daß er die 
Fruchtloſigkeit ſeines heutigen Schrit— 
tes einzuſehen begann. Scham und 
Zorn über dieſe endgültige Abwei— 
ſung und die tiefe Demüthigung trie— 
ben ihm das Blut in die Wangen, 
und ſeine Augen begannen böſe auf— 
zuleuchten. Hätte er tt das nie: 
derdrückende Vewußtſein gehabt, im 
Unrecht und ihren gerechten Waffen 
gegenüber wehrlos zu ſein — er hätte 
ihr wohl trotzig und weld geantwor— 
tet. Aber er fühlte nur zu ſehr, daß 
ſie ihm durch die beſſere Sache, die 
ſie verfocht, überlegen war. Und ſo 
erhob er ſich. 

Faſt gleichzeitig hörte man von 
draußen die eigenthüwlich ſchwermü— 
thigen Klänge eines Voltsliedes. Es 
war wie ſanfte Aeolsharfentöne, die 
vom Winde bald ſchwächer, bald 
ſtärker hergeweht wurden. 

„Was iſt das?“ fragte Kurt von 
Haſſelberg verdrießlich. 

„O. — das iſt ein armer Menſch 
aus diefer Genend — die Mundhar- 
monifa ift fein einziner harmlofer 
Zeitvertreib.“ 

„Ah — treibt denn diefe dumme 
Beſtie überall ihr Weſen?“ 

Eliſabeth ſah ihn betroffen an und 
ſagte entrüſtet: „Ich verbitte mir 
ſolche häßlichen Worte, Herr Aſſeſſor! 
Beſonders über einen Unglücklichen, 
den man nur bedauern, aber nicht 
verachten darf. Ich habe noch nie 
etwas Schlechtes über ihn gehört —“ 

„Er ſtört häufig genug durch ſein 
Barbierpiano meine Leute bei der 
Arbeit —“ 

„Senua!” unterbrad ihm Clifabeth, 
empört über feine Serzensrohheit. 
„Ich bitte Sie, mich zu verlaffen. Ach 
werde nie ‘hre Hand berühren und 
mwünfche nie wieder Xhre Stimme zu 
hören.” 

„Das foll alfo 
zwilchen uns fein?“ 

Jawohl, das letzte!“ 

Sie klingelte, und das Mädchen 
trat ein. „Laſſen Sie das Pferd des 
Herrn vorführen, Auguſte!“ 

Er biß ſich auf die Lippen, 
eine kurze Verbeugung 
das Zimmer. 

Eliſabeth blieb 


das letzte Wort 


machte 
und verließ 


tief in Gedanken 
verſunken zurück. Sie hatte wieder 
am Tiſch Platz genommen und über— 
legte, ob ſie ſich irgend falſch oder un— 
paſſend benommen habe. Aber ſie 
fand feine Spur davon. 

©o für fich fibend, achtete fie nicht 
darauf, daß die leife Mufif draußen 
mit einem Male jäh abbrad. 

Kurt von Hafjelberg war dicht an 
Hinrich Lemte vorbeigeritten und 
hatte ihm vol Wuth mit der Reit- 
peitfche einen fräftigen Hieb über 
Kopf und Rüden gegeben ... 

Da hörte FlifabethH den Magen 
vorfahren. Frau Rüterbufch frrach 
mit tröſtender Stimme — der Herrin 
ſchien dieſe Aus ſahrt doch nicht gut 
befommen zu ſein. Sie wollte hin— 
ausgehen um nachzuſehen, — da trat 
Harry Waldorf ein. 

„Da ſind wir wieder! 
freundlich. „Sie lönnen rubta bier 
bieiien, 5 Fräuleit in. Die treffliche 
rau Ri erbufg ı hat Frau von Som— 
merfeld foeben auf, ihr Zimmer ge 
bracht. Sn ädi ge grau fü hli ſich ſehr 
argegriffen und mil! jich ale ich —* 
legen. Wie iſt das übrigens, — 
hoͤre von bein Mädeben, hier ſei x 
mand zu Beſuch gen en —“ 

„Herr von Haſſelberg, — er that 
fo, alö wenn er fer Frau von Soms | 
merfeid eine Bıfite Hen müfle —” 

„Er that jo? Und ‚in. Wahrheit, 
alt fie — Ihnen?“ 

„za Aber er wird nicht wieter- 
tommıen.” 

Er athmete ſichtlich erleichtert auf. 
Dann ich er nad rem Tiih, „Wie 
ich bemerte, hat er nicht einmal seinen 
Kaffee cetrunten.“ 

Sie nidte. „Vermuthlich 
ibm zu bitter.“ 

Sie ergriff. die Taffe, um den ns» 
halt in ten KHanin zu gießen, aber er | 
nahm fie ihr mit böflicher Verbeu: 


gung weg. 


" fagte 


ma 


(fr 


G 


war er 


„Selbtt Wermut4 würde mir von | 
flüſterte 


Ihrer Hand ſüß ſchmecken,“ 
er und trank den Inhalt mit einem 
Zuge aus. 

Dann ſetzte er die Taſſe nieder, 
ſagte verlegen: „Ich habe noch drüben 
zu thun,“ und ging raſch hinaus. 


12. Rupitel, 


Der Herbititurm rafte über die fah- 
fen —* und pfiff und heulte durch 
alle Ritzen des alten Thurmes. Er 
warf ſich voller Wucht 

ald, aber die Bäume neigten nur 
leicht ihre ſtolzen ag por ihn, 
fie wußten im in ihrer Pak ern Fülle 
—* —— en — teten ſich 
Bi übe 


Wu \) 


r| Wald bineingemwa 


gegen ben | 


F EN i 


ae nn: Werden 


" ehersen und Auferfe 
in 


hatte bie —— iber 
morfen und in ben 
An Er He 


er nicht viel an 


Scloßherrin werden follte, die immer 
mwunderlicher wurde und gemiß eines 
Tages in völlige Geiftesverwirrung | 
verfallen mwürbe. Dann kamen mohl 


die Vermandten, nahmen alles in * 
ier 


Hertlich⸗ 


ſitz, und mit ſeiner Herrlichkeit 
würde es ein Ende haben. 
feit? Sa, mar e3 benn eine folder 


Als Detonom, DVerivalter, Kranten- | 


märter, oder mas e3 fonjt mar, ein 
einfames Leben zu führen? Nein, 
bier würde er gewiß feine Tage nicht 
befhließen! Und mas würde dann 
aus Elifabeth werden? Das Denten 
an fie bebrüdte ihn nicht, e& hatte im 
— etwas Süßes an ſich, ſo 
daß ihn ſofort eine Schaar lieblicher 
Melodien umflatterſe. Oder tamen 
ſie aus ſeinem Innern? Er wußte es 
nicht, aber es war immer ſo: ſobald 
Fer in gehobener Stimmung war, 
wurde ſeine Seele zu einer empfind— 
ſamen Harfe, die von jedem zarten 


Hauch zum Klingen und Singen ge⸗ 


bracht wurd. Und das war in letzter 


Zeit ſehr häufig der Fall. Die far— 
bigen Tonwellen umwanden ihre Ge⸗ 


ſtalt und hülten ſie in ein feines, 
überaus ſeelenvolles Geſpinſt 
ſchönen Härmonien. 
ten, feſten Gedanken konnte er nicht 
faſſen; ſie war ihm wie eine 
himmliſche Erjcheinung, nach) der fein ; 
ganzes Welen in Sehnjucht verlangte, 
der er fich aber nicht 
rn hätte offenbaren können. 

o fchritt Harry in Wwunberbater 


geiterteit über. da8 rafchende Raub, | 
lieber | | 


ohne auf den Weg zu achten. 
ihm flangen die Drgeltöne des Win- 
des in den Kronen, imdb aus feinem 


hohe, | 


anders al3 in! 


er Seit, den gen Arena 


in ben Mühe 
bi: mb in ben kon ber Meter a 
 läffigten zu fuchen.“ 


„Er ift da, alanken Sie mir! Mir 
vermögen ihn nur nicht immer zu fin- 
ben und haben: leider: die Fähigkeit 
und die Gebuld verloren, mit 


| Liebe nachzuforſchen. 


PP ch in jenem ſcheußlichen Bur⸗ 
en? 

„Gewiß! Das Gute in ihm liegt 
ſogar deutlich zutage· 

„Und das waͤre?“ 

„Seine unſtreitig vorhandene ae 
talifche Veranlagung und eine gewiſſe 
damit verbundene Herzensgüte.“ 

„Eine ſehr kühne Behauptung, ber 
ich "widerfprechen muß! Diefe Gefell- | 
Ichaft ftiehlt auf allen Wegen und 
Stegen. Und wenn ich den Bengel | 
wieder einmal ermwijche, fann er fi | 
gratuliten. Ich werde ihm einen 
Denkzettel geben, den er nie wieder 
vergeſſen ſoll.“ 

„Soweit wollten Sie fih erniebri- 
gen, Herr Affeflor?" 

„Man muß diefer Art bie Herren» 
faujt zeigen, damit fie fich dudt.“ 

„Ste fprehen mie einer der alten 
Raubritter.” 

„sah danke Gott, wenn ich etwas 
bon deren Blut in meinen bern 


heben follte.” 
bon | 
Einen beitimms | 


„Ich mache Sie aber darauf auf⸗ 
merkſam, Herr Aſſeſſor, daß dieſer 
Hinrich Lemte zu unſerem Gut ge— 
hört.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Daß wir auch verpflichtet find, ihn 
gegen Vergewaltigungen zu fchügen.“ 

„Haha!“ lachte Kurt von SHaflel- 
berg verädhtlih. „Sie fcheinen fich 
mit Vorliebe al3 ritterlicher Verthei— 
diger und Beichüher Jogenannter ges 
kränkter Unſchuld aufzufpielen.“ 

Harry horchte auf. Ein nieber- 


Innern antworteten feine Stimmen, trächtiger Hohn ſprach aus dieſen 


— ihm war, als wenn es nicht Herbſt, 
ſondern Srüßlin wäre. 
Da jchredte ihn plöglich 
merliches Gefchrei aus feinen ITräu- 
men. Das Stlingen und Singen, bie | 


Harmonien und fhönen Bilder waren | 


berfehmunden, — er jah mieder ben | 
Wald um fih und hörte fchräg vor ı 
fich jenes ängftliche Gefchrei, — bald | 
mie das Quäfen eines Hilflofen Kin | 


des, bald wie das Heulen eines ges | 


quälten Thieres. 


ein jäms | 
| wollen? 


ı Scharf hervorgebraditen Worten, ber 
ihn mit Empörung erfüllte, Sollte 
er ed wagen, Elifabeth herabjegen zu 
Gein Blut fing an in Wals- 
fung zu fommen. Nicht mit einem 
einzigen bäßlihen Wort mollte er 
ı diefe für ihn fo unendlich reine Ge- 
ftalt befeidigend antaften ‚laffen. Er 
hatte nach und nach erfahren, in tmel- 
chem BVerhältnif er einft zu Eitjabeth 
geltanden und wie er gegen fie gehan- 
delt hatte, und der lange in ihm 


In langen Gäten eilte er nach der | Tagernde Groll gegen biefen gewiſſen— 
Stelle, die Ye fein geübte? Ohr ans | (ofen Mann begann in Gährung zu 


zeigte. Er 
daß ein Menfch; mit einem 
auf einen anderen einjchlug. 

„Was geht hier vor?“ rief er z0r» 
nig, — md da erjt bemerkte er, daß | 


Knüttel | 


ah im erjten Eifer nur, | gerathen. 


Schon mollte er aufbraus 
fend antworten, aber er bezwang ſich. 
Doch vermochte er nicht zu verbüten. 
dat feine Stimme bor Erregung zit 
terte, alö er jagte: „Sch weiß nicht, 


der Geichlagene Hinrich Lemte und | worauf Sie hinzielen, Herr Affeffor. 


ber andere Herr von Haffelberg mar. 

Lebterer ließ die Linke, mit der er 
den anderen am Kragen gehalten 
hatte, finten, und fofort entwijchte ber 
Dumme mit milden, zornigem Ge— 
brüff und entfhwand zmifchen ben 
Bäumen. 

Herr von Haffelberg verbeugte fich 
ironifh. „Ich babe diefen Burfchen 
nur etwas Mores lehren wollen. Hat 
nicht nöthig, fich Hier herumgutrei= 
ben.“ 

„Und deshalb fchlugen Sie ihn, 
Herr Aſſeſſor?“ 

„Wollen Sie ſich zum Vertheidiger 
und Beſchützer 
aufſpielen?“ 

„Worin beſtand ſeine 
wenn ich fragen darf?“ 

„Dieſes Pack behauptet immer, 
Holz aufleſen zu wollen. Im Grunde 
ſind ſie alle Wilddiebe.“ 

„Dieſer harmloſe Menfch?“ 

„Mögen Sie ihn für harmlos hal— 
ten, — mir erſcheint er nicht ſo. 
Im übrigen bin ich Ihnen wohl keine 
Rechenſchaft über meine Handlung 
ſchuldig, um 
hier auf meinem Grund und Boden 
befinde.“ 

In der That!“ Harry ſah ſich be⸗ 


Frevelthat, 


eines Forſtfrevlers 


ſo weniger, als ich mich | 


m übrigen find mir auf ein Thema 
gerathen, über das mir und wohl nie 
einigen werben. Es iſt deshalb wohl 
das Befte, wir trennen uns.” 

Damit mahte er eine kurze, qeme- 
fene VBerbeuguna und wandte fich zum 
Gehen. 

Dod) dem amnberen bereitete e3 
offenbar ein Hämijches Vergrügen, 
ihn meiter zu reizen. „Sie verjtehen 
mich nicht, Herr Maldorf?“ fragte er 
in fpöttifhem Ton. „Es ift dog fo 
leicht! Ich meine, wie den Dummen, 
fo nehmen Sie mohl auch jene Dame 
unter Ihre jchügenden Fittiche, jene 
Dienerin —” 

Harry mwanbte fich rafch wieder um. 

‘ch verbiete Ahnen, von Teräulein 
Marholb in biefer Weife zu jprechen, 
Herr Affeffor!” fließ er außer 
hervor. 

„Sie haben mir nichts zu verbieten, 
merfen Gie fih das! ebenfalls 
fenne ich jene Dame beffer als Sie, 
um fie beurtheilen zu fünnen und zu 
mwiffen, daß fie durchaus nicht jener 
Engel ift, für den Gie fie zu halten 
ſcheinen.“ 

„D, fie ift ein Engel!” mollte Harıy 
ausrufen, aber er: unterbrüdte jeben 
| Gefühlsausbrud, ter ihn in den Aus 


troffen um. „Dann bitte ich um Ents | ı gen deö anderen mur lächerlich naden 


ſchuldigung, "Herr Aſſeſſor. Obwohl 
das nicht für einen Grund halte, 


unnöthig ſtreng gegen arme Menſchen | 


zu fein.“ 


argefehen zu "merten. Das it aud | 


—3 von jenen modernen Hi tnoefpin= | 


ten, für die fich unreife Schirärmer | 
—* ſo!lche Menſchen. die nichts 
9 Vorliebe beaeiftern.“ 
| Harry vermeigte ich leicht. 
| verbunden, Herr Allellor, 
fleine PBrivatiffimum. Ich 
Ihre Anſichten auf dieſem 
ſchon zur Gehüge aus Ihren gelegent⸗ 
lichen Aeußerungen. 
ren Sufommenfänften wegen 
Srenzregulitung machten. .PDiögen 
aber die Sozialen 
rückſtändig ſein — 
| „Miüdfänsig?“ brauſte der Aßeſor 
auf. 
dungen entſchieden verbitten.“ 
— ſo ermächtigen ſie doch Nie— 
manden,“ 


feine ja ' 


“ 


| gen Krüfrel zu fein.‘ 


Menicen —  menn man 
Menfchen nennen toifl — überhaupt 
I mit Stumpf und Eiiel ausgerottet 
| würden. Was nugßen fie der Welt? 
Gar nichts. Ste hemmen im Gegen- 
theil mur den’ Fortichritt bei der Weis 
terentwidlung der Tüchtigen und 
Brauchbaren. Freilih für Sie, Herr 
Waldorf, - icheinen dergleichen Eriwä- 
gungen nicht zu eriftiren.“ 

„Allerdings nicht,” verjeßte Harıy 
fühl. „Ich habe mich längft daran 
gewöhnt, Dinge und Menichen zu 
—* wie ſind und nicht, wie ſie 

theoretifchen Erwägungen : und 
—— — Is ı zo 


fie noch 


t fiel. 
db k 


Bi; ö | 
„Armuth fheint in neuerer Zeit ges 
radezu al& ein ftrafmilberntes Mos | 
ment. für ‘alle möglichen Berbrechen | 


find | 
und nichts zu verfieren haben, mit | 


„Seht | 
für dieſes 


Gebiete 


die Sie bei unſe⸗ 
der 


Anſichten noch ſo 
„Ich muß mir derartige Wen⸗ 


fuühr Harry unbkeirrt fort, 
„bart und graufam gegen einen geijti= | 


ſchleuderten Worten: 
„Es wäre am keiten, wenn folche 


‚ ftiller 


mußte, 'und fagte feit: „Sie Jollten 
fih fchämen, von einer Dame, bie 
Ihnen einſt ſo nahe geſtanden hat, 
in ſolcher Weiſe zu ſprechen. 
In der That, ſchämen ſollten Sie 
ich!“ 

„ah. Sie fühlen fih alfo als ihr 
regelrechter Beihüger? Man findet | 
derartiges font .nur-in‘ den Groß 
ſtädten.“ 

In Harrys Augen vblihte es un⸗ 
heimlich auf, und es ſah im erſten 
Yugenblid aus, ald wenn er ben ” 
deren zu Boden ſchlagen würde. 
Über mit bemunber: — 
Selbſtbeherrſchung maß er ihn nur 
von oben bis unten und ging lang— 
ſam von dannen. 

„Haha!“ lachte Kurt von Haſſel⸗ 
berg hinter ihm her. „Ein Mann 
von Muth und Ehre wüßte, was er 
einem ſolchen Schimpf gegenüber zu 


thun hat!“ 


Harry blieb ſtehen. 
ich Tolle Sie fordern? 


„Sie meinen, 
Beruhigen 


| Ste fich, diefe Ehre werde ich einem 


Manne wie Ihnen nicht anthun!“ 

Der Affeffor war: Maß geworben 
bei diefen ihm verächtfich 'entgegenges 
Er trat an 
Harry beran und zifchte: „Feigling!“ 

Da war es mii Hatrys Ruhe vor- 
bei. Mit einen Nud mar er dicht an! 
tem Gegner. In demſelben Augen 
blich erheb dieſet, der wohl befürch⸗ 
tete, angegriffen zu werden, wie zur 
Abwehr den Arm und —J dabci 
u mit der Fauft gerade in’3 Ge: | 
icht 

Und nun begab ſich etwas Unerhör⸗ 
te3, Gräßliches. 

Gute Abftamınung, feine Bildung, 
tüchtige Erziehung,  vornehme Dis» 
ztplin des aefitteien Mannes — alles, 
momit Familie, Schule, Gefellichaft, 
- Studium und in ben bevorzug⸗ 
ten Menſchen in zehntelanger, 
Arbeit und — — um⸗ 
geben, alles das fiel, von dem wild 
auflodernden Zorn verbrannt, wie 


‚bürrer Qunber ob ind e8 blieb nur 
‚ber auf 


bet. ein 
agb und Wald, an | ba et ‘ — RT —* 


S d Beute, ver e| 
ie — F em Be | 


| Ein Gefühl von Beſchämung 


jich | 


| 
Ichehen märe, 


— 


—F ET REED 


J 


— ————— 
Harry 


nach den Schultern bes 
ten und —— als wenn er ih 
— —— 
ein nicht zu ı verahtender G 
83 und u derboppelten 
räfte. Er umfaßte Harry 
Untergriff. Diefem gelang e8, 
fhnell feinen rechten Arm unter | 
linfen des anderen zu bringen 
fo rangen fie einige Setunden 
gleichen Bedingungen. =. 
merkte bald, daß ihm 
überlegen war und fo —* — 6 
mit dem rechten Haden in * 
fehlen, um ihn zu Fall ji 


löſte dann feine —— nn 
ber Iinten am Ropfhaar 


n 


und ftieß mit den Fi 
| Augen. Seine en ge nad Reno: 


Se 


& B 
8 


als wenn aus ſeinem 

ſprühten und hundert en 

hindurch, und er fiel nieber, 

den Gegner mit fih auf die 

und zerrte daran. Da fah 

daß er hier feine —8 a 
dürfe, und mit einem ge 7 
Zauftichlag fchmetterte er ben u 
ſchlaff herabſank. Raſch richtete er 
fich jet auf und bob ben Gegner mil _ 
ber Nafe, er fühlte, mie bad ver it 
Auge anfchmwoll, aber er achtete 

über ihm gefommen. Mit Teuchendem 
Athen, zerzauftem Haar, bie Kleii 
miütheten biefe beiden Männer gegen: 
einander. Es war ber Kampf anein» 
Hirfche, — der Wilden, bie | 

dem Liehespfade ala Rivalen 

einen jeden bon ihnen mar eb Se 
fchon etwas anderes, hier hieß e8 jeht, 
ten, jeder mar zum Angreifer und 
zum Veriheidiger gemorden. Wie 
fie gegenfeitig austheilten, 

Doch fchliehlich erlahmte bie Krafl 
dauer de3 anderen mar er nicht & 
machfen. Er wich langſam zurüd 
durch die vorgeſtreckten Arme zu 
ſchützen. 
men mehr. In trotzigem Uebermulh 
empfindlich Strafen müffe, und feine 
Hände griffen machtoolf zu. Wie. 
te er ihm unter feinen linten2lem, legte 
den gänzlich Erfchlafften über fein 
begann, ihn mit bem Knüttel, der 
dort in der Nühe lag, mie elle. 

Ha ei 
dicht. fielen „die. Schläge, mg — 
Beſiegle wie ein raſendes Thier du 

„So!“ ſagte Harry athemlos, — 
dem er genug geprügelt Hatte, und 

Dann nahm er ſchnell ſeine Büchſe 
über die Schulter und entfernie ſich 


weiſe gelang ihm. Es 
ſchöſſen, ein ſiechender 
Kurt hatte jetzt Harrys Naſe n 
ten babe, alfo auch Feine im 

Arm de3 anderen nieber, ee er 
empor, Das Blut tropfte ihm auf... 
nicht. Ein berferferhafter Zorn — 
dung theilmeife zerrifien, — 0 
andergerafhener Hähne, — 
nen. Uber fie mußten e8 nit, 
fich auf brutale Art feiner weh⸗ 
Arlhiebe trachten die Fauſtſchläge, die 
des Aſſeſſors. Der ſtählernen Aus 
und ſuchte ſich nur noch zu beden und 

Für Harry gab e3 jeht fein Erbar- 
fagte er fich, daß er den —— 
etwas, das ihm dunkel vo 
in einen eifernen Schraubftod zmäng- 
Knie, 309 ihm die Hofen framm “- 
Schuljungen zu bearbeiten. 
röchelte. 
ſchleuderte den anderen zur Erde. 

= 


fheu den Ort fliehen, mo 3 


| bildete Männer der guten Geietfaft 


* wie unerzogene chen 
fen und mie gemeine Raufbolbe * 
tragen hatten. 
Schon mochte er zwanzig Schrine 
zurückgelegt haben, als er einen — vr 
fen Knall Hörte und in bemjelben‘ 
Augenblide das Gefühl Hatte, als 
wenn ihm jemand gegen die linke 
Schulter einen Fräftigen Schlag der» 


Teße. 
Aber er brebte fidh nicht um — 
ging ruhig,“ al3 menn. mitt 
mit großen 


weiter. Eine Art dumpfer 


bung laftete auf ihm, feine Sinne, Er 


waren jchlaff und matt, und er 
wie ein Schlafwandein der dahin. 
Warum nur war das alles gefche- 
ben? Mie war e3 dazu gelommen? 
‘a, mie fonnte e8 dazu fommen? Da’ - 
dämmerte ihm unflar und bermorten .: 
die. Vorftellung von lifabeth —— 
und ihm war, als wenn er ſchnell 
ihr eilen, vor ihr niederſitzen, fein 
Haupt in ihren Schoß legen und ihr. 
meinend alles erzählen müffe. — 
Sein Auge begann heftig zu ſchmer⸗ 
zen, und als er den linken Atn — 
heben wollte, verfagte ihm die Kraft 
dazu. Gleichzeitig fühlte ex 
| Warimes daran herunterrieſeln 
empfand es ſogar als ei IE 
ungeredhte Strafe dafür, daß a 
fehr die‘ Seien ung —— 
ſich zu einer ſo häßlichen Handlun— 


das war ihm jetzt alles 


hatte hinreißen laffen. So taumelte 5 


er immer weiter, fie Hier und‘ 
:gegen einen Baum, ftolperte —* — 
Male und fiel fogar einmal Hin. Er 
taffte fih mühfam mieber auf‘ 
feste feinen. Gang langfam — 
auf die Richtung zu achten. 
Dammerung begann be 

|. grauen Schleier auszufpannen, | 
"fchen den fernen Stämmen » 
|fih fon fehmarze Schatten, q 
Vorboten der nahenden N in 
Mattigfeit wuchs. Die 

fpannung der Musteln und bie 

gung der Nerpen waren’ zu ulm 

| fen;er machte noch {chwerfi 

—E und —* wie ein zu 
Getroffener na —* 
—— nieder. 
um ihn wurde —— dichter 
träumende Wald ſchien e 
Melodien zu -fummen, bie zu ein 
einzigen, aus weiter Ferne 

ben Harmonie zufamm e 
Er lauſchte danach in wohl⸗ 
bewußtſein. Dann Bert Sn 


Se 
kalt 


a 


wenn. von allen 


* — uno Im 
Sinne 
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Der Iluge Mann. 


Bon Henrik Bontsppiden. 


F traf ji, daß, wir wollen ein— 
mal fagen in alten Tagen, ein ver⸗ 
Händiger Dann auf einer wichtigen 
Gelhäftsreife zur großen Leipziger 


-Meije mit dem Poftivagen ein Städt- 


hen berührte, in dem er zu übernadh- 
ten gezwungen war. Zu feinem großen 
Aerger und Verdbruß mar es ihm je- 
bob faft unmöglich, Unterfunft zu 
finden. Mit ber Reifetafche in der 
Hand mußte er von Gafthof zu Gait- 
hof wandern, bis er fich durch grobe 
Worte endlich den Befi einer gerin- 
gen Kammer im „Blauen Mädchen: 
u erzwang. 

ies war folgendem Umſtand zu— 
zuſchreiben. Man erwartete nämlich 
am nächſten Tage ein Mitglied des 
Herrſcherhauſes, einen jungen Prinzen 
Königlichen Geblüts, und jeine Gemah- 
Iin, die den Sommer in einem Luſt⸗ 
ſchloß in der Nähe des Städtchens zu- 
bringen wollten; und aus der gefamm- 
ten Umgebung waren Leute herbeige- 
fttömt, um das hohe Paar jehen zu 
fönnen, wenn es auf feiner Reife durch 
die Stadt fan. Der ganze Ort trug 
Heltgewand, auf den Märkten wölbten 
Ti Ehrenpforten, von allen Häufern 
mwehten Fahnen, ja—dant diefem lang: 


‚ etjehnten, beveutungspollen Ereignijie 


hatte die Hauptftraße fogar neues 
Pflafter befommen, dag mehr als ein 
Menjchenalter einer der höchiten Wün- 
Ihe der Bevölterung gemefen war. 
Wir müffen uns nämlich ftetig vor 
Augen halten, daß wir uns in ber 
Borzeit, jenen unaufgeflärten Zeiten, 
befinden, bie wir jett als Kindheit des 
Menfchengefchlechts zu bezeichnen pfle⸗ 
gen. Der fremde Reiſende, der — wie 
ausdrücklich bemerkt ſein ſoll — ein 
ãußerſt verſtändiger und dem Fort— 
ſchritt ergebener Mann war, wurde 
vom Zorn des freigeborenen Bürgers 
ergriffen als er die Urſache der Un— 
zube in der Stadt erfuhr. 

„Eine jolche Lächerlichkeit!” fagte er 
zu "dern alten Gafthausdiener, der ihn 

Keine Kammer begleitet hatte, um 
dort das Licht anzuzünden. „Daß fo 
etwas in unjerem Jahrhundert wirt= | 
lich denkbar tft.“ 

Dhne auf diefe Worte einzugehen, 
entnahm der betagte Kellner der Tajche 
einige Blechmarten und jagte: 

„sr Poltwagen, jehr geehrter Herr, 


Aeitt morgen vom „Bauchigen Krug“ 


um eins die MWeiterreife an. Die An- 
funft der hohen Herrjchaften ift auf 11 


) Uhr anberaumt. Sie dürften alfo Zeit 


haben, dem Einzug beizumohnen, ehe ; 
Sie die Stadt verlafien.” 

„Ih will von Eurem Einzitg nichts 
‚hören! Der dentt er vielleicht, daß 
mir fo eine arme Goldfarrete mit ein 
paar gepußten Lafaien imponiren 
fann? Haha!“ 

Aber fobald er geichiwiegen hatte, 


das Wort. 

„Sollten Sie aljo eine Karte zur 
großen Markttribüne münfchen, jo | 
bitte ich Sie ergebenit, fih an mich zu 
mwenden-—ich habe noch einige übrig. 
In der Stadt find fie völlig vergrif⸗ 
en. Es war in den letzten Tagen ein 
förmlicher Run“ darauf. 

Aber nun war's mit der Geduld des 
Fremden vorbei. 


„Bill er wohl ſehen, daß er hier den | 
Staub von feinen Fühen ichüttelt; herz | 


‚aus, fage ich! 

Ruhig fchüttelte der Alte nur den 
grauen Kopf und fchlürfte Davon. 

Am nähjften Tage lachte der präch- 
Hg geihmüdten Stadt die Sonne, und 
dem Fremden bot ſich mannigfache Ge— 
legenheit zum Aerger, als er die men— 
ſchengefüllten Straßen mit ihren blu— 
menumwundenen Häuſern, den daran 
befeſtigten Wappenſchildern und koſt— 
baren Decken durchſchritt. An vielen | 
Dlatzen hatlen die Leute bereits längs 


Veges geduldig Aufftellung ge— 


ſen Tag berfaßten Feſtgeſangs in die 


nommen, den der fürftlihe Wagen 


wählen würde. An allen Straßeneden | | 
en Weiber, die jseitlieder feilboten, 
Baffanten ben Zert eines für die- | 


DO Telige Stund', da unſer Fürſt 
uns naht. 
Es iſt doch taum glaublich! Noch 
da heutzutage,“ murmelte er beftän- 
g in fich Hinein. 
an fonnte ihn mehr in Harnifch 


ir als diefe fröhliche Spießbür- 


friedenheit, die die Leutchen hier 

ihrer verächtlichen Sklaverei zur 
teugen. Und in diefen Zorn | 
fichte fich allgemach eine Reihe bitte- | 


oe Gefühle perfönlicherer Art. Er be- ; 


Hrachtete diefe einfältigen Menfchen in 
äbten teuren Seiden- und Sammige- 
waãndern, 


ließ den Blick über ihre 
häuſer und Privatvillen ſchwei⸗ 
die einen gewiſſen Wohlftand an- 
keten, den zu erringen er mit ſeiner 


J „Es iſt kaum zu 


entwickelten Intelligenz bisher vergeb⸗ 
lich getrachtet hatte; und es überkam 
ihn, wie ſchon oft zuvor, das dunkle 
und zermalmende Gefühl, daß auf der 
Erde ein unabwendbar böſes Geſchick 
alle freien Geiſter verfolge, während 
das Glück allein ein Vorrecht der To— 
ren und leichtſinnigen Narren ſei. 
Bombommelom!... Trateratral — 
Itommelwirbel und Meffinamufit 
mwedten ihn aus diefen bitteren Gedan= 
fen. Er war an den Marftplaß ge: 
langt, deijen Riefentribüne vier mwim= 
pelbehängte Maften umgaben. Hier 
follte der eigentliche Feftakt, mit einer 
Anfprache des Bürgermeifters und da= 
rauffolgenden Gefängen be Dom- 
chors, ftattfinden. Der große Plaß 
mar bereits fhwarz von Menfchen, von 
: den Fenftern und Altanen der umlie- 
genden Häufer fahen meikaefleidete 
Yrauengeftalten und Kinder hinab. 
‚Nun mich die Menjchenmwoge zurüd; 
| denn aus der Geitengafje 30g Horn= 
mufif heran. In ſcharlachrothen Uni— 
formen und ellenhohen, von lila Pom— 
pons beſetzten Ledertſchakos mar— 
ſchirte die Bürgerwehr, eifrig von der 
militäriſch begeiſterten Menge be— 
grüßt, auf den Platz. Daran ſchloß 
ſich eine Schar würdiger Ratsherren 
mit blendenden Halskrauſen und der 
Pergamentrolle unter dem Arm. Ein 
Verein altersgrauer, gemütlicher 
Krieger, mit der Denkmünze auf der 
Bruſt und jeglicher mit einer pracht— 
vollen violetten Naſe ausgeſtattet, 
reihte ſich an. Eine Muſikkapelle be— 
lebte das frohe Bild. Dann kam ein 
langer Zug Handwerker mit ehrwür— 
digen Zunftfahnen, darauf eine Schar 


der Schere des Haarſchneiders ſoeben 


entronnener Schulkinder. Den Schluß 
machte die populäre Feuerwehr mit 
ihren Spritzen, Eimern und Stiegen, 
die dem Einzug die höhere Weihe geben 
ſollten. 
Von der höchſten Stufe einer 
Steintreppe herab hatte der Fremde 
mit einer auf den Stock geſtützten und 
einer in die Seite geſtemmten Hand 
dieſen Aufzug mitleidsvoll betrachtet. 
Als nun der letzte Feuerwehrmann in 
den Markt eingebogen war und gleich— 
zeitig die Bürgerwehr im Verein mit 
den Wächtern der Stadt den Volks— 
ſchwarm zurückzudrängen begannen, 
| um die Fahrbahn freizuhbalten, ftieg er 
| bon feiner Treppe hinab und ging ein 
paar Goeitengaffen durcdhquerend in 
feinen Gasthof zurüd. 
| Er war entichloffen, ich zur großen 
Zribiine dennoch einen Pla zu ver- 
Ihaffen. Da ihn der Zufall nun ein- 
mal an diefem Zage hierher geführt 
hatte, wollte er fich einen Ort fichern, 
bon dem aus er Diejem Tächerlichen 
Schaufpiel ohne Gefährbung feiner 
| Gliedmapen folgen fonnte. 
| Sobald ihn der alte Kellner ent- 
ı dedite, breitete er, ehe jener noch etwas 
vorbringen fonnte, bedauernd die dün— 
Arme aus, indem er zur gleichen 
Yeit erzählte, daß foeben das Tebte 
| Bi Nett zur großen Tribüne fortgegan- 
gen jei—aber er Disponite gerade noch 
| über eins zur Heinen, die eigentlich 
|den SHoneratioren vorbehalten fei. 
| Sollte er alio vielleicht... 
| „Sihenten Sie ſich ruhig alle Ihre 
Worte, “ Brad er ihn kurz ab. „Was 
| fojtet e3 denn?” 
„Fünf Taler.“ 
„Fünf Taler! Iſt er toll? Bringen 
Sie mir augenblicklich Tinte und Fe— 
der aufs Zimmer. Und Sie laſſen mein 
Gepäck wohl rechtzeitig zum Poſtwagen 


ſchaffen!“ 
Damit begab er ſich in ſeine Kam— 
mer hinauf, ſuchte ſeine 


Schreibmappe 
hervor und machte ſich an die Arbeit. 
„Fünf Taler,“ murmelte er von 
Neuem, indem er die Feder eintauchte. 
glauben.“ Er wollte 
die Zeit bis zum Abgang des Poſt— 
wagens zum Schreiben einiger Ge— 
ſchüftsbriefe benutzen. Aber auch hier 
fand er keine Ruhe. Zuerſt zog ein Ge- 
ſangverein unter Abſingen der Natio— 
nalhymne in Prozeſſion zum Feſt— 
platz; kurz darauf wurde er vom Ge— 
räuſch einer Karrete ans Fenſter ge⸗ 
trieben, die eilig rumpelnd in die Gaſſe 
einfuhr und vor einem ehrwürdigen 


Eckgebäude gerade gegenüber der Kir— 


che anhielt, um den Dompropſt abzu⸗ 
holen. Vom Kaplan am Arm geſtützt, 
wurde der im Seidenornat ſchimmern⸗ 
de und mit dem unter der Halskrauſe 
baumelnden Ordenſtern bekleidete 
Diener Gottes durchs Tor und in den 
Wagen geleitet, worauf er, durch des 
Augenblicks Ernſt um die Faffung ge⸗ 
bracht, vorerſt nach ſeinem Hut ver⸗ 
langte, den er auf dem Kopfe hatte, 
hierauf nach der Schnupftabaksdoſe, 
die er in der Taſche trug, und zuletzt 


nach dem Pſalmenbuch, das er wirklich 


vergeſſen hatte. 

Im ſelben Augenblick dröhnte von 
den Höhen der Stadt der erfte Kano- 
nenfhuß, verfündend, daß der fürft- 
lie Wagen in ber Ferne i in Sicht ge⸗ 
fommen fei. 

Der überlegene Mann trat Topf: 
fchüttelnd vom Fenfter zurüd und fehte 
fi wieder an ben Schreibtifch, um 
feine Briefe endlich zu beendigen. Aber 
obgleich ihn jet. —— —* ſtörte, 
war es ihm unmögli nten 
auf die Arbeit zu 


bringen. 

5 S er raſend die Feder 
bon fi und ging in die Wirtjchafts- 
räume hinab. 

Dort jah er niemand. . Sogar ber 
alte Kellner war verſchwunden. 

Schließlich entdedte er im hinter⸗ 
ſten Stübchen eine einſam ſitzende 
Männergeſtalt, die ruhig beim Bier 
ſaß und die Daumen umeinander be— 
wegte. Glücklich darüber, in dieſem 
Einfalt3-Gomorrha wenigſtens einen 
Gerechten zu finden, ſetzte er ſich neben 
den Gaſt uͤnd leitete ein Geſpräch ein. 

„Bei Gott, ein ſeltſames Schaufpiel, 
da3 man in ihrer Stadt erlebt,“ be— 
gann er. „Man meiß nicht, ob man 
lachen oder meinen fol. Die guten 
Leute haben’3 ja jo eilig, ala handle e3 
fich zum mindeften um ihr Seelenheil. 
Sind Sie nicht derfelben Meinung?” 

Der Ungeredete fehüttelte langjam 
den großen, mwaljergefämmten Kopf. 

„3a,“ fagte er mit fettiger Zunge, 
die ihn ı rein zu fprechen hinderte, „da 
haben Sie volltommen recht. Daß "die 
Leute doch nie flüger werben wollen.“ 

„a, das ift ein wahres Wort. Jh 

tam gejtern Abend bier an und fogleich 
beginnt man, mich mie einen Narren 
mit Billetten zu bombardiren.” 

„Und was verlangte man denn da= 
für?“ 

„Fünf Taler! 
heuerlich?“ 

„Das iſt wirklich ausgezeichnet; ich 
war nun ſo vorſichtig, mir gleich bei 
Eröffnung des Verkaufs eine Karte zu 
löſen. Ich gab damols vier Mark und 
erhielt einen numerirten Platz in der 
erſten Reihe. Daher kann ich jetzt hier 
auch ganz ruhig ſitzen bis der zweite 
Schuß fällt, ſtatt viele Stunden auf 
der Gaſſe ſtehen zu müſſen, um etwas 
zu ſehen.“ 

„Ach ſo! Hm, hm!“ 

„Denn mich drängeln zu laſſen, 
haſſe ich nun wie den Tod. Dann blei— 
be ich lieber zu Hauſe und verzichte auf 
das Vergnügen. Will ich etwas recht 
genießen, dann mag ich mir nicht auf 
die Zehen treten oder mich in den Rinn= 
ftein fchteben lajjen. Das habe ich mir 
zum Prinzip gemadt.... Sehen. Sie, 
da it zum Beifpiel die Anjprache des 
Bürgermeiſters —“ 

In dieſem Augenblick donnerte 
feierlich der zweite Kanonenſchuß durch 
die Straßen und brachte die Fenſter— 
ſcheiben zum Klirren. Nun hatte die 
fürſtliche Karoſſe alſo die Flußbrücke, 
die Grenze der Stadt, überſchritten. 
„Nun iſt allerhöchſte Zeit!“ ſagte der 
fürſorgliche Mann und leerte ſeinen 
Krug. „Sie haben alſo jedenfalls auch 
ein Billett?“ 

„sch? Nein, durchaus nicht!” 

„Ach, das tut mir aufrichtig leid. 
Wenn es |hnen dann nur gelingt, et= 
mas zu fehen.“ 

„Sie brauchen jich meinetwegen fei- 
ne Sorgen zu machen,” ermwiberte bij- 
fig rafch der andere—und einen Au- 
genblid jpäter war er allein. 

Und nun begannen die Kirchen- 
gloden zu läuten. Zuerſt der tiefe 
Braufefjel der Domkicche, dann die 
übrigen Gloden der Stabt. Feitlich 
und frohgemut jehmangen die Stim- 
men diejes himmliſchen Orcheſters 
durch die ftille Luft. 

Inzwischen faß der fremde, bleicher 
und bleicher werdend, mit verfniffenem 
Munde an feinem Tifch und trommelte 
auf die Tifchplatte. Plößlich rief er: 

„Hallo! ft ‚denn überhaupt nie= 
mand im Haufe? Wo ftedt denn die 
Bedienung! Wo ift der Kellner? Wo 
in aller Welt ift denn der Kellner?“ 

Eine dide, alte Frau tauchte in der 
Küchentür auf. 

„Was ſteht zu Dienſten?“ — 


der SR 


Sit e& nicht unges 


„Wo tit 


Ad, du mein 
Rn das ift ficher der Herr, der das 
Billett wünfcht. Nur einen Augenblid 
lieber Herr, hier habe ich’8 Thon!” 

„Billett? Was für ein Billett?“ 

„Ja—der Kellner jagte, e3 tft ganz 
ficher, daß er’3 faate, warten Sie nur 
Tagte er, der Herr fommt noch und holt 
fih das Billett?“ 

„Was fagen Sie da? Was fagte er?“ 
| Uber zu meiteren' Erflärungen war 
| feine Zeit. Der dritte Schuß war be- 
reits verhallt und murde bon einer 
donnernden Kanonade abagelöjt, die 
den Glodentlang völlig übertönte. Der 
Fremde warf einen Fünftalerfchein 
auf den Tifch und begab fich auf ben 
Meg. 

Doc; übereilte er fich nicht. Er fon- 
ftatirte ausdrüdlich bei fi, daß er 
feinen ruhigen, gemefjenen Schritt 
ging, mit der einen Hand in der MWe- 
ftentafhe und der anderen mie ge= 
möhnlih auf dem Rüden. Wie er zu 
fich feldft fagte: Er füme zu dem 
Firlefanz Thon noch zurecht. 

Als er fich der Hauptftraße näherte, 
die die Wolfämenge in meterbiden 
Mauern umfäumte, mie er feine 
Karte vor, um über die abgejperrte 
Straße zur Marfttribüne zu gelan- 
gen. Doch der Wächter mies ihn zurüd; 
e3 fei bereit3 zu fpät, der fürjtliche 
Magen habe fchon die erite Ehrenpforte 
hinter fich und fei jeden Augenblid zu 
erwarten. 

„sh habe ja doch meine Karte!” 
fchrie er dem Wächter außer fich vor 
Rajerei ins Geficht. „Sie müffen mich 
paffiren laffen.” 

Aber der Hüter der Ordnung blieb 
unerbittlih. Er jeßte ihm den Mor- 
genftern auf die Bruft und ftieß ihn 
obne meiteres in den Menfchenichmarm 
zurüc, Hier wurde ihm fein fanfterer 
Empfang zuteil. Er wurde gepufft, 


Wichtig —* Männer. 


’ i i 2 E 
eine gewiffe Vorliebe für jaubere Tep- 
piche hatte, dem unmillfommenen Be- 
ſuch höflich, aber entfchievden die Tür 


-Schidfal mit rauber Hand 


h bie z 2 Häu 
n des tam — das fürfili 
e —— zu Geſicht. Mit den rot- 
rödigen-®orreitern und den hinter der 
Goldfrone der Kutſche aufragenden 
beiden Heiduden bewegte es fich in 
langſamer Feierlichkeit, Sun für 
Schritt, durch die Menge. Obrenbetäu- 
bende Hurrarufe hallten dur die 
Luft, Hüte wurden aeihmungen, und 
die Damen warfen Blumen, während 
das junge Yürftenpaar, nad allen 
Seiten gnädig nidend, lächelnd dantte. 
Inzwiſchen war der kluge Mann an 
eine Hausmauer gepreßt worden, und 
da er von Kleiner Geitalt war, fonnte 
er vor Tauter geſchwungenen Hüten 
nichts ſehen. Er ſtellte ſich auf die 
Zehenſpitzen und ſchrie, man möge die 
Hüte ſenken. Ja, ſchließlich vergaß er 
ſich ſo völlig, daß er vor lauter erbit— 
tertem Eifer, dennoch ſehen zu wollen, 
mit beiden Händen eine Abflußrinne 
umfing und ſich daran emporſchwang. 
Aber unglücklicherweiſe gab das 
Dach nach und er ſchlug ſchwer aufs 
Pflaſter auf. 
.Am nächſten Tage lag er mit zwei 
gebrochenen Rippen und einem ver— 
ſtauchten Fuß im „Blauen Mädchen— 
auge“. Während die Bewohner des 
Städtchens ihren Bürgerpflichten in 
Läden und Kontoren wieder nachgin— 
gen und ſeine Konkurrenten ihm auf 
der Leipziger Meſſe zuvorkamen, ließ 
ihm die Vorſehung Zeit, Betrachtun— 
gen über ſein Mißgeſchick anzuſtellen. 
Welchen Gewinn hatte er davon ge— 
habt, daß er einer tollgewordenen 
Stadt zu trotzen verſucht hatte? Es iſt 
nun einmal ſo eingerichtet, daß ſo 
mancher Fortſchrittskämpfer vom Pech 
verfolgt wird, während das Glück al— 
lein den Toren und windbeutligen 
Narren mild zulächelt. 


L LU ent 


Der fte..ppige Köter. 


Von Franz Runsenvdorf. 


E3 gab in Dorf und Schloß Alten- 
bagen fein jeltjameres Freundespaar. 

Menn fih am Morgen die Tür des 
Herrenhaufes auftat, hujchte ala eriter 
Vertreter einer verfeinerten Kultur ein 
Heiner, weißer Zimergpinjcher Durch die | 
Spalte, mufterte mit forfchenden Augen | 
ben meiten, jauberen Hof und ließ fi) 
dann erwartungspoll auf der jchönen, 
breiten ?Freitreppe nieder. Nicht lange, 
und bon einem der im Halbfreis um 
dad Schloß hHerumliegenden Wirt: 
Ichaftögebäude her bewegte jich ein un- 
beſtimmtes, ſchwarzes Etwas, das ſich 
bei näherer Betrachtung ebenfalls als 
ein Hund entpuppte, auf das Herren— 
haus zu. Der Zwergpinſcher ſprang 
dem Ankömmling freudig erregt entge 
gen und begrüßte ihn mit einem Ge— 
bell, das in einem auffälligen Mißver 
hältnis zu ſeiner recht beſcheidenen 
Größe ſtand. Der Schwarze erwiderte 
die Freundſchaftsbezeigungen mit ei 
nem höchſt ungebildeten Grunzen, und 
dann entfernten ſich die ſonderbaren 
Kumpane, ſcheinbar in lebhafter Un 
terhaltung, durch das große, verwitterte 
Steinportal. 

Es iſt nötig, den Leſer mit den Per— 
ſonalien der beiden Helden vertraut zu 
machen. Boby, der Zwergpinſcher, 
war ein Tier, gegen deſſen Raſſerein— 
heit auch nicht der leiſeſte Zweifel gel— 
tend gemacht werden konnte und das 
ſich in der eleganten Welt mit Anſtand 
zu bewegen wußte. Die Tatſache, daß 
er vor zwei Jahren ſeiner jungen Her 
rin als Geburtstagsgebinde von dem 
liebenden Gatten überreicht worden 
war, hatte auf ſein damals erwachen 
des Selbſtbewußtſein einen nachhalti 
gen Einfluß ausgeübt. Niemand konnte 
ſich erklären, was dieſes zarte, ver 
wöhnte „Lebehündchen“ zu dem ſtrup 
pigen, ſchwarzen Köter hinzog, den 
einſt ein auf dem Gute beſchäftigter 
Arbeiter halbverhungert auf der Land 
ſtraße aufgeleſen hatte. Was die bei— 
den in Raſſe, Art und Erziehung ſo 
grundverſchiedenen Geſchöpfe zuſam 
mengeführt hatte, was ſie veranlaßt 
hatte, ihre Hundeſeelen einander zu of 
fenbaren, das entzog ſich natürlich der 
Kenntnis des zweibeinigen Beobach— 
ters. Bekannt war nur, daß Bobby 
eines Tages zum großen Entſetzen ſei 
ner Herrin mit dem neugewonnenen 
Freunde in deren Salon erſchienen war 

ſcheinbar in der vorktefflichen Ab 
ſicht, die Herrſchaften einander vorzu 
ſtellen — und daß die junge Frau, die 
zwar ein gutes Herz, aber außerdem 


gewieſen hatte. So gaben ſich denn die 
beiden ungleichen Brüder alle Morgen 
auf dem Hofe ein Stelldichein und zo— 
gen dann gemeinſam in Feld undBuſch 
hinaus. um dort ungeſtört und ſich 
ſelbſt überlaſſen ihrer Freundſchaft zu 
leben. Die junge Schloßherrin, vor— 
urteilslos und frei von kleinlichen Be— 
denken, hatte gegen den zwar recht we— 
nig ſtandesgemäßen Verkehr ihres 
Schützlings offenbar nichts einzuwen— 
den, obwohl ſie manchmal Veranlaſ— 
fung fand, das feine Näschen zu 
rümpfen, wenn Bobby von ſeinen Aus— 
flügen in einem Zuſtand zurückkehrte, 
der eines wohlerzogenen Salonhünd⸗ 
chens allerdings durchaus nicht wür— 
dig war. 

So lebten die beiden Geſellen mun— 
ter und guter Dinge, bis plötzlich das 
in das 
ſchöne freundſchaftliche Verhältnis hin— 
einfuhr und die zarten Bande ſcho— 
nungslos zerriß. 

Eines Tages fuhr durch das verwit⸗ 
terte Steinportal ein eleganter Wagen 
und hielt vor der Freitreppe, auf der 
der Schloßherr und ſeine junge Gattin 
ſtanden. Ein freudiges Begrüßen, Um— 
armungen, Händeſchütteln ließen erken— 


% .| ner, dak auf Schloß Altenhagen lieb- 


merter Befuch eingetroffen mar. „Um 
Himmels millen, treuefter Schwager,“ 

rief plöglih die junge Schloßherrin 
aus, als fie auf dem Bod neben dem 
alten, graubärtigen Kuticher ein vier- 
beiniges — mit rotunterlau- 


mitgebradpt?" "Der 
—— tat etwas beleidigt. „Er: 
lauve, teuerjie Schwägerin, daß.ich dir 
meinen Zpras voritelle, den König fei- 
nes Geſchlechts, den prächtigſſen Boxer, 
der je aus einer Zucht heroorgegangen 
iſt. „Allez“ hopp, Tyras, runter dom 
Thron!“ Der Köter ſprang mit plum— 
pem Satze vom Wagen herab und legte 
ſich knurrend zu Füßen ſeines Herrn, 
der ihn liebevoll ſtreichelte. „Fünf—⸗ 
hundert Mark habe ich für den Bur— 
jchen bezahlt“, wandte jich der Beju- 
her an den Schloßherrn; „dafür ift er 
auch geradezu eine Klafje für jich, ein 
Staatseremplar erfterOrdnung. Apro- 
po8, Smmägerin, wie geht es deinem 
„Jüßen, reizenden Bobby“? Das ift 
er doch natürlich noch immer, nicht 
wahr?“ 

Gerade‘ in diejem Augenblid hatten 
die beiden Ungertrennlichen den Hof be- 
treten und betrachteten nun erftaunt die 
fremdartige Gruppe. Der Schwarze, 
als ob er fich feiner Unzulänglichteit 
bemußt wäre, hielt fich befcheiden im 
Hintergrund. Bobby jedoch ſprang, 
als er in dem auf der Treppe liegenden 
Klumpen ein Mitglied ſeines Ge— 
ſchlechts erkannte, mit fröhlichem Ge— 


bell hinzu, um auf dieſe Art den neuen 


Ankömmling zu begrüßen. Die Beſtie, 
die über die Gebote der Höflichkeit ihre 
eigenen Anſichten zu haben ſchien, er— 
hob ſich knurrend und machte Anſtal— 
ten, dem ahnungsloſen kleinen Pinſcher 
an die Kehle zu ſpringen. Die Schloß— 
herrin, die Gefahr erkennend, nahm 
ſchnell den Bedrohten in ihre ſchützen— 
den Arme und wandte ſich dann an 
ihren Schwager, der Mühe hatte, das 
wütende Tier zu halten. „Teuerſter,“ 
bat die junge Frau, „ich bitte dich um 
alles in der Welt, laß dieſen — die— 


| fen Hund nicht ohne Maulkorb herum— 


laufen. ch will Bobby möglichft im 
Zimmer halten; aber es fünnte doch 
einmal möglich fein, daß die beiden 
ungleihen Kämpen zufammentreffen 
und dann” „Ih füge mich na= 


| türlich dem Wunfche der Hausherrin, 


obwohl ich im Prinzip gegen jede plan- 
mäßige Tierquäleret hin und im übri- 
gen für meinenThras die meitejtgehen- 
de Garantie übernehme,“ ermwiderte der 
Schmager mit galanter Verbeugung, 
und die Gruppe trat durch die meit ge- 
öffnete Flügeltür in das Herrenhaus. 
Der Schwarze, der aus rejpeftooller 
Entfernung den Vorgang beobachtet 
hatte, ließ, al er jeinen kleinen Freund 
im Arme der Herrin im Haufe ver- 
Ihminden ah, ein wehmütiges Anur- 
ren hören und trottete dann lanafam 
und jich mehrmals umblidend nad) 
dem Wirtfchaftsgebäude. 

Tage vergingen. Der Bejuch hatte 
jih für längere Zeit auf Altenhagen 
eingenijtet, und der große, fremdeYund 
beherrfchte den meiten Schloßhof als 
alleiniger Gebieter. Er bebte die ge- 
ängftigten Hühner und Gänje, er ver- 
juchte in den Schmeineftall einzudrin- 
gen, und bon Zeit zu Zeit war es, ala 
ob er irgend etwas ganz Beitimmtes 
zu fuchen jchien. Dann rafie er mie 
unfinnig im Hofe herum, durchitöberte 
alle Winfel und fletichte Hinter dem 
läftigen Maulforb in heimlicher Wut 
die Zähne. 

Der arme, verlaffene Findling fand 
fih nur fchwer in die veränderte Si- 
tuation. An jedem Morgen fauerte er 
an der TFreitreppe und blicte, wie mei- 
land der Ritter Iogaenburg, zu den 
renftern hinauf, hinter denen er feinen 
einen Slameraden vermutete. Und 
menn er erfannte, daf; jein Harren ber= 
geblich gemeien, dann jentte er den 
häplichen, ftruppigen Kopf und jhlich 
trauernd nach feiner Hütte. Der Borer 
würbigte den Schwarzen faum eines 
Blides. Er, der fojtbare, fünfhundert 
Markt jchmere Raffehund, hielt e3 of- 
fenbar unter feiner Würde, mit dem 
berlumpten Tier anzubandeln, veilen 
Herkunft ebenfo dunfel und untein 
ſchien wie ſein Fell. 

So entſchwand Woche um Woche. 
Wieder einmal hatte der Schwarze ver— 
geblich harrend am Fuß der Treppe ge— 
legen und trottete bitter enttäuſcht von 
dannen, als er plötzlich hinter ſich ein 
freudiges Bellen hörte. Als er ſich 
umblickte, ſprang ihm ſein lang ent— 
behrter kleiner Genoſſe ſchweifwedelnd 
entgegen und gebärdete ſich ſo toll, daß 
der alte, treue, ſtruppige Köter ein 
förmliches Freudengeheul ausſtieß. Die 
Freude des Wiederſehens überwog alle 
Bedenken. Sorglos und fröhlich wie 
einſt nahmen die Wiedervereinten ihren 
alten Weg auf das ſteinerne Tor zu; 
laut bellend ſprang der kleine Pinſcher 
voran, während ihm der Schwarze 
ernſt und gemeſſen, aber in ſtiller Freu— 
de, mit dem ſchmutzigen Schweif we— 
delnd, folgte. 

Da — da! — Was war das? — 
Ein heiſeres, wütendes Kläffen kam 
von der Freitreppe her. Der Schwarze 
blickte ſich um und gewahrte den frem— 
den Boxer, der maulkorblos und mit 
gefletſchten Zähnen in der Türöffnung 
ftand und feine fcheußlichen, rotunter- 
laufenen Auaen fuchend über den Hof 
fchmweifen ließ. Nebt hatte er den 
Pinfher erblidt. Mit einem einzigen 
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Die Abbildungen repräfentiren mehrere der Ya- 
cons in diefem Berkauf von fiebenhundert Klei- 


dungsftüden. 


E3 befindet 


fih faum ein Kleidungs- 

ftüd in diefer Partie, das 5 
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MWaffersruh oder fonftigen Krankheiten 


und wenn er aud nod fo viel @elb ande» 


ethode permanent 


Männer verihafft End Enre Gefundheit wieber. 


tommt nad meiner © 


mwerbet den beften a en, Euch meine 


meiner 141öbrigen Praxis als bezialift bot: 


befiimmt Magen», Qungens, 


srännertcanftel en - umeit babe 
Nieren- und Xlafenleide 


ce und fvrecht bertri mie RR mir. vr — geſpro de ga 
adrungen chen, we i 


Bezahlt nicht für erfolgioie VBehandiung. But Sellung—tein Gelb.) 


Privat 
Krantheiten 


der Männer 
Verluft der Mannesfraft, Nie 
re» u. Blafentranfheiten fhnell 
geheilt, permanent und abſo⸗ 
Iut im Geheimen. Nerudfe & 
fSäpfung, Schwäde, Krankheit, 
derlorene Lebenstraft, Anſtren⸗ 
aungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Nranth 
ten der Athmungsorgane Dura 
meine neuelte Diethobe kurirt 


dermann 
U andertraut, Meine ren 
mmt heute uitb werdet geheilt 


Dr. ZINS, 183 


Sprechitunden: 8 Warm, Did 8 Udends 


Indt naitige © — 


nfultation 


gewaltigen Sate fptang die Beltie die 
Stufen herab und ftürzte mit milden 

Sprüngen über den Hof gerabemegs 
auf das aeängftigte Tierchen zu, das 
fi ohne Hoffnung auf Rettung mim: 
mernd zu Boden dudte. Urmer, lei- 
ner Bobby! 

Auf der Treppe war e8 lebendig ge- 
worden. Der Haudherr und fein Gaft, 
die dad mahnfinnige Gebell gehört hat- 
ten, eilten die Stufen herab. Die 
junge Herrin ftand händeringend und 
am ganzen Leibe zitternd in der Tür. 
Seht hatte die rafende Beltie ihr Opfer 
erreicht und ftürzte fich blutgierig auf 
das mehrlofe, kleine Gefhöpf. Die 
fchaumbededten, jpiten Zähne — — 

Was wirft fih da mit marferfchüt- 
terndem Geheul auf die rafende Beitie? 
Mas reiht und zerrt in ungemefjener 
Wut an dem muäfelharten Fleiich- 
Humpen herum? Blut trieft von den 
geftugten Ohren des Borerd,Blut läuft 
aus dem flarfen, fehnigen Halfe. Brül- 
lend vor Schmerz läßt der bermwunbete ' 
Hund fein Opfer fahren. Zitternd ent- 
Tchlüpft der Lleine, zu Tobe.geängftigte 
Pinfhher der mörderifchen Umflamme- 
zung. Der Haudherr ftürzt auf das 
Tierchen zu, nimmt e3 in feine Arme | 
und betaftet e3 behutfam und liebevoll. | 
Bobby ift unverfehrt, ift gerettet. 

Dem Borer ift e8 gelungen, feinen | 
Angreifer abzufhütteln. Seht ftehen | 
fich die beiden eine Setunde lang ge: 
genüber: ber ftarfe, toftbare Raffehund 
und der alte, fchmupige, ftruppige Rö- 
ter. Wutfcnaubend ftürzten fie auf: | 


IM heile dauernd. 


* u 7 
Frauentkrantheiten. 
(Unterſuchung frei) 


mi, „ao "bie mo Be Bea 


N, CLARK "STR. 


Bwtihen Hanboipyh u. Bale Etr. 


‚ein - ganz 


Blut-Bergiftung 


und alle Sautfranfdeiten, wie 
innen, Eczema, Beulen, Yus 
den, Slmorrhoiben, geſchwol⸗ 
lene Drüfen, ſchleichende Arant⸗ 
beiten. 


Frauen: - 
Krankheiten 


Bedentrantdeiten, Schmergen im 

Rreus u. and. Krankheiten nade 

baltig geheilt. After», dronifde 

unb nerböfe Krankheiten. 


mon To Te fedr 
geſprochen. 


Sonntag 8 Borm. Did a Nachnittags. 


bie 


ftacheln die Wut bi3 zur Tollwut. Die 
furhtbaren, fpigen Raubtierzähne * 
ren an die Gurgel des Schwarzen; 
Knirfchen, ein Knaden, ein Röceln - 
der arme, treue, tapfere Hund Finke 
lautlos in fich zuſammen. Schwer 
verwundet und blutbedeckt ſchleppt fig 
der Sieger vom Kampfplatz, bis in 
barmherziger Piſtolenſchuß feinem 
Qualen ein Ende bereitet. „Da liegen 
fünfhunbert Mark auf dem Schindan⸗ 
ger,“ ſagte ohne Schmerz der ſeines 
Hundes beraubte Herr, „'S war doch we 
wirklich eine infame Beitie.” R 
Kalt und fteif, mit verglaften Yugen ° 
lag ber ftruppige, jchwarze Retter m 
feinem Blute, und wimmernd umfteifle 
ber fleine Pinjcher den toten Kameras = 
den. War es ein Wunder, daß aus 
den Augen der jungen Schloßherrinein 


: paar heiße Iränen auf den Leichnam ” 


des treuen Tiered hernieberfielen — 
daß die Männer ſtumm und ergriffen 
auf den waderen, vierbeinigen Bur⸗ 
ſchen blickten, der ihnen immer nur 

gewöhnlicher, raffelöfer, 
Thmusgiger Köter erfchienen war und. 
der doch mie ein Held für feinen 


: Ihmächeren Gefährten zu fterben ges 


mußt hatte? 


et ee j 
— Sie hat recht. — Haufirer: Hülse 
ten Sie nicht vielleicht Verwendung 
für ü ausgezeichnetes daarwuga 
tel? — Frau: Dante, Haare fauftn 
doch jetzt fertig! 

— Ein guter Vertheidiger 
ante ift denn Rechtsanwalt Nchfer 
VertHeidiger? — B.: Na, meulich 
Ealaae ya © einer Bertbeidio" "7 ) 

ganze Gerichtshof eingejäjlu,. 


— 
* 





—* & Sons 


| — Seſteuerung wahrend 


— Sabre NKontralt. Meitered Eigentbum 
0b au entipredienben Raten. 


9 W. Washington Sr. 


A = 


pro Jahr 
— — 


Lot 
, Ilinoiß, nicht als 
5 breit, eine I t ab» 
m über bie —— * 


Be !k wo 23 
I Schres aa mag" das beſch A si 


Beltätigunga ber_ Steuerzah- 
Bu Sabr, — Ser ige h 
er De Bab Sablung auf fein 

@ gel 


lang ümer 
gene» 


Etgentbüme oB ir: 


Die Altine überfteigen $7,000,000.00 
Keine Sicht-Berbinblichkeiten. 


HICAGO TITLE AND © 


TRUST COMPANY 
Chicarn, I. 


(BMlte Nummer, 100 n 


Wollen Sie rei) und 
felbfiftländig werden? 


ru liegt in dem Mört» 
fparen, ohne basfelbe, ganz 


ei, wie groß eines Mannes Eins 
en, ift Reihthum und Sefbfts 
eit unmöglich 
jet, Euer Gelb zu fparen. 
bezahlen 8% Zinfen auf Spar⸗UAn⸗ 


Fr en halbjuͤhrlich gut⸗ 


North Ave. 
State Bank 


m Ban Du m hr om 
- Dies Sumbteg Ubens von 6-9 lidr. 


bifrfon®* | 
— Etabſtri 1887 — 


Bankiers 


659.661 W. Madison Str. 


Sinſen auf Spareinlagen 


— 


82 
* 


er “lache 


bom 1. Yanıar an bezahlt, die Did mehr für unerläßlich gehalten, ja jo- 


zum 12, Januar hinterlegt werben, 
Dffen jeben Abenb bis um 9 Uhr. 
BE Safe Depofit Baults 3. ber Lahr. 


ea 2 11jan 


> Greenepaum um Sons 
- Bank AND TRUST GOMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Deutſche Bank 


Ecke Clark und Randolph Str. 
ontos für Privat⸗Perſonen, Firmen und 
Jvorvorationen erdffnet. 
— — an Geld-Einlagen für beftimmte 


Rapitaldanlagen: gm progentige erite H4- 
potbelen u. anb, erthpaklere (BonbB). 
Darichen auf Chicagoer Grunbdeigentbum 
und zum Bauen au teellen Bedingungen. 
@eldiendungen und Anslanbe- 

eber Ürt. 


RR Ansländtfed Geld ge und verkauft. 


Firm 


Telephone Ranbalyd 560. 


Ssin,fon* 


Gtablirt 1868. 


5 & Glanz. 


1110 MILWAUKEE AVE. 
Geld zu verleihen 


anf bebautes Grundeigentum. 
Erſte Snpotheten zu verkaufen auf aut 


nelichertes Grumdeigentum. ä 
23deaimtt 


Schiffs: Karten 
8% 


nad 
und 
bon 


Europa 
6 eiltig 12 Monate. 


" Mintwerben, Rotterdam, Bremen, Ham: 
burg, Wien, Bubapeft, Temeßvar njw. 
BI Billige PBretie für Aatlite u 
ER vom Haufe 38 und auf Dampfer 


General⸗Agent. 
Anion Boenert, 


322 Süd Glarf Strafe, 


Babe Ban Busen Etr. Sn Spicage „Ic feit 1871, 


frmomt,*® 


Schiffskarten! 


‚don und nad) Europa. 


E ‚Geldiendungen, 


Bollmachten nn. 


Erbihaften 


er. W. Kempf, 
| - 120 N. La Salle Strasse, 


emmingb viim von D DIS 12 Ußr. 
17fed,biftfon® 


eniftstarten 


* Ertra billig auf den Dampfern der 
URANIUM STEAMSHIP : 0., LTD. 
. Bon 2» BE! nah Notterbam uf 

Weſtliche Generalagent 


nft wenden Sie fi an 
J. 
= N. Dearborn Str, Ede  Ranbelph. 


V. ZINNER « co. 
* 8 More. bid 6 Abends. — 


Bekamtefter 


| — Optiker 


— der Nordſeite. 


E. Strassburger, 
2630 Lincoln Ave. 
Muß Sonntags B—18. 


| 


Flotter Geihäfisgang auf dem SHeiratsmarkt 
und — in den Scheidungsmühlen. — Wo bie 
Erflärung au fuchen tft. — Wie man fein Te 
ftament maden muß. — Eine zeie Erbidaft. 
an der aud die Zefer der „Sonntagpoft“ teil 
haben können: 

Während nad den nunmehr bors 
liegenden ftatiftifchen Ausmeifen, deren 
Auverläffigteit in biefer Hinficht faum 
bezmweifelt werben kann, das Geſchäft 
in ven Bereinigten Staaten im ver» 
gangenen Jahre ganz allgemein ab: 
geflaut hat, wird ein flotterer Ge- 
Ichäftsgang als je vom SHeiratömarkt 
berichtet. In ber betreffenden Ab» 
teilung der Kanzlei des Countyfchreis 
ber3 find während bes ahres 1911 
erheblich mehr Trauunglizenſen aus⸗ 
gefertigt worden, als je zuvor, und 
ı ähnliche Meldungen laufen auch von 
—— ein. Angeſichts der herr⸗ 

chenden Teuerung wiſſen unſere 

Volkswirte ſich dieſe Erſcheinung nicht 

—* zu erklären. Es geht ihnen wider 

n Strich, auf die ziffernmäßig als 

PR eriviefene Annahme zurüd- 

zugreifen, daß man „zu zweit” billiger 

| au leben vermag, als einzeln. Indeffen 


 ift Die Jrrigfeit Ddiefer Erklärung nur 


eine bedingte. Der Yunggefelle, wel⸗ 
cher annimmt, daß fein Lohn oder Ge- 
halt weiter reichen merbe, ala bisher, 
wenn er eine Ehe eingehe und einen 
Hausſtand gründe, der verrechnet ſich 
freilich. Stehen aber die beiden Kon— 
traktparteien: der Junggeſelle und 


ſeine Herzliebſte, im Erwerbsleben und 
behalten ſie dieſen Standpunkt auch 


| 
| 


| 


ald Ehepaar bei, dann mwerben fte bei 
dem Kooperativunternehmen beide ge- 
mwinnen, fo lange biejes fi aufrecht 
erhalten läßt, jo lange fie ungeachtet 
ber Veränderung in ihrem Zivil» 
verhältnif beide wie zubor bem Erwerb 
nachgeben. Und e3 gibt befanntlich 
hier Ehen diefer Art, gibt fie von Jahr 
zu Jahr in größerer Anzahl, und bier- 
durch allein erklärt fich bie mit bem 
Anwachſen der Bevölkerung Schritt 
hallende Zunahme in der Zahl der 
Eheſchließungen. 

Und zugleich liegt in dieſer Sachlage 
noch eine zweite Erklärung, die nämlich 
| für die Zunahme in der Zahl der Ehe- 
ı fheibungen, melde verhältnikmäßig 
' eine noch größere tft, als bie Zunahme 
‚in ben Ehefchließungen. Ebenfo tie 
| die Schliegung, fo wird auch die Tren- 
nung bon Ehen mefentlich erleichtert, 
falls die Kontraftparteien wirtſchaftlich 
| mehr oder minder unabhängig von ein- 
ander find. Da Kinderfegen neuer: 
| dDing3 von fehr vielen Ehepaaren nicht 


gar für einen Segen von höchft zmeifel- 


bafter Art gehalten wird, unter mel- 
chem das ſchönſte Kooperativſyſtem 
ſchlankweg in die Brüche gehen könnte, 
ſo fällt noch ein weiteres Hinderniß der 
Ehetrennung vielfach fort. 

Nach den Aufſtellungen des Zenſus— 
amtes fommen in den Ber. Staaten 
auf je 10,000 Köpfe der erwachfenen, 
unverbeirateten Bevölferung jährlich 
321 Eheſchließungen; eine auf je 31. 
Das Verhältnis iſt nict in allen Lan— 
desteilen gleich. In den nördlichen 


Staaten längs der atlantiſchen Küſte 
iſt der Prozentſatz niedriger, wenn auch 
noch nicht ſo niedrig wie in Kalifor— 


nien; am höchſten ſtellt er ſich in Okla— 
homa und in Texas. In den weſt—⸗ 
lichen Staaten iſt er nur wenig höher, 
als in den öſtlichen, hier bei uns herum 


beträgt er faſt genau den Durchſchnitt. 


| 


— — — — — 


Auf je zwölf Eheſchließungen kommt 
in den Vereinigten Staaten eine Schei⸗ 
dung. Dieſes Durchſchnittsverhältniß 
iſt ermittet worden durch Erhebungen 
über die Zahl der Eheſchließungen und 
trennungen während des Zeitraums 
bon 1887—1906. E3 wurden im Ber: 
ı lauf diefer zwanzig Jahre in den Ber. 
Staaten 12,832,044 Trauunglizenien 
ausgeitellt; Scheibungdgefuche wurden 
mährend ber gleichen Zeitbauer 1,045,> 
625 bewilligt. Anzmwifchen dürfte, auf 
Grund der oben erwähnten Umgeſtal⸗ 
tung, die fi im Ermwerböleben des 
Boltes vollzieht, das Zahlenverhältnif 
ſich verſchoben haben, ſo daß heute 
vielleicht eine Scheidung ſchon auf elf 
oder gar auf zehn und eine halbe Ehe 
kommt. Wobei zu bemerken iſt, daß 
gerade die halben Ehen zu allermeiſt 
dem Scheidungsfieber ausgeſetzt ſind 
und dieſem ſehr leicht erliegen. 

* * * 


Da& Druderfchwärze ein gar treff- 
liches Präparat ift, haben vor und 
nah dem bieberen Phinend T. Bar: 
num auch andere tüchtige Gefchäfts- 
leute eingefehen. &3 ift deshalb nicht 
abjonderiih, daß in unferen Xagen 
felbft große Bantinftitute und Treu 
bänbergefellfihaften zur Reklame ihre 
Zuflucht nehmen. E83 fommt nur 
darauf an, daß foldhes in gefchidter 
Weiſe geſchieht. 

Da hat neuerdings hier eine Treu⸗ 
händergeſellſchaft, die aus der Ver⸗ 
waltung von Nachlaſſenſchaften eine 
Spezialität macht oder machen möchte, 
ein Pamphlet herausgebracht, in wel⸗ 
chem genau angegeben wird, welche te⸗ 
ſtamentariſchen Beſtimmungen begü- 
terte Leute treffen müſſen, um ſicher zu 
verhüten, daß der Mammon, den fie 
ſorgfältig aufgehäuft haben, bon 
ihrem Nahwuhs aus Leichtfinn 
oder Dummheit über kurz ober lang 
wieber verpulvert mwerde.. Da das 
Pamphlet aber nicht nur Leuten in 
die Hände fällt, die fi Sorgen dar» 
über machen müffen, ma3 bereinft aus 
ihrem Gelbe wird, jo hat man Elüglich 
jenen Anmeifungen eine Einleitung von 
allgemeinem ntereffe vorangeftellt, 
nämlih „Die legtmwilligen Verfügun 
gen von Chas. Lounsbury, Esq.“, 
digirt von Williſton Fiſh, und die "ind 
fo gebiegen und prächtig in ihrer Art, 
daß fie auch bier einen Plab finden 
mögen. Sie lauten: 

„Am Namen Gottes, Amen: Xch, 
Charles Lounsburn, geiftig gefund 
und im Vollbefig meines Crinne- 
rungöbermögens, treffe und tue hier 


mit, funb Mae legtwilligen Verfü⸗ 
RR 


| —— müßt hr, da Die 


Nachfahren. 

—— meiner Dur 
geleg gemetnem 
Dafürhalten und nad) der Aurfaffung, 
die man in ben fafsledernen Gejeh- 
Büchern nie ur. findet, al3 meine 
Beſitztümer g gerinafügte 
und bon — Bebeutu nt ‚fo über: 
gehe ich ihn in biefem meinen Teſta⸗ 
mente. 

Ueber mein Recht zu leben, da es 
mir nur auf Lebenszeit verliehen, ſteht 
mir zu verfügen nicht zu — von die⸗ 
ſen beiden Stücken abgeſehen, ſchicke 
ich mich nun an. über alles Sonſtige 
in der Welt zu beſtimmen. 

Nämlich: Ich hinterlaſſe guten 
Vätern und guten Müttern, aber — 
wohlgemerkt — nur zum Beften ihrer 
Kinder, alle guten und zärtlichen 2o» 
besworte und Kofenamen, und id 
mache e8 den befagten Eltern hiermit 
zur Pflicht, davon gerecht, aber freis 
gebig Gebrauch zu machen, wie e8 dem 
Bedarf ihrer Kinder entfpricht. 

Meiter: Den Kindern ausſchließ⸗ 
lich, aber nur für ihrer Kindheit 
Dauer, allen und jedem beſtimme ich 
zum Erbteil den Löwenzahn auf dem 
Felde und die Sternblumen, mit dem 
Recht, ſich darin zu tummeln nad 
Kinderart, doch marne ich fie vor den 
böfen Difteln. Und den Kindern hin- 
terlaffe ih auch die blumigen Ufer 
ber Bäche und ben goldigen Sand uns 
ter deren Waffern, zugleich mit ben 
Dracenfliegen, melde über biefen 
Maffern furren, mit dem Duft ber 
Meiden, welche diefe Waffer berühren, 
und mit den mweihen Wollen, bie hoc) 
über den Baummipfeln babinziehen. 

Auch hinterlaffe ich den Kindern bie 
langen, langen Zage, in denen ed * 
auf tauſenderlei Art ſo fröhlich ſein 
läßt, ſowie die Nacht und den Mond 
und das Sternenwirrſal der Milch— 
ſtraße zum Anſtaunen, jedoch unter 
Vorbehalt der weiterhin den Verliebten 
zugeſtandenen Rechte, und ich gebe 
einem jeden Kinde das Recht, einen 
Stern zu erwählen, der ſeiner ſein ſoll; 
und den Vater des Kindes weiſe ich 
an, ihm den Namen dieſes Sterns zu 
nennen, damit das Kind dieſen Namen 
in der Erinnerung behalte auch nach—⸗ 
dem e3 bie Sternfunde gelernt und 
wieder vergefjen hat. 

Terner: Den Knaben gemeinfam 
binterlaffe ich alle die nüßlichen un 
bebauten Felder und enger, auf bes 
nen e3 fi Ball fpielen läht, und die 
jchneebebedten Hügel, melde man mit 
dem Schlitten Hinunterfaufen kann, 
forte alle Flußläufe und Teiche, auf 
denen man Schlittfub laufen ann, 
ala ihr Eigen für die Dauer ihrer 
Knabenjahre. Und alle Wiefen mit 
ihren Kleeblumen und Schmetterlin- 
gen, forwie alle Wälder mit ihrem Zu- 
bebör an Eichhörnden, an Vögelge— 
flatter, an Ehofhall und anderen 
mwunderfamen Geräufchen; und aud 
alle entlegenen Pläte, die man auffu- 
hen fan, zufammen mit den Aben- 
teuern, die man bort erlebt, gebe ich 
den befagten Knaben zu eigen. Und 
ich gebe den Knaben noch dazu einem 
eben feinen Pla am Kaminfeuer 
mit all’ den Bildern, die fich jehen 
laffen im Holz- und im Kohlenfeuer, 
damit fie fich daran erfreuen unges 
hindert und unbebrüdt von ber Laft 
ber Sorge. 


Sodann: Den Verliebten meife ich 
die Melt zu, melche fie fich einbilben, 
mit allem, mas fie dazu gebrauchen 
mögen: Sterne am Yirmament, bie 
toten, roten NRofen an ber Garten 
mauer, den Schnee auf ber Hede, bie 
füßen Harmonien der Mufit und al- 
led, was fie fonft noch wünfchen mö- 
gen, um einander bie Dauer und bie 
Schöneit ihrer Liebe gegenftänblich zu 
machen. 

Unb meiterhin: Den jungen Män- 
nern gemeinjchaftlich, vereinigt zu 
einer maderen, tollen Schaar, ver: 
mache und übermeife ich alle Tärmen- 
ben, begeifternden Kampf» und MWett- 
fpiele. ch gebe ihnen Verachtung für 
alles Schmwädliche und ungemeffenes 
Vertrauen zur eigenen Kraft. Mögen 
fie au) raub fein und ungehobelt, 9 
binterlaffe ich doch ihnen allein das 
Vermögen, dauernde Freundfchaften 
zu fließen und Kameraden zu be- 
figen; und ihnen allein gebe ich e& 
auch, mit glatten Stimmen freubige 
Lieder zu fingen in bröhnendem Chor. 

Endlih und Iehtlih: Denen aber, 
die nicht mehr Kinder find, micht 
mehr jung und auch nicht verliebt, de- 
nen binterlaffe ich bie Erinnerung, 
und ich hinterlaffe ihnen ferner bie 
Bände der Dichtungen von Burns 
und von Shafefpeare und von ande- 
ten Dichtern, falls e3 andere gibt, da- 
mit fie die Tage von einft noch einmal 
durchleben fünnen, mit vollen Zügen, 
unverfürzt; unb weiter hinterlaſſe ich 
denen, die nicht mehr Kinder ſind und 
weder jung mehr noch verliebt, die 
Einſicht, daß ſie im Grunde genom⸗ 
men doch ein gar prächtiges Ding iſt, 
dieſe unſere Welt.“ 

Aus dieſer reichen Erbſchaft können 
die Leſer nach Belieben mählen bon 
bem, was für fie beftimmt ift und 
ihnen am beiten zufagt, 


u erteilen 
— 


——s, 


— Mißverſtanden. — Schuſtermei⸗ 
ſter Leiſtenbach pflegt im Familien⸗ 
kreiſe an Winterabenden häufig von 
feinen Wanderjahren zu erzählen. 
Auch heute fhidt er fi an, feine ar 
lebniffe zum Beften zu geben. 
meit war ich geftern Abend Dr gr 
tommen?“ fragt er nachdentend je 

rau. — Frau: Du mollteft uns ja 

ute die — erzählen, wie du in 

Sqeffhauſen a ngefü morben bift. 

Meifter: Ych? Angeführt? Das fann 

nicht flimmen! — Frau: Befinne dich 

dod nur, Auguft, du Brest doch vom 
—Reinfall bei Schaffhaufen! 


— Hyperbel 8 Kerls, 
auftreten müßt Ir, daß die Ange 
po- 


"älteren 


Bon les Semattreke ie, Einyig 
au Warnung nd Seutee von 


Das fleine Dorf Lande leurie be 
faß eine alte Glode und einen noch 


Pfarrer. 

während die Glode jchon ganz 
Ihabhaft war und ihr dünner Zon 
mehr einem mübden Huften glich — 
zum großer Kummer der Bauern und 
Bäuerinnen von Lande yleurie —, 
bielt fich der Pfarrer Eorrentin, troß 
feiner 85 Jahre noch) firamm, hatte ein 
roſiges Kindergeſicht und lodige Haare, 
ſo weiß wie der Flachs, den die guten 
Frauen im Orte ſpannen. Das ganze 
Dorf liebte und ſchähzte ihn, denn er 
war mildtätig und von großer Her⸗ 
zensgüte. 

* 

Hochwürden Correntin ſollte im 
nächſten Monat ſein fünfzigjä * 
Priefterjubiläum feiern, und bi 
meine befchloß, ihrem Seelenhirten 
ein wertvolles Geſchenk zu verehren. 
Die drei Kirchenälteſten gingen ſam⸗ 
melnd von Haus zu Haus und brachten 
auch richtig 100 Taler zuſammen. 
Dieſe übergaben ſie dem Prieſter mit 
ber Bitte, dafür eine neue Glocke kau⸗ 
fen und fie ſelbſt in Pont l'Archebeque, 
ber Provbinzialhauptſtadt, ausſuchen 
zu wollen. 

Meine Kinder,“ ſagte der Pfarrer 
gerührt, „meine guten Kinder — der 
liebe Gott hat Euch — ſozuſagen — 
ſicherlich —“ 

ier ſtockte er und murmelnd ſetzte 
er hinzu: 

Nunc dimitis ſervum tuum, Do— 
mine, ſ ecundum verbum tuum inpacel" 


Schon am näften Morgen 30g Herr 
Eorrentin aus, die Glode zu kaufen. 
Er hatte zwei Stunden zu marjchiren, 
bevor er Rofy-le-Rojes erreichte, mo 
die Poſt nach Pont-l'Archeveque hielt. 
Es war ſchönes Wetter und warm. 
Bäume, Blumen und Vögel freuten 
ſich der Sonne. Der würdige Prieſter 
ſchritt rüſtig dahin. Schon glaubte er 
den ſilbernen Klang der neuen Glocke 
zu hören; er freute ſich an der warmen 
Sonne, an Bäumen, Blumen und Vö— 
geln und lobte Gott in ſeinem Herzen. 

Sn der Nähe- von Rofysled-Rofed 
traf er auf einen Gauflerfarren. Ein 
tote8 Pferd lag jeitwärts im Graben, 
ftarr und fteif. Die Knochen drangen 
jpig durch das enthaarte Fell; Blut 
und Schaum hing an den Nüftern. 
Ein alter Mann und fein Weib jaßen 
daneben und meinten bitterlihd. Sie 
trugen bunte, flitterbefeßte Qumpen 
über alten, vielfach geflidten Trikots. 
Ein etwa fünfzehnjährigese Mädchen 
bodte am Wege. ebt fprang fie auf 
und ftredite vem Pfarrer die Hand ent= 
gegen. 

„Beben Sie uns etwas, Herr Pfar» 
rer, wir jterben vor Hunger!“ 

Yhre Stimme war raub, der Ton 
fall jingend, mie der der Zigeuner. Sie 
trug ein [hmußiges Hemd und einen 
grelltothen Rod, hatte große jchmwarze, 
feuchte Augen und einen unwahrjcein- 
ih roten Mund. Die braunen Arme 
waren blau tätowiert, eine Kupfer» 
fpange hielt die Haare feit, deren En 
den da& magere Gefichtchen peitjchten. 

Der Pfarrer hielt an und nahm ein 
kleines Geldſtück aus feiner Börfe. 
Aber die weinenden Augen der Klei— 
nen beunruhigten ihn und er fing an, 


ſie auszufragen. 

„Ach, Herr Abbe!“ ſchluchzte das 
Mädchen. „Mein Bruder, der uns er⸗ 
halten hat, iſt eingeſperrt worden, einer 
elenden Henne wegen. Jetzt hungern 
wir ſchon ſeit zwei Tagen!“ 

Der Abbe ließ das Zweiſousſtück 
wieder in die Börſe fallen und griff 
nach Silber. 

Ich kann ſehr gut jonglieren,“ fuhr 
die Zigeunerin fort, „und meine Mut— 
ter weisſagt aus der flachen Hand. 
Nur jagt man uns überall fort, weil 
wir zerlumpt ſind. Nun iſt auch un— 
ſer Pferd gefallen. Was ſoll aus uns 
merben?“ 

„Könntet Yhr Euch nicht zur Ernte 
berbingen?“ 

„Wer nimmt und denn? Die Bau- 
een bewerfen uns mit Steinen, wenn 
mir ung zeigen! Und dann fönnen wir 
ja gar nicht arbeiten! Das hat uns 
niemand gelehrt! a, wenn mir ein 
Pferd und neue Kleider hätten, mir 
mollten uns mohl Geld verdienen! 
Aber fo —“ 

Der gute Pfarrer tete auch den 
Franken wieder ein. 

Vertraue auf Gott!“ ſagte 
Liebſt Du den Herrn, mein Kind?“ 

„Wird Gott mir helfen?“ 

Schwer drückte der Talerſack in der 
Taſche des Prieſters. Die Kleine ſah 
den Zögernden forſchend an: 

„Und wenn Gott Dir nun hülfe, 
würdeſt Du ihn lieben?“ 

Wenn Gott mir hülfe?“ 

Große Tränen rannen aus den Au— 
gen der Zigeunerin. Hochwürden Cor⸗ 
rentin griff in die Taſche. Er zog den 
Sack mit den harten Talern hervor. 
Im Nu hatte ihn das Mädchen an ſich 


eriſſen: 

„Sie liebe ich, Herr Abbe!“ rief ſie 
und rannie zu den beiden Alten, bie 
noch immer an der Leiche ihres Pfer- 
des weinten. 

* * * 


Hohmürben Correntin ging medha- 
nifch feines Weges meiter. Er dachte 
an da8 Elend der menfchlichen Kreatur 
und bat Gott, die fleine Zigeunerin, 
bie ihn noch nicht kannte und liebte 
zu erleuchten. Plöglich erinnerte er 
fih, daß er fein Geld mehr habe, um 
die Glode zu kaufen, und daß e8 nup- 
108 fei, nad Bont-!’Archeveque zu fah- 
ren. Berfteinert blieb er ftehen. 

Wie hatte er nur einer ihm gänz- 
lich unbetannten Bettlerin, jener Gauf- 
Ierin, eine fo große Summe geben fün- 
nen 


Großer Gott! E38 war ja ander: 
trautes Gelb gemwejen. 

Atemlos rannte der Pfarrer die 
Straße zurüd, aber der Karren mar 
wie vom Erdboden verſchwunden, leer 
und hell der se ihm. 


et, 
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t Sünde gemel lau —— 


Sim — getä * 
ner rr u 
Geld entwendet, faſt kim. Site 

ternd der Pfarrer an die Fol⸗ 
gen feiner Tat. Wie ſollte er ſie ver⸗ 
bergen? Wie ſein Unrecht wieder gut 
machen? Hundert Taler! Solch eine 
Summe! Woher ſie nehmen? Und 
was würde er jenen ſagen, die ein Recht 
hatten, ihn zu fragen? Wie ſein Be— 
nehmen erklären? 

Schwere Wolten bededten den Him- 
mel, die Bäume zeichneten fich Tchtvarz 
bom Horizonte ab. ere Tropfen 
fielen, die ganze Natur jchien über bie 
Sünde de8 Priefterd zu trauern. lin- 
eg erreichte der alte Pfarrer fein 

8. 


* * * 


Mein Gott! Hochwürden, Sie ſind 
ſchon zurück?“ fragie Scholaſtika, die 
alte Dienerin. „Waren Sie denn nicht 
in Bont-!’Archeneque?“ 

„sch babe die Poft in Mofpsles-Ro- 
jes verfäumt,“ Iog der Pfarrer, „ih 
will nächfter Tage mal hinüber. Aber 
böre, Scholaftita! Sag ntemand, daß 
ih Ihon zurüd bin!“ 

Am nächften ‚Tage fperrte fih der 

efter, ind Zimmer ein, las feine 

effe und mieb fogar den Garten. 
Am zweiten Morgen hörte er die Die- 
nerin einen Boten, der ihn zu einem 
Sterbenden rief, befcheiden, Hochmwür- 
den fei noch nicht zurüd, 

„Scholaſtika irrt!” fagte er bortre- 
tend. „Ic bringe dad Allerheiligfte in 
wenigen Minuten!“ 

* * * 


Als der alte Prieſter von ſeinem 
Verſehgang kam, traf er einen der 
Kirchenälteſten. 

„Gute Fahrt gehabt, Hochwürden?“ 

„Ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet, 
mein Sohn!” Hier log Herr Correntin 
zum zweiten Male. Ach! er konnte 
feine Lügen bald faum mehr zählen. 

„Und bie neue Glode?“ 

"Munber, wunderfhön! Ste klingt 
wie pures Silber! Wie man ſie nur 
anrührt, dröhnt ſie ſchon!“ 

„Kommt fie bald?“ 

„Nicht gar fo bald, mein Sohn! 
Mir müflen erft ihren Namen eingra- 
vieren laflen, und die Namen ber Pa- 
ten, und einen Spruch aus ber heiligen 
Schrift, und — nun das alles dauert 
Thon feine Zeit!” 

* * * 

„Scholaftita!” fagte der Pfarrer bei 
der Heimiehr. „Wenn ich meinen Lehn- 
ftuhl verfaufte — und die Pendeluhr 
— ja, und den Kleiderfaften. Brächte 
das vielleicht 100 Taler?“ 

„Richt 10, Hochmwürden! Ahr gan 
3e8 Mobiliar ift — mit Refpeft zu 
Tagen — feine vier Sou3 wert!“ 

„Scholaftita! Ych will von morgen 
an fein TFleifch mehr efien! & — 
8 dient mir nicht!” 

„Hochwürden!“ 
reſolut. 

„Sie haben was! Widerſprechen Sie 
nicht, Sie haben was! Seit Sie von 
Roſy⸗les⸗Roſes zurückkamen, eſſen Sie 
nicht und ſchlafen Sie nicht! Was iſt 
geſchehen?“ 

Sie bedrängte den Pfarrer ſo hart, 
daß er alles geſtand. 

„Das hatte ich kommen ſehen!“ 
ſeufzte die Dienerin. Sie ſind zu gut, 
Hochwürden! Viel, viel zu gut! Aber 
kränken Sie ſich je nicht meiter, ich 
lüg’ Sie fehon heraus und inzmwifchen 

ſchaffen Sie wohl Rai!” 


fagte bie Dienerin 


So log J —— blind in 
den Tag hinein: „Die Glocke war beim 
Einpacken beſchädigi worden und muß⸗ 
te erſt umgegoſſen werden. Dann hatte 
auch Hochwürden die gute Idee gehabt, 
ſie nach Rom zu ſchicken, damit der 
heilige Vater ſie weihe. Und ſo eine 
lange Reiſe — dann wieder zurück — 
das braucht wohl Zeit!“ 

Der Abbe hinderte Scholaſtika nicht 
am Reden, fühlte ſich aber von Tag 
zu Tag unglücklicher. Nun laſteten 
nicht nur die eigenen Lügen auf ihm; 
nein, auch die ſeiner alten Dienerin, 
die um ſeinetwillen Sünde auf ſich 
lud. Dazu noch die Unterſchlagung 
fremden Gutes. Gott ſei mir großem 
Sünder gnädig! 

Der Pfarrer konnte die Gewiſſens— 
qual kaum länger ertragen; ſeine 
Wangen bleichten, ſein frohes Alter 
war zitterndem Greiſentum gewichen. 

* * * 


nzwifhen iwar der Tag feines 
PVriefterjubiläums fang und flanglos 
porübergegangen. Die Bewohner von 
Lande TFleurie begannen zu murren. 
Ueble Gerüchte durchliefen das Dorf. 
Der Schmied erzählte, man habe den 
Pfarrer in der Nähe von Rojy-les- 
Rofes mit einer Seiltänzerin reden je- 
ben. Bo3haft fügte er noch hinzu: 

„Wer weiß, mo das Geld für unjere 
Glode geblieben tft!“ 

€3 bildeten fich bald Parteien gegen 
den mwürbigen Priefter. Schon blieb 
mander Hut auf dem Kopfe fihen, 
menn er borbeiging, fogar unterbrüdte 
Schmähungen wurben laut. Der gute 
Alte verzehrte fich Tichtlih. Deutlich 
fah er die Größe feiner Sünde und 
fonnte doch feine Tat nicht bereuen. 

Denn er fühlte, da3 Almofen aus 
fremdem Gelde habe er geben müflen, 
er fühlte, da3 freudig und fpontan ges 
fpendete, allzu große Gejchent ei das 
einzige Mittel gemweien, die Fleine Hel- 
din bon Gottes Güte zu überzeugen. 
Er mußte, died würde fie erleuchten. 
Und immer, immer mwieber jah er die 
erft tränenden, dann glüdlich aufftrah- 
enden Augen des braunen Mädchens 
vor ſich. 

Und doch ließen ihn die Gewiſſens— 
qualen nicht ruhen. 

Seine Sünde wuchs ſtündlich durch 
das Verſchweigen der Schuld. Und ei⸗ 
nes Tages ſtärkte er ſich durch langes 
Beten und beſchloß, ſeinen Pfarrkin- 
dern öffentlich, von der Kanzel herab, 
zu beichten. 

* * * 

Am — 5* Sonntag 3 er die 

Kanzel ala Märtyrer feines Her 
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bon M. Bromberg & Son Co) 
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M.«roy Mait Extract Department, Chicago 


fto“, begann er. „Sch habe Euch zu | 
beichten! Ich —“ 

Hier erfüllten helle Klänge die Kir— 
che. Silbern und hehr klang die Glocke 
vom Turme. Nein, das war die alte 
Glocke nicht! Das war ja — 


Und auf allen Bänken flüſterte es: | 


„Die neue „Siode! Endlich! 


War ein Wander — Hatten 
die Engel Gottes die neue Glocke vom 
Himmel gebracht, um die unüberlegte 
Mildherzigkeit des guten Prieſters zu 
entführen? 

Oder aber hatte ſich Scholaſtika den 
reichen amerifanifchen Damen anver- 
traut, die drei Meilen meiter ein Gut | 
befaßen? 

Keinesfall3 aber erfuhren die Baus 
ern von Lande Trleurie jemals, mas 
ihnen ihr Seelenhirt Hatte beichten | 
mollen. 

— — — — 
Ringe und Höfe um Sonne und 
Mond. 


Diefe Erfcheinungen haben zu allen 
Zeiten die Aufmerffamteit der Men» 
chen auf fich gezogen, obfchon fie im 
ganzen nicht jeher jelten find. Um 


häufigften fieht man den Diond von | 
einem leuchtenden Ringe oder Kranz | 
umgeben, bei der Sonne verhindert oft | 
Die | 


beren Glanz die Wahrnehmung. 
fcheinbaren Halbmelfer der Lichtring? 


betragen meift 23 Grad, die der Kränze | 
höchſtens bis zu | 
3 Grad. Man nennt dieje gemöhnlich | 


find meit fleiner, 


Höfe, und fie find meiit rötlich um— 
ſäumt. Die Lichtringe zeigen auch 


eine rötliche Färbung am Rand; wenn 
ſie ſehr hell ſind, bemerkt man aber 


außerdem noch eine gelbe und grüne 
Umfäumung und zu äußerft eine blaue 
Färbung. Die Lichtringe zeigen bis- 
meilen fehr fomplizierte Erfcheinungen, 
die in früheren Zeiten Veranlaffung 
zu abergläubifchen Deutungen gaben, 
bejonder8 wenn mehrere Kreije gleich: 
zeitig fichtbar find und einander dur: 
ſchneiden, ſo daß die Sonne oder der 
Mond in der Mitte eines Kreuzes zu 


ſtehen ſcheinen. Die hierhin gehörigen | 


Erfheinungen werben bon verjchiede- 
nen Meteorologen teilmeife etwas ver- 
f&hieden benannt, m Nachfolgenden | 
ift diejenige Unterfcheibung feftgehal- | 
ten, melde das Sal. Preußiiche 
Meteorologifche Inftitut angenommen 
und erläutert bat.  Hiernad find Höfe 
bie durch Beugung der Lichtftrahlen | 
an den Wolfenteilchen herporgerufenen | 
einen Lichtkreife, deren Durchmeffer | 
bon ſchwanlender Größe iſt, aber meiſt 
nur einige Sonnen⸗ oder Monddurch⸗ 
meſſer beträgt. Ihr inneres Feld iſt 
bläulich⸗weiß, ihr Außenrand rot. 
Gelegentlich ſchließen ſich daran noch 
farbige Kreiſe mit beſtimmter Farben⸗ 
folge, der letzte abſchließzende Kreis iſt 
—* * a — die 
ur ehung um tegelung in 


| großen Lichtkreiſe. 
| trägt 23 Grab oder 45 
ı 4öfache oder IOfache des fcheihbare 
| Monddurchmeffers. Der Innenraum 
ı der Ringe ift dunfler ala ihre U 
ı bung. Die Ringe jeldft find farbi 
| und 1 Grad bis 3 Grad breit; 
| innere, ber Sonne oder dent Mbnd 
| aetehrte Rand ift jcharf abgegrenzt unb 
bon rötlicher Farbe, der äußere Rand 
aber verwafchen. Außer den Lichtkrei- 
jen, melde Sonne oder Mond zum 
Mittelpuntt haben, gibt es audh foldhe, 
tmelche durch diefe hindurchgehen. Hiers 
| Hin gehört der fogenannte Horizontals 
freis, melcher parallel dem Horizont 
; um den Himmel verläuft, und der auf 
| dem Horizont jenftecht -ftehende Kreis, 
| Von lehterem ift gewöhnlich nur ein 
| Stüd zu jehen, und zwar dankt, wenn 
| die Sonne tief oder unter dem 
zont fteht. Diefes Stüd erfeheint aI# 
Lichtjäule über und bismeilen unter - 
| der Sonne und wird auch fo genannk, 
| 20 fich — Ringe um die Sonne mit 
en anderen Lichtjtreifen  fchneiden, 
ı.entftehen befonders beiigfänzenke Stels 
; len, welche Nebenfonnen. genaunt mer« 
ı den. Endlich: erichernen - ma 
auch Ringe, ‚welche die fonzent 
Ringe außen berühren und der Sonne 
die gemölbte (tonvere) Seite zufehren. 


Ihr Radius be⸗ 
45 Grad; aljo das 


; Stüd an der Berührungsitelle zur Te 
ben, und man nennt fie daher gemahn 
lich Berührungsbogen. Diefe Bi fi 
rungsitellen werden wegen ihres Glan 
as . als Nebenfonnen-bezeiche 
| net. . Zu den hierhin ehörigen 
ſcheinungen iſt auch *, helle“ 
zu rechnen, den man nicht felten m 
nimmt, wenn man im Nebel bei n 
rigem Stand der Sonne ben 
bes eigenen Kopfes betrachte, Wicm 
| fieht diefen dann mit einem hellen fo 
genannten Heiligenfchein umgeben, 
; aber nur fichtbar tft, wenn ber € 
ten auf Gras oder eimen abmliche 
| Hintergrund fällt, und ve Io 
berfchwindet, jobald er — 
ebene Fläche trifft. Der Beoba 
erblicht ftet3 nur bie Glorie u 
eigenen Schatten, die aus 
farbigen Ringen beſteht. 
Cellini, einer der berühmtefle 
gießer und Zifeleure Jialiens u 
gleichzeitig einer der — 
ſchneider der neueren Zeit, Hat 
Glorie um feinen Kopf zu 
bemerkt und behauptet in 
geſchriebenen —— 
ihm als Auszeichnun vemn 
verliehen worden. Diefen & 
| Sehein um den & atten — 
* Bonguer — ön in 3 
ochgipfel de Anden q 
ebenfD o Scoresby in diöhten Re 
in den nördlichen Polarge 
dem Meere rubten. Gr 
aber dann an die Spi 
begeben, von mo aus 
Ne) g = Gr‘ 3 
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= Charlie: Wenn Du mit Dei- 
ger — an Iant — 
den Aerger darü in⸗ 
* Der Saloonkeeper und Deine 
Kneipgenoffen ſind nicht die geeigne⸗ 
ten Perſonen, an deren nichts weniger 
als verfchiwiegenen Bufen Du Deinen 
häuslichen Jammer ausweinen ſollſt! 

Lehmann: Det weiß id fo jut 
mie Du! — Aber meine Ole hat mir 
ja nich’ in meine ehelichen Be.hält- 
niſſe, ſondern als Jelehrter, 
xphiloſoph uſw. pp. jeftonten. Id 
eje alſo an'n Dienſtag Morjen ſo 
um Zehne 'rum noch in's Bett un' 

ſſe n paar nachträgliche jute Vor⸗ 

ge for'm neuen Jahr, da flieg’ id 

pic 'n paar Fuß in ber Höh’ un’ 


’n nächften Momang aus ’8 Bett un’ | 


uff ben Boden. Natürlich mußt’ id 


Bei meine jtoße Kenntniß von alle 


in bie 


viehſilaliſchen Erſcheinungen 


Natur, bei die Urfache von meinen | 
unfreiwilliien Luftfprung un’ meine | 


unerwartete Nieberfunft 'n unterirdis 


fühes Erbbeben var. Damit ſich Weib 


um’ Kind retten follten, fchrie id aus 
volle Meibesträfte: „Die Welt jeht 
unter!”, un’ ftürzte in naturis plu- 
zalibus (Duabbe: Sie meinen „in 
puriz.  naturalis“) in bem Seller. 
Mäne Yrau mich nad, aberft nid’, 
um fich zu retten, fondern mid ben 
Schlafrod nadzubringen un’ mir 
feibft per Order de Mufti im Beit 
gurüdzutransportiren. Wikt hr, 
was fie bachte? 
QDuabbe: Das ift nicht fchmer 
erraten! Da Sie, wie Herr Ku⸗ 
vorher erzählte, mit diejem alten 
N am Neujahrötage bis ein Uhr 
gelneipt und dann fpäter un- 
‚er dem Proteltorat und am Arme des 
ühenden und ſchützenden Hausknechts 
e heimiſchen Penaten erreicht hat⸗ 
o glaubte die Mrs. Lehmann je⸗ 
denfalls daß der Mr. Lehmann bie 
or3“ gekriegt hätte! Und fie 
t diefe ihre Meinung nicht für 
i jelbft, fondern machte Sie damit 
MR einer Weife befannt, die Sie ge 
> Mränit Hat. Habe ich nicht Recht, gerr 
er — — —ñ—i— 


Lehmann: ... Sie ſind natürlich 
alz alter Jungjeſelle 'n juter Kenner 
von verheitateie Frauenkaraktere ... 
aber meine Olle jing in die ſchlechte 
Behandlung ihres jelehrten Eheman- 
mes noch) weiter. Nich’ bloß jeihums 
pfen, nee, ooch verjemaltigt hat fie mir 
mil brei Tafjen Kamillentee . . . brrr 
. +. um’ obenbrinn jezivungen, ben 

Tag in’s Bett zu Tiejen!.... 

et i8 ’'n Xammer mit fo 'ne un« 

jebilbete Ehehälfte, mo bie Erbbeben- 

beilemmungen ihres Yatten for bie bö- 

fen Foljen von einen fröhlich verkneip⸗ 
ten Abend anfieht! 


Duabbe: Wenn Xhre Yrau den | 
Tall als potenzirten Kater mit allen 


Sältanen erklärte, wird ſie ſchon bie 
richtige Diagnofe geftellt haben. Außer 
dem Mann im Wetterbüro, ber er 
officio von foldhen Kleinigkeiten Notiz 
nehmen muß, haben nur wenige Leute 
eiwas von biefem Erbbeben verfpürt, 
und denen fchmwantte, mie auch Xhnen, 
bie Erbe wohl aus anderen Urfachen 
unter den Füßen ... 
Srieshuber: Wie Ihr wahr⸗ 
ſeinlich in den Zeitungen geleſen 
babt, hat die berühmte Sibylle Ma- 
Dame be Thebes in Parts für das 
Yabhr 1912 alles erbentliche Unglüd 
bezeit. Kriege, Hungerdnöte und 
tlenz! Mehrere StaatZoberhäup= 
ter follen ermorbet werben, und ber 
beutihe Kaifer fol feine Krone ver= 
fieren.” Die jebige ameritanifche Re- 
ierung mwirb fi, nad ihrem Dra= 
kelfipruch, im Staube ihrer Niederlage 
mälzen unb einer nieberträchtigen 
ligne von forrupten Politikern in bie 
be fallen. Diele aberaläubige 
ste nun fehen biefeg Erbbeben zu 
Anfang des Yahres fozufagen als die 
e zu ber Oper „Daß Un 
Beilsjahr 1912" an. Diefe Oper wirb 
natürlich) nicht auf den Brettern, bie 
Die Welt bedeuten, fonbern in ber 
wirklichen Welt aufgeführt merben, 
wenn Mabame be Thebes, mie bisher 
immer, mit ihren Wahrfagungen 
, bie Menfchheit aber — Pech 


 Rulide: Was meine Sifter-in« 
Rab % bie Drugftoreiitwe, bie ift 


au Ihur, dak mir alle Keinds von ' 


Bäb Lud in diefem Jahr haben wer⸗ 
ben. Die Fiagera 1—9-—1—2 ma» 
m zufammen 13! — Unb bie 13 
wie Einiger miffen tut, eine un 

e Number! —. 
Quabbe: Ahre Frau Schwägerin 
Bat nollftänbig Recht, wenn fie aus 
Grunde dem neuen Jahre ein 


u es Prognoftilon ftellt. Aber | 


ein fer Mr. Smith in Ollahoma 
alte beinahe noch triftigere Grünbe 
einen folchen Untenruf. Seine 

Heben Mitbürger Innchten ihn näm- 
ih in der Neujahrönaht um 12:30 
md. Als fie ihn am Laternen 

} ae a . * zu: 
en! Jahr » unglüdlich 

wie fol das erft erben?“ 


% 


| Eharlie: Und wenn Gie fon in 
| der erften Sigung an biefem Stamm: 
tifch mit einem folhen alten und fau⸗ 
len Kalauer ſich hervorwagen, zu wel⸗ 
chen haarſträubenden Leiſtungen auf 
dem Gebiete des höheren Blödſinns 
wird ſich erſt das „Enfant terrible“ 
unſerer Geſellſchaft, der „Erdbeben⸗ 
Aujuſt“, in den folgenden 51 Sihun- 
| gen des neuen Jahres aufſchwi. gen? 


| QDuabbe: Ganz abgejehen babon, | 
Natur 


olaube ich felbft, daß, wenigſtens jo 
meit unjer Zand in Betradht kommt, 
die Unglüdsraben mit ihrem Ge: 
trächze Recht behalten werden! Da3 
‘ Gefchäft ift bereits flau und geht nod) 


‚ immer zurüd, fo dai: mehr Leute als 


' gewöhnlich jegt fchon beichäftigung3= 
103 find. Das märe nun mohl gar 
nicht jo fehr ſchlimm, und wir fönnten 
auf baldigen Auffhmwung bes Ges 
Ihäfts und VBelferung bes Arbeit2- 
marfte3 hoffen, wenn in biefem Yahre 
nicht die Präfidentenwahl ftattfände! 
— Solche Jahre find befanntlich im» 
mer jehr magere Nahre, fo daß bie 


| folgenden brei mahl= und quallofen 


recht fett fein müffen, um ben mirt- | 


Ihaftlihen Schaden, den da3 magere 
angerichtet hat, mieder qut zu machen. 
| Grieshuber:: Daß viele unjerer 
| Mitbürger nicht mit Beforanif in bie 
| Zukunft blicken, bemeift die überaus 
| freubige Begrüßung, die das fchon im 
| Boraus als fchlecht verfchrieene Jahr 
in Chicago gefunden hat. Unfer ein- 
fihtooller Bürgermeifter — lang joll 
er leben und regieren! — tennt feine 
Ehicagoer und ihre gehobene Stim- 
mung zur eit der Jahredwende. Die 
| amei Weberftunden, die er und er- 
Iaubte, länger im Weinberge bes 
| Seren zu arbeiten, haben mir aber 
auch gut angewandt. Einer fonjerva= 
| tiven Schägung nad) ift in der Neu- 
jahränadht für eine Million Dollars 
| Champagner getrunften worden. 


| Charlie: Diefe ungeheure Heiter- 
feit des Volkes ift den anglifanijchen 
| Muder- und ITemperenzpfaffen jo auf 
die Nerven geichlagen, daß fie bei ihren 
neo ree ngten bor Wut beinahe 
den „Srizzigbärentang“ auf den Kan- 
ı zeln aufgeführt hätten. Dazu mären 
| fie auch fehr wohl im Stande geme- 
| fen durch den Anfchauungsunterricht, 
ı den fie in der Nacht vorher genofien 
| hatten. Eine ganze Aborbnung von 
ihnen war dur die Cafes und Re- 
ftaurant3 incognito geir,lichen, um 
ı mit eigenen Augen die Greuel der Ver- 
| müftun, anzujehen, zu deren Anrich- 
ı tung ber Bürgermeilter dem Gatan 
| einen PBermit auf zwei Stunden au3- 
gejtellt hatte. Die Schilderungen, die 
diefe frommen Geelenhirten 
Schäflein über den Refognoszirung?- 
' ritt in das Gebiet des Feindes gaben, 
waren baarfträubend, aber ich glaube, 


Bödlein do fo interejjant, daß e3 
im Stillen befchloß, bei nächiter Ge- 
legenheit dad Nachtleben Chicagos 
fennen zu lernen, aber dabei nicht 
duch die Brille feines Paftors zu 
eben, fonbern feine eigenen Augen 
weit aufzureißen, auf daß ihm nichts 
; bon allen diefen Greueln der Tyleifches» 
| Iuft entgebe. + 
Lehmann: Ueber biefem Srizzly- 
| Bär, mo nich’ bloß viele jhöne Beene, 
fondern noch mehr böfe Zungen in 
Bemwejung feht, find mir Selehrten 
noch nich’ einig, ob mir ihm for an 
| ffänbig oder unmoralifch eintariren 
ı follen!!. . 
QDuabbe: Meiner Meinung nad) ift 
| der „Bärentanz“ ein Leibensgenoffe 
bes „Sieben-Schleiertanges“. Lehte- 
rer war fo verrufen, daß felbft ich, ein 
alter, abgehärteter Sünder, mir bie 
Augen vor die Hänbe, ober vielmehr 
die Hände vor bie Augen hielt, wenn 
ich davon hörte ober lad. Als die An- 
kündigung des Direktors Haniſch, er 
werde die „Salome“ geben, erfolgte, 
glaubte ich, daß der Mann geſchaft⸗ 
lichen Selbſtmord zu begehen beab⸗ 
ſichtigte. Wie will er es verantwor⸗ 
ten, dachte ich, ein ſo unanſtändiges 
Stück auf den Spielplan bes Deut- 
ſchen Theaters zu ſetzen? Der Wiſ—⸗ 
ſenſchaft halber wohnte ich der Vor⸗ 
ſtellung bei, und wenn ich je in mei— 
nem Leben eine angenehme Täuſchung 
erfuhr, ſo geſchah es an dieſem Abend. 


Die Darſtellerin der „Salome“, eine 


wunderſchöne, junge Dame, führte 
ihren orientaliſchen Tanz mit folcher 
Grazie und Anmut auf, daß fie Aller 
Sinne gefangen nahm, ohne jedoch im 
Geringften die gemeine Sinnlichkeit 
‚ zu reizen. Nachdem die ſieben Schleier 
gefallen waren, befand fie fich noch in 
einem Koftüm, in bem fie fi in an- 
ſtändiger Gefellfchaft bewegen tonnte, 
und die prübefte Vorfteherin eines Er- 


ziehumgsinftitut3 für höhere Züchter | 


| hätte weber an ihrem Zange, noch an 
ihrer Garderobe etwas ausfegen fün- 
nen. Dem Reinen ift übrigens Alles 
rein; wer aber jelbjt unreinen Her⸗ 
zend oder gar ein Lüftling ift.... 

| Grieshuber (einfallend): Dem geht 
e3 mie den Moralfagten, die in einem 
auf dem Boben liegenden Strohhalm 
eine Zubangel fehen, bie ber Böfe ber 


dabei für manch’ ein junges und altes | 


-ugent umd Unfeu geſehzt — 
et beijpielätei bie frommen 
Leute im heiligen gegen ben 
Schulrat enibrannt, weil er mehreren 
Schulvorfteherinnen erlaubt hat, Kleine 
Bälle für ihre gegenwärtigen Zögs 
linge, wie aud : für ihre früheren 
Schüler und Schülerinnen zu verans 
ftalten. Sie behaupten, daß die En» 
gel vieferhalb über unfjere Schulen 
meinen! — 

Kulide: Was meine Gifter-in-Lah 
tft, die Drugjtoreiwitwe, bie jagt, daß 
die Tyelloh3, wo gegen die Dänzing- 
Leſſons und die fleinen Heiballs in 
ben Stuhls — (no, no, gegen die Zlei- 
nen Balls in die Heiftubls ... . mein’ 
ih natürlih) — fiden, frähfig find. 
Junge Biepels müjjen tanzen lernen, 
ejpejchellie Görlö! Den andern Weg 
haben fie nicht viel Schob, mit jungen 
Telloh3 befannt zu werben und fich zu 
bermärritfchen! — 

Lehmann: Nusjenommen in bie 
Sthaltjahre, denn da hat jeves Mäd» 
chen um’ jede Witwe, janz eenjal, ob 
fie tanzen fann ober nich’, bet Recht, 
alle Schüchternheit auszufchalten (da> 

| ber der Name „Schaltjahr“ un’ im 
Englifhen „Liebjahr”) um’ jeben 
Mann, wo fie jleicht, zu frajen, ob 
er ihr heiraten will. Wer von bieje 
heiratsluftijen Frauensleute jhlau jes 
mejen ijt, der hat die Weihnachtäiwar- 
nung ber Wllerweltzläden: „Come 
early and aboid the rufh!“ Sich ab 
| notam jenommen un’ fchon bie zwei 
' Ertraftunden in ber Neujahrsnacht 
dazu benußt, biefe iraje zu ftellen, 
denn da hatte der Rufh noch nich’ 
innjefegt un’ die Nach» un’ Unfraje 
| nad un’ an den Mann war noch nich’ 
| fo jroß, mie fie jhon in bie nächl.e 

Taje wurde! ... . Doch oftete ber 

Spaß bei dem Paftor oder Richter in 
| die eriten 24 Stunden nifcht!.: Mebri- 
| jeng, Jottlieb, id jeatulire Dich jer 
lejentlich dieſe Ideenverbindung! 

Kulicke: Wozu? Und von was 
tuſt Du eigentlich tahken? 

Lehmann: Ick bejlückwünſche Dir, 
daß Du hoffentlich in dieſes Jahr 
einen von Deine zwei leibliche Plaje⸗ 

jeiſter los wirſt. ... Ick meine na— 

türlih Deine verſchwäjerte Jiftmi— 

ſcherwitwe! Sie war ja hinter den 
ollen Knickſtiebel, den Mr. Fuchs, her 
mie ber Deibel hinter ’ne arme Sün- 
berjeele.. Drei Yahre is er fie jlüd- 
lich durch die Lappen jejangen, aber 
in dies Xahr mwirb fie ihm doch ficher 
innfangen. 

Kulie (mit einem Seufzer): Er 
bat am TDTag por Nubjier jeinen 
Dihapp gequittet und ift nah Mil- 
maufee gemuhbt. 

Lehmann: Alfo weit vom Schuß! 
Armer Kottlieb!! Zu Deinem Un- 
jlü war diefer Fuchs jlücklicher, mie 
der jraue Wolf, wo fi aus die Miä- 
tonfiner Wälder uff einen Holzhof in 
Ehicajo verbieftert hat. — Iinter dem 
Schnellfeuer von adt tapfere Men- 
f&yen un’ zmei,Poliziften hauchte er 
fein Leben aus! 

Grieshuber: Leider aber treiben 
noch immer ein paar andere graue 
Wölfe ihr Unmefen in der Stabt, und 
gerade da, mo fie die jchlimmften Vers 
beerungen anrichten fünnen — im 
Rathaufe! — 

Charlie: Wenn fie nicht, mie 
früher, in Rubdeln auftreten, fünnen 
fie nicht gefährlich werden. Aber ich 
merbe ungemütlich werden, wenn mein 
Ga verbrennt, ohne dak etwas ver—⸗ 
zehrt wird. Allo: Schluß ber De- 
Batte! Hier find die Karten! 


Für die Rüde. 


Gedämpfte Lammijdulter 
mit Tomaten. — Eine fleijchige 
Lammſchulter (Hammelblatt) wird in 
derbe Stüde gefhnitten und mit Salz 
beftreut in kaltem Waſſer aufgeſetzt; 

die Kaſſerolle iſt mit einem Deckel zu 
verſchließen. Beginnt die Brühe zu 
kochen, ſo ſchäumt man ſie aus, deckt 
aber den Deckel gleich wieder auf und 
dämpft das Fleiſch langſam faſt weich. 
Dann halbirt man ein halbes Dutzend 
Tomaten, ſchält zehn mittelgroße Kar— 
toffeln, ſchneidet ſie in Viertel und gibt 
| fie zu dem fochenben TFleifch, dem ein 
Teelöffel voll Curry und eine Meffer- 
fpite roter Ganenne-Pfeffer hinzu— 
| gefügt wird. Das Gericht wird dann 
ı weiter gefocht, bis die Brühe fümig ift; 
das Fyleifch hebt man heraus, läßt die 
Tomaten und Kartoffeln noch völlig 
zerfochen und richtet alles in einer ties 
fen Schüffel her. 

Hammelrüden mit Soma 
ten. — (Kodhbauer zwei Stunden. 
Tür fechd Berfonen) Einen alt- 

| gefhlachteten Hammelrüden befreit 
‚ man grünblih von Haut und Fett» 
| teilen, tlopft ihn tüchtig und legt ihn 
ı in eine Marinade von fchwachen Bier- 
ı effig, Zmiebeln, Nelten, Zorbeerblatt 
| und MWachholderbeeren. Nach brei bi 
| vier Tagen nimmt man ba3 Syleifch 
‚ heraus, falzt e&, fpict e8 reichlich mit 
ı feinen Spedfiseifen und brät e3 mit 3 
| Unzen brauner Butter begoffen in 
ı einer Bratpfanne bei fleißigem Begie- 
; Ben gar. mn ber legten Stunde gibt 
man einen Guppenteller voll fleiner, 
fefter Tomaten neben den Braten- in 
die Pfanne und läht fie mit gar mer: 
den, während man nah und nad 
fochendez MWaffer und 4, Quart fauren 
Rahm zufügt. Dann wird der Braten 
beraußgenommen und mit den Toma= 
ten garnirt angerichtet. Die Sauce 
focht man mit etmas Mehl und Maffer 
fämig, treibt fie durch ein Haarfieb und 
teicht fie mit einem halben Teelöffel 
ı Maggimürze vermifcht zum Braten. 
Gerollte Hammelbruf.— 
Eine bon ben Snochen befreite, fchöne, 
fleifhige Hammelbruft beftreut man 
mit Galz, belegt bie Innenſeite des 
Sleifchftüdes mit feinen Zmiebelfchei- 
ben und entgräteten Sarbellenftreif- 
chen, rollt e8 aufammen, umfchnürt e3 
mit gebrühter Baummwolle und legt e3 
in kochen de Butter 
15 Minuten unter 


ihren | 
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‚ in der e8 10 bis 


muß. Dann giekt man fo viel 

Brühe oder Maffer daß 

das Fleiſch eben bedectt iſt, gibt Ge— 

würz und zerſchnittenes Wurzelwert 

dazu und laͤßt das Fleiſch, das gut 

zugedeckt wird, langſam weich dämpfen. 

Die Sauce wird entfettet, durch ein 

Sieb gerührt, mit etwas in Waſſer 

klar gerührtem Mehl verkocht und ab— 
geſchmeckt. 


Gebratene friſche Zunge. 
— Die Zunge wird mit warmem 
Waſſer abgeſpült, in fingerdicke Schei⸗ 
ben geſchnitten, in geſchlagenem Ei und 
geriebenem Weißbrot umgewendet und 
in Butter auf beiden Seiten braun ge- 
braten; man reicht die Zunge zu feinen 
Gemüfen. 

„Da fh.“ — Uebriges Fleifch irgend 
welcher Sorte wird fein gehadt, da3- 
felbe gefchieht mit gelochten Kartoffeln. 
Bon jedem wird bie gleiche Quantität 
genommen und bad Ganze mit Salz 
und Pfeffer gewürzt. Auf 2 Pints 
Maffe wird 1%. Taffe feingehadter 
Bmiebel in Butter, Bratenfett oder 
Nierenfett gar Shmien, doch nicht gelb 
werden lafjen. Die Fleifchmaffe fommt 
dazu, dann rührt man alles über mäßi- 
gem Feuer 5 Minuten lang. Nun wird 
1%, Zafje Waffer hinzu gefchüttet (tft 
e3 Lalter Braten gemwefen, jo tann man 
die übrige Sauce nehmen. Damit 
wird alle noch einige Minuten lang 
gerührt, dann fofort auf Heiker 
Schiüffel fernirt. Will man e8 braun 
haben, fo ftreicht man e3 zuleht glatt, 
wendet und fchiebt die Pfanne über 
autem Feuer fo, daß der Anhalt an 
allen Stellen bräunt (natürlich nicht 
mehr rühren), dann ftürzt man das 
„Hafh“, mit der braunen Seite nad 
oben, auf die Platte, und kann ed nun, 
menn man till, noch mit ausgejchlage- 
nen Eiern belegen. Oder man fann e3 
mit je einem Spiegelei auf Toaſt jer- 
biren. 

„Sorned Beef Haft. — Ge 
hacktes „Corned Beef“ und zerſtoßene 
Kartoffeln zu gleichen Zeilen; aut ge 
mifcht und mit Salz und Pfeffer ge- 
mürzt. Eine Pfanne mit diefem Boden 
wird gut audgeftrichen mit Butter, da3 
„Hafh“ hineingetan, an die Seite des 
Teuer3 geftellt und burdh und durch 
heiß werben laffen. Auf 1 Quart der 
Miſchung rechnet man 1% Tafje Milch, 
die man über das Ganze fhüttet. Dann 
bädt man e3 in heißem Dfen 20 Minu- 
ten -lang. 

Kartoffelpuffer — Große, 
rohe Kartoffeln werden gejchält, ge= 
machen, auf dem NReibeifen gerieben, 
eine Stunde gemwäffert und dann durch) 
eine Servietie recht troden ausgedrüdt. 
Zu einem gehäuften Suppenteller voll 
folcher Kartoffeln nimmt man 2 Kodh- 
löffel Mehl, 5 Eidotter, Salz und 
einige Löffel fetten fauren Rahm, ver- 
rührt alles zu einem bien Brei, tut 
ben fteifgefehlagenen Schnee der 5 Ei- 
weiß dazu und badt davon in geflärter 
Butter recht Ianafam nicht allzu dünne 
Pfannkuchen. Die Puffer müffen auf 
beiden Seiten jchön braun gebaden 
fein. Man gibt fie zu Rindsbraten, 
Sauerbraten, warmem Schinken uf. 


Käſekuchen. — 1Pfd. Mehl, 
14 Pf. Butter, 14 Unze Zuder, 8 Ei» 
botter, 1 Pfd. weißen, weichen Käfe 
(Quarf), 3 Täfelchen Hefe, 4 Pfund 
Korinthen, 14 Taffe Milh. Die Hefe 
wird in ber laumarmen Milch gelöft, 
bis Schaum obenauf ift, dann wird 
dad Mehl damit angemengt und der 
Zeig an warmem Orte aufgehen laffen. 
Die Eidotter werden mit der Butter 
zufammen zu Creme gerührt, dann 
nacheinander dazu: ben Käfe, die ab- 
geriebene Schale einer Zitrone, etivas 
Salz, den aufgegangenen Zeig und zu- 
legt die Korinthen. Dann formt man 
fingergroße MWürftchen, oder flache 
Kugeln oder kleine Keulchen, Ieat diefe 
auf ein beftrichenes Blech, da3 man 
vorher mit Mehl beftreut hat, läßt fie 
aufgehen und badt jie in nicht zu hei- 
Ber Backbutter ſchön goldgelb. Nach 
dem Abtropfen beſtreut man ſie mit 
Zucker und Zimmt. 


‚Spedtuden. — Man bereitet 
einen Hefenteig: 34 Pfd. Mehl, 1% 
Zäfelhen Hefe wird mit der nötigen 
Menge Milch angerührt und aufgehen 
laffen (die ‚Hefe wird in etwas aus 
warmer Milch gelöft, bi3 der Schaum 
nad oben fteigt). Nach dem Aufgehen 
Inetet man einen Teelöffel Salz und 
2 bis 3 ERlöffel Butter in den Teig, 
rollt ihn aus, gibt ihn auf ein beftriche- 
ned Blech und Täßt ihn nochmals gehen. 
Dann wird er mit Eigelb beitrichen, 
etwas Medmehl fein aufgefieht, mit 
feingefehnittenen Spedmwilrfeln bebedt, 
etwas KRüimmel übergeftreut. Er wird 
Io Dfen gebaden und warm ge⸗ 
geffen. 

——_ 


Englifhe Theaterzenfur. 


London, 15. Dezember. 

Theaterbehörben machen fich oft den 
Autoren gegenüber mißliebig, indem 
fie ihnen ihre Bühnenmanuftripte zu- 
rüdjhiden, zumeilen ift e8 den Dich- 
tern aber auch nicht recht, wenn fie fie 
behalten. Solches iſt ber all bei 
einem Konflikt zwifchen dem enaglifchen 
Zenfor und einem Xheaterbichter in 
London, der dazu überging, feine ge- 
ltebten Manuftripte mittelö des Kabi 
zurüdzuberlangen. Der Fall ift auch 
fonft a ng für die englifcheThea- 
terzenfur, die fich augenblidlich feiner 
großen Beliebtheit in den reifen ber 
jungen Bühnendichter erfreut. Der 
Dichter ift ein Herr Laurence Cowen, 
der am 9, November zei Einafter, 
betitelt „Schade darum!“ und „Ange: 
rührt“, dem Zenfor — deifen Amt 
bierzulande der Lord Chamberlain 


ausübt — einreichte, mit der Angabe, | 


daß fie zur Aufführung am Gourt- 
Xheater beftimmt feien. Er erhielt die 
Stüde neben der eingefandten Gebühr 
bon zwei Guineas zurüd mit einigen 
übrigens unbebeutenden Wenderungen, 
die darin angebradht waren. \n dem 
einen Stüd, „Schade darum!“ mar 
überhaupt nur eine Zeile zur 


ns 
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Manuftripte non neuem an ben 
for, in fiheren Erwartung, 
die Erlaubnis zur Aufführung nuns 
mehr eintreffen merbe, zumal bas 
Theater bereit3 mit der Einftudierung 
begonnen hatte. Statt beffen fam ein 
na bie Murml ui oramte, mo» 
nad die Au ftattfinden 
öfliche Anfrage des 


fönne, Auf die 5 

Xheaterd, ob man meitere Aenderun- 
gen für nötig erachte, erfolgte nur die 
Antwort, baß bie Au ng nicht 
angängig fei — ohne meitere Angabe 
von Gründen. Herr Eomen fcdhrieb 
nun, man möge ihm feine Original» 
manuftripte zurüdienden. Dies ward 
ihm vermeigert mit der Begründung, 


e3 jet Brauch, diefe für das Archin bes |‘ 


Zenfors zurüdzubehalten, man würde 
ihm aber, menn er e38 wünſche, Ab⸗ 
Ichriften jenden. Damit war der Dich» 
ter nicht zufrieden, und er zitierte den 
Lord EChamberlain — der gegenwärs 
tige Inhaber diefe® Amtes ift der 
Earl Spencer — vor das Polizeige- 
richt, um feine Manuffripte zurüdzus 
erhalten. Dffenbar war e8 ihm weni» 
ger um jeinen teuren Einafter zu tun, 
ald darum, das ganze Verfahren des 
Zenjors öffentlich feitzuftellen, viel- 
leicht auch etwas Reklame für fich her» 
auszufchlagen. Die Verhandlung fand 
am Montag in Bomftreet ftatt; fie 
brachte nicht meiter als die FYeftitel- 
lung, daß der Zenfor auf die Auffors 
derung bed Dichterd Hin tatjächlich. die 
Abficht gehabt hatte, ihm die Original» 
manuffripte zurüdzufenden, daß er 
davon aber Abjtand genommen hatte 
in dem Augenblid, wo er von der ger 
gen ihn eingereichten Klage vernahm. 
Er wünjchte offenbar über diefe Ange- 
iegenheit jelbft eine richterliche Ent» 
heidung, die vorausfichtlih nächiten 
Freitag oder Samätag fallen wird. 
Die Frage, ob der Zenfor berechtigt 
it, Manuftripte zurüdgzubehalten, hat 
gewiß ein grunbfäliches Intereſſe. 
Herrn Comen ift aber mehr darum zu 
tun, feftzuftellen, daß die Zenfur heute 
in recht mwilltürlicher Weife ausgeübt 
wird, morüber die jungen Bühnendich- 
ter jchon feit einiger Zeit lagen. Die 
Praris in diefen Dingen ift jchon feit 
mehr ald 100 Xahren jo, daß der 
Lord EChamberlain die oberjte Zenfur 
ausübt und fich für die auszuführen- 
den Schaufpiele einen Berichterftatter 
hält, der alle eingereichten Stüde prü- 
fen muß, und dejjen Entjcheibungen 
im mejentlichen maßgebend find. e: 
des Stüd erhält dann feine befondere 
„Licenje” (Erlaubnis). Außer bem 
Umte de3 Lord Chamberlain, ber 
über 42 Londoner Theater entjcheidet, 
und der aljo eine Art Staatsbehörde 
borftellt, eriftiert noch von feiten des 
Londoner Grafichaftsrates ein Thea- 
ter» und Mufithallen-Fomite, das je- 
desmal im Herbft eine große jährliche 
Situng über die neu zu fonzeffionie- 
renden Theater und bie aufzuführen: 
den Stüce abhält. Die legteren prüft 
er nur infomweit, als fie eben nicht der 
Yurisdiltion des Lord Chamberlain 
unterliegen. Das find aber immerhin 
eine gewwiffe Anzahl, und bei der eigen- 
tümlihen Art des Londoner Theater> 
betriebs, mo nämlich die Grenzen zwi⸗ 
ihen Theater und Variete gar nicht 
fejtftehen, tönnen auch die Entjchei- 
dungen bdiefe3 Komites für dramatis 
Ihe Dichter in Betracht fommen. €3 
hatte erjt kürzlich die bebrohte Gitt- 
lichkeit der Londoner in Schuß genom« 
men, indem e& in der Mufithalle 
„Palladium“ eine Art Bantomime ver- 
bot, betitelt „Die Dämmerung der 
Liebe”, die Adam und Eva in einem 
Koſtüm zeigte, das die Unfehulb des 
Paradiefes zu deutlich porführte. Ym 
allgemeinen werben folche Berfuche 
auf den Londoner Bühnen felten un= 
ternommen; man meiß fchon, moran 
man fich zu halten hat. Sonft mwütet 
hier der moralerhaltende Rotjtift mit 
Vorliebe gegen die eingeführten fran- 
zöfifchen Stüde, denen meift die beiten 
Tedern audgerupft merben. Außer: 
dem ift man rüdfichtslos gegen die 
Profanierung von biblifchen Geftalten 
und Legenden. Dad mußte jelbit 
Richard Strauß’ Salome erfahren, 
deren Ruchlofigkeit die Wachjamteit 
bed Lord Chamberlain geradezu her= 
ausforderte. Ym übrigen fcheinen bie 
Zenjoren der früheren und der bifto= 
tianifchen Zeit bedeutend engherziger 
gemefen zu fein, ala es heute ber Yall 
ift. MWenigftens berichtet uns darüber 
ber berühmte Kritifer Element Scott 
in feinem Buche über das „Drama von 
heute“ einige unterhaltfame Beifpiele. 
Der Berichterftatter George Eolman, 
der 1836 ftarb, ftrich regelmäßig bie 
Anrede „Mein Engell”, an ein ſchönes 
Meib gerichtet, wenn er fie in einem 
Schaufpiel antraf. Um ben Grund 
befragt, antiwortete er: „EB ift zwar 
ein Weib gemeint, aber ein bimmli» 
ches. Das Wort tft eine Anfpielung 
auf die Engel der Schrift, melde 
himmlische Perfönlichkeiten porftellen.” 
Ein anderer, William BodhannDonne, 
ging noch weiter, er ftrich regelmäßig 
das Wort „Gott“. E3 wird erzählt, 
al3 er einmal nad Haufe gelommen 
fei, habe er feine Kinder gefunden, toie 
fie die zu prüfenden Schaufpiele dur» 
fahen und bergnügt außriefen; „Da 
ift wieder „Gott“, Papa!” worauf er 
majeſtätiſch erwiderte: „Streicht es 
aus, meine Lieben, und ſetzt „Him⸗ 
mel“ dafür.“ Ein Kruzifix durfte 
noch bis vor dreißig Jahren nicht auf 
die engliſche Bühne gebracht werden. 
Als die Riſtori vor fünfzig Jahren 
ein Stück „Myrrha“ aufführen wollte, 
das mit griechiſchem Sujet die Liebe 
eines Vaters zu ſeiner Tochter ſchil⸗ 
derte, mußte ſie ſtracks erfahren, daß 
es ſo etwas im ſittſamen England 
nicht gibt, und die, Phädra“ der Rachel 
und von Sarah Bernhardt konnten 
bloß paſſieren, weil hier die Unmoral 
doch nun ſchon einmal „laſſiſch“ iſt. 


„Booruit.“ 


Der Belgie t bat von Alters ber 
einen bejonderd ausgeprägten Sinn 
für Vereind- und Gildenmwefen, reas 
Lit und profi müßt er aber di 
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Gowns 
Beine Musltngotond, wie Abbtldung, SItp- 
ober-Facon, nett mit fen 
marfirt 5e 


Gowns aus feinem Muslin, in Sliover 
acon, befegt mit feinen Spitzen⸗ m 
edalltons ober mit Gtidereien, 50 
Verkaufspreis 


Korſetbezüge 


eg aus feinem Muslin gemacht 
mit 


bigen Befegt und mit 
anb durdhgogen, ein unerreichter c 

Januarmert, zu 
Korfetihüser au8 veinem Muslin, nett Be 
est mit ‚Stidereien und mit Band 
urchzogen, ſpegieller 

JD 


22242 


Er 


uslinwaat 
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Beintleider 


Beinfleider, au3 gutem Muslin ta 
mit tiefer $lounce und mit no 
her Nabt, diefed ijt ein um * 
licher Januarbargain...... — 

Beinkleiver aus beftem Mußlie, m Z 
fer Stiderei befegt. Ein ana une OyR * 
—— — Werid zu biefem mit 4 

tigen Preis “ 


Princeß Slips 


Princek Clips, feiner Lan, mit Me 
Slounce, beftidt; Ueberzug mit Eile Pr 
derei befegt, mit Band ducdhaogen, Bi 
fpegiell au... .urosnonsoonnnerunenennme N 

Princeh Clips, wie Abbilbung, ui 
ner Qualität Lamn, mit Helen: = 
ſpitßzenbeſe. Flounce, Panel 


* J 
9 
Reiben von Spitzen 7 


Shemifed für Damen, aus feinem Longcloth, nett mit Eyiben befekt. Speziell für GP 20 


den Sanuarberlauf marfirt au.. 


......... — 


Spezialitäten in ertra Größe = 


Extra grobe Gomwns für Damen, aus gu 
tem Muslin, SItpover- oder Knöpf- 
4 mit Stickerei beſetzt, 5e 
peziell Moniag zu. ......... .o 


Sſch ũ 


Urzen, aus weißem 


— mit Gtiderei 2. 
zäg Stiderei; 
sieller Wer x 


“ertra fpe Ic 
Kleidungsftüde für 


Babyaudftattungen, beftebendb aus 24 
Stüden, einfchließlih Hut, bübfhem Nleid 
und Rod; alles gut gemacht, wert mw 


$10; fpeziell für den Möntage 5) 8 
verlauf zu + d) 
Babyuflips, Longclotd, Biſhopfa⸗ 
con. nette Nüfhe an Hals und Aers c 

ein, Montag zu 

Beinfleider für Kinder, aus aus» 
tem Muslin, nett finifheb mit Tuds, 5e 
ganz fpeziell zu 


Extra große Beintleidver für Dame & 
gutem ftarfem Muslin, mit tiefer SE , 
lounce gemadt und finifheb mit = 
Zudß, Sll.oononsoesonuunnnmenun nenn 


rzen 


| Damenfdürzen 
®ingbam 
dem Hald 


Babies und Kinder 


Mufterpartie bon SKinderlleidbern, au 
weißem Lawn gemadt und in franaöfifg 
und Hubbarbfacons. Gomie lange Rle: 
für Babies, mit Stiderei und feinen Epigen 
befegt. Kleider, bis zu $10 wert, Iite 
marfirt don 50c aufwärts >. DE 
BED. oc üs du na säes aachen ee Ass 


aus Umosleag 
mit Wermeln und runs 


And 
1 & 
3 


Kinderkleider, aus feinem Gingbam 
mact, in netten Plaids und farrirs ” 
ten Entwürfen, Hubbardfacon, c 
morgen nur r 


Das große Stüd 


aud die belaifche Sozialdemofratie 
und hat das intereffante Gebilde des 


„Booruit”“ (Vorwärts), diefer großen 
Genter Arbeitergenoffenfchaft, entites 
ben Iaffen, deren Anlagen wir unter 
der Führung des Gründers Anſeele 


beſichtigt haben. Es iſt eine ganz an⸗ 


dere Welt, die ſich dem Betrachter hier 
auftut, dieſe kleine Welt einer Genoſ⸗ 
ſenſchaft von 8000 Mitgliedern, die 


eine Fülle von verfchiedenartigen rea= | 
len und idealen Zwecken geſchickt ver⸗ 


folgt. Am Boulevard de l'Induſtrie, 
in einem Induſtrieviertel am Kanal, 
erheben ſich die weitläufigen Ziegel⸗ 
bauten der Bäckerei der Genoſſenſchaft. 
Im Jahre 1881 hat ſie ihre Tätigkeit 
mit 20,000 Franken begonnen und im 
erſten Jahre 5000 Brote gebacken. 
Heute ſtehen hier rieſige Werkſtätten 
einer großen Brotfabrik mit allen mo— 
dernen Mafchinen, bie jährlich 100,- 
000 Brote liefert. Man ift überrascht, 
in einem ber Räume ba3 Atelier zweier 
Künftler zu finden, e8 find bie Ge- 
noffen van Biedbroet, Vater und 
Sohn, beide talentoolle Maler und 
Bildhauer. 


be3 geformt, die fie Hier aufgeitellt Ha= 
ben, mo um fie her täglich riefige 
Mengen ded notmendigften Nahrungs» 
mittelö bereitet werben. 


So 


Unier 606 


heilt Blut: 

vergiftung 

so I {unten nen Ehrliche va · 
in 2 'gen * be» ! 

je tet a Brof. Ehrlich 606 all = 

gu Rettung. NKonfultirt den 606 

Epesialiften, heut * ——— 
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Mit- ftarter Realiftit ift | 
die Statue eines verhungernden Weis 


88 ift ber einzige be Reiniger, 
tirt fo gut al8 anbere, bie für I 
doppelten Preis verfauft erde. 


Kitchen Klenzer’ 


Bei allen Grocers 5 Gen, , 7 


| Im Volkshaus am Frei asm 
einem modernen Gebäͤude, — 
Räume der Genoſſenſchaft Weit 
tions⸗ und Verſamm 
lentaſſenbureaus. Wohnunz 
aropen Lefefaal voll fozialtfiiiger 
teratur enthält, gab una Unfeeie? 
Thluß über die Genofjeniaft, & 
im Jahre 1881 mit einigen Su 
arbeitern zufammen ing Leben 
hat. Die Genoffenfhaft if ray 
wachen, heute liefert fie Brob, Mi 
len, Kleider, Spezereimaaren, "Di 
Bier, unterhält fieben Apoihelen 
ihre eigene Klinit, unterfiüt“ 
Mitglieder, Streifende umb 
jperrte, fördert Bilbungdzmedie, 
die fie jährlih 20,000 Franken Mi 
gibt. Für Alteräpenfionen, bie Bi 
30 Franten monatlich ‚ bat 
im lekten Yahre 48,000 Yranten & 
gegeben. Das Kapital ber Gem 
Ichaft beträgt heute 1 Million, 
Umfat 4 Millionen, ber Referbefe 
125,000, der Nettogewinn 2000 
Tranten. Die Mitglieder ‚au 
wöchentlich 5 Gentimes für die # 
fentajfen feinen Beitrag, Der Mu 
fumvereinsbetrieb haft die aefam 
ten Einnahmen. Ein großeß mode 
MWaarenhaud mit ri Berka: 
hallen ift an das Bolls auß 
Ihlofjen. Für Slleiber, Spegen 
ren, Schuhmwaaren werben den Fi 
' 6 Prozent auf den Eintanf zur 
| gütet. Für das Brot zahlen bie 
| lieder 35 Centimes pro Kilo ıı 
Balten vierteljährlich 10 Genkit 
| Kilo zurüd, jo daß fie bag Wer 
25 Centimes Kilo % 
ı allen Stadtteilen unterhält 
} uit feine Verkaufsſtel | 


| fcher Delhaige. 





enberg. n der Kajüte 
An fpäter Abenditunde ber 
‘ Steuermann KR. Hoffmann 


ten, Kr. Oblau. 


üdte jaß in der Sajüte feines 
enberg a. D. vor Anker Tie- 
rahnes. Die brennende Lampe 
ben Küchenraum geftellt. 
igteit übermannt, jchlief er 
e Lampe jehte ein Küchen- 

bie Kajütendede in Brand, 
beim entftandenen Qualm er- 


im Schlafe. 


ubamm. Erjhofien bat fich | 
Mittagsftunde der Händler | pi 


ren. > F * 
Schöned. Xn fein Amt einge 

führt wurde der Rektor er Mäbchen- 

Thule Rolla durch den jtellpertreten- 


ben  Kreisjchulinfpeftor 
Knaaf aus Berent. 
Stongendorf. 


Schulrath 
Das Ehren: 


amt eines Kreisabtheilungsporitehers 
des reife Marienmwerber ift von dem 
Preußifchen Landgemeinde = Der- 


band Berlin 


= 


Friedenau dem Ge- 


meinbenorfteher Gutäbefiger Bartel in 
Stangendorf übertragen worden. Herr 
Bartelt ift der Vorfitenbe de Ge- 


meindeborfteher Verbandes 
Kreife3 Marienmwerber. 


Züger. 


z 


be3 


Auf tracifche Weife it 
e ermwachfene Tochter des Beſitzers 


©. babier. Man fand ihn mit | Thom hier un’s Leben gefommen. 
‚Mepolver in der Hand aütf dem | Sie war vom Viehhüten nicht heim- 
' aetehrt. Später fand man ihre Leiche 


tie bei. 
tabiverorbnetenmwahl ' der 
mofrat gefieat. 


nen Wählern der 3. Abthei- 
übten nur 111 ihr Wahlrecht 
-&3 entfielen 49 Stimmen auf 


en Candidaten der bürgerlichen Par- 
et unb 61 auf den Sozialdemofra: 
gen. Eine Stimme war zerfplittert. 
FMWeißenfee Die Brauerei 
Mleipenjee, Inhaber Guftan Enders, 
Bat den Konkurs anmelden müffen. 
Schon jeit längerer Zeit hatte die an- 
geiebene Firma mit finanziellen 
[SR wierigfeiten zu fümpfen, die lebig- 
infolge des Braufteuergefeges ein- 
getr: fparen, durch das namentlich 
bie Zleinen und mittleren Brauereibe- 
feiebe in jchmere Bebrängniß gerie- 


—* Botsdam. An Bord des Gi- | 


erdampfjer „Weihenfel3“ waren bei 
Baftoin auf der Havel im Mafchinen- 
Kaum der Majchinift Otto Brabant 
ind der Heizer Hermann Degen, bei- 
63 jüngere Leute, mit ber Heizung 
amd Injtandhaltung des Keſſels be— 
lie Unmittelbar bei der Durch⸗ 
he unter der Brücke platzte das 
Dauptzuleitungsrohrt der Dampfma- 
Ahine.. Der Raum mar fofort mit 
Dampf gefüllt und beide Perfonen 
erlitten Iebensgefährlihe Verbrühun- 
Den. Man brachte den Dampfer zum 
Halten und die beiden Derlehten 
uf dem jehnelliten Wege in das Et. 
Sojeph = Krankenhaus zu Potsdam. 
Der Zuftand des Mafciniften ift 
hoffnungslos. 
en Provinz Dftpreußen, 
EHRönigsberg Ein fchwerer 
Unfall hat fi) vor dem YFriedländer 
hor ereignet. Mehrere Kinder ver- 
aten fi im Glacis mit dem Ab— 
uülleln reifer SKaftanien. Hierbei 
Hamen einige größere Kinder auf die 
dee, den fünf Sabre alten Sohn 
des Haberberger Schulfttafe No. 9 
Smohnbaften Arbeiter Iobien auf ei- 
nen Batım zu heben, von too er Die 
zeiten Kaftanien herunterfchürteln ſoll⸗ 
Se Das Kind kletterte biß in die 
Spibe de Baumes, verlor da3 Gleich- 
Hewi und ftürzte aus beträchtlicher 
Höhe zu Boden, mo e3 befinnungslos 
Tiegen blieb. Außer einem Scädel- 
Brud wurden von einem Hinzugeru= 
fenen Arzte auch andere Verlegun- 
gen Tonftatirt, jo dab an dem Auf: 
fon ee des Kindes gezweifelt werden 
e Mllenftein. Megen Straßen: 
zaubes hatten fich vor dem Schmwur- 
gericht die ruffifchen Untertbanen Ar⸗ 
4 ter Wladislaus Grysznit aus Plod 
und Arbeiter Johann Rzeplinzti aus 
echanow zu verantworten. Beide 
Muffen gehören zu denjenigen Aus— 
Flündern, die nach Preußen angeblich 
el „Saifonarbeiter* tommen, bier 
ich jedoch arbeit3- und ziellos umber- 
Sireiben und der Schreden der Grenz- 
Sbeimohner find. Sie überfielen : den 
Rufen Arbeiter Zeranzti, der aus 
Amerifa zurüdgefehrt 12 Uhr Nachts 
auf Bahnhof Soldau eintraf, um von 
hier aus nah Rußland weiter zu 
reifen. Die drei Landsleute gingen 
An die Stadt Soldau, um Einkäufe zu 
n tad Auf einem abgelegenen Weg 
arfen beide Angeklagte den Zerandfi 
jur Erde und entriffen ihm das Por- 
Femonnaie und Brieftafche mit über 
00 Rubel Inhalt. GrySznit wurde 
fr jehE Jahren, Rzeplinsti zu adıt 
abren Zudthaus verurtheilt. 
= Gumbinnen Das Friegdge- 
ericht der 2. Divifion verhandelte ges 
en den linteroffizier Raudszus und 
ie Füfiliere Rohowig und Petrat 
m Fühlierregiment No. 33. Sm 
Gtraffadhe gegen Raudszu3 we⸗ 
en Mibandlung Untergebener hatte 
# ben mißhandelten Rochowih beein- 
aßt, zu feinen Gunften auszufagen, 
führend Peirat die Beeinfluffung des 
roffizierd unterftüßte. Raudazus 
erhielt wegen Berleitung zum Mein- 
eit und Rißbrauchs der Dienſtgewalt 
Jehre Zuchthaus, Rochowitß ein 
Zuchthaus wegen wiſſentilichen 
Meineids und Petrat wegen Begün- 
igung eine Woche Gefängniß. 
u Wrovinz Weltpreußen. 
= Danzig. In der Salvatorfirche 
imurde Pfarrer Meyer durch Konfifto- 
Frialeath Reinhard vor zahlreich des 
uinmelter Gemeinde feierlich in fein 
Amt eingeführt. 
Bublid. Die Einweihung des 
Sneuerbauten Schulhaufes hat un 
aa ftatigefunden. BürgermeifterDr. 
iedenhoft übergab e3 nad} einer An- 
be dem Rektor Pood. 
amerau. Das fyeit der Dia- 
jenen Hochzeit begingen die Alt- 
 Maufolfihen Eheleute Bier. Die 
ie Einfegnung vollzog der 
radminiftrator Daionara. 
t. » Hollanb. Einen Mord 
bie der Gärtner Tejchte auf dem 
e bitten, indem er mit bem 
ge ben Arbeiter Breitenbach, 
it anderen Männern auf dem 
it Einmwintern der Kartoffeln 
gt war, erihoß. Wermirthet 
Nacheakt, da Teſchke, der fi 
haben ſoll, einſt von 
) aus befien Wohnung ge- 
be. Der Ermorbete ift erft 
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e Hier hat infolge der im Torfbruche. 
eit der bürgerlichen Wähler in 
So⸗ 
Bon 249 ein- 


Yropinz Pommtern. 
Stettin Ein 


taubjtummer 


Schindler, der 42 Jahre alte Keffel- 
ſchmied Auguſt Rautenberg, erſchien 


J 


hier bei der Polizei und gab an, daß 


ihm ſeine Ehefrau Viktoria, geb. 
Kühn, durchgebrannt wäre, nachdem 


ſie die Summe von 49,000 Mark, die 


als Erbfchaft für ihn auf ein Spar- 
buch eingezahlt gemefen wäre, abgeho- 
ben hätte. Diefe Angaben erfchienen 
im Verein mit den Nebenumftänden, 
die Rautenberg fchilderte, menig 
glaubmwürbia, man behielt ihn in Ge- 
mwahrfam und forfchte meiter nad. 
| Dabei ftellte fich heraus, daß Rauten- 
berg nicht verbeirathet mar. Es 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß Rauten⸗ 
berg wegen Betrügereien wiederholt 
vorbeſtraft iſt. Er gab denn auch ſei— 
ne Schuld zu, und dad Gericht, das 
| ihm nod) einmal mildernde Umftände 
— erkannte auf ſechs Mo— 
| nate Gefänaniß und drei Jahre Chr 
verluft. 

Barth. Bei einem Möbeltrand- 
port begegnete der Befiber Weftpfahl 
mit feinem Leitermagen einer herum= 
ziehenden Iruppe, die Kamele mit fi 

ı führte. Bor diefen jcheuten feine 
ı Pferde und rannten fo heftig gegen 
ı die Kirchenmauer, da Weſiphal vom 
Magen flog und verfchiedene Möbel- 
ftüde auf ihn ftürzten. Er erlitt 
fchmere Wunden und einen Schädel- 
brud, an dem er jtarb. 

Erpel. Bei einer Kindtaufsfeier 

| ging e3 Bier fröhlich her, die Stim- 
mung mar bald eime recht animitrte, 
aber das Feſt fand fehnell einen traus 
rigen Abſchluß. Der erſt S6jährige 
Eigenthümer Theodor Brau fand an 
der Feſttafel einen plötzlichen Erſti— 
ckungstod dadurch, daß Speiſereſte in 
die Luftröhre gelangt waren. 

Greifswald. Wegen ſchweren 
Diebfiahld mußte fich der 2Zljährige 
ZTifchlergeielle Karl Win; verant- 
morten. Er gab den Diebftahl zu 
und wurde, da Rüdfall vorlag, unter 
Zubilligung mildernder Umftände zu 
einem Nahre Gefängniß verurtheilt. 

Yrovinz Hchleswig:SHolftein. 

Großenjee. infolge einer 
Blutvergiftung ift der SOjährige 
Stellmader Meier hier geftorben. Er 
hatte fich die Hand mit einem Staghel- 
draht verwundet. 

Lunden Zum Kirchfpielfchrei- 
ber wurde ber biäherige Stellvertreter 
D. Peter aus SHennftebt mit 13 
Stimmen gewählt. Auf Gemeinbe- 
ſchreiber Knuth aus Süderholm ent⸗ 
fielen 5 Stimmen. Es lagen insge— 
ſammt 136 Bewerbungen vor. 

Oldesloe. Die Staatsan— 
waltſchaft hat gegen den Gerichtsvoll⸗ 
zieher Kops hier Anklage wegen Ur— 
kundenfälſchung erhoben. 

Pellwurm. Beim Waſſerholen 
ertrank die Frau des Hofbeſitzers und 
Privatiers H. Blackſon in einer Kuhle 
bei ihrem Hauſe. 

Rettin. Ein Unglücksfall er—⸗ 
eignete ſich hier, indem der zweijäh— 
rige Sohn des Hufenpächters Kluve—⸗ 
taſch in einem unbewachten Augenblick 
in die auf dem Hofe befindliche 
Dunggrube ſtürzte und leider nur als 
Leiche wieder herausgezogen werden 
konnte. 

Stellingen. Der wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung in Unter— 
ſuchungshaft genommene Tiſchlermei⸗ 
ſter Horſtmann hier hat ſein von der 
Polizei abgelegtes Geſtändniß vor 
dem Unterſuchungsrichter wiederholt. 
Mißliche Verhältniffe haben ihn ;u 
dem DBerbreden getrieben. 9. ift, 
nachdem er das Feuer angelegt, ſchleu— 
nigſt nach Itzehoe gereiſt; er nahm an, 
daß das Haus inzwiſchen in Flammen 
aufgehen würde. 

Provinz Hehlefien. 

Breslau. Unlängjt wollte der 
in Gräbichenerftrafe 32 mohnbafte 
Möbeltutfcher Karl Bunfe einen noch 
in Fahrt befindlichen Straßenbahnzug 
verlaffen, fam aber dabei zu Fall und 
ichlug mit dem Kopfe jo heftig auf 
das Gtraßenpflafter, daß er befin- 
nungalos liegen blieb. Er murbe 
nah dem Wenzel Hande’fchen Kran 
tenhaufe geichafft, mo ein Schädel» 
bruch feftgeitellt murbe. 

Armenruh. Hier brannten 
die Beſitzungen der Maurer Zimmer 
und Arnold bis auf die Umfaſſungs—⸗ 
mauern nieder. Man vermuthet bös— 
willige Brandſtiftung. 

Bistupitz. Der Maſchinenar—⸗ 
beiter Konſtantin Kupka hier iſt in 
Ausübung feines Dienftes in Borfig- 
mert fo jehmwer verunglüdt, daß er auf 
dem Srandport nah dem Sinapp= 
ſchaftslazareth verſtorben iſt. 

Freiburg. Angeklagt wegen 
mehrfacher ſchwerer Sittlichleitsver⸗ 
brechen war der 31jährige Arbeiter 
Riemer aus Freiburg. Trotzdem er 
verheirathet und Familienvater iſt, 
beging er die Verbrechen an zwei 
Mädchen von 3 und 6 Jahren. Die 
Straflammer verurtheilte Riemer zu 
zwei Yabren Zuchthaus und drei Jah- 


ren Ebrberluft. 
Berunglüdt ift in 


Haynau. 
der hieſigen Zuckerfabrik der ſ ⸗ 


jährige Sohn der Guts swittwe 


Räder und der etwa vie 
ſchwere Wagen mit Rül 
ging dem Bedauernswerthen über 


Leib. 
ARroving ofen. 


ten vier Gehöfte. nieder. 


n | 


Raffel. Dem Begicts-Gonfernn- | 
Dradh, welcher fei 


tor Dr. Karl von 


| furzem bier wohnhaft ift und früher 
 ' al3 Profefjor lange Jahre an der Uni- 
; verfität in Marburg thätig mar, mur> 
Hriedendhorft. Hier brann= | 
| Bei den; 
Löſch- und Rettungsarbeiten zeichnete | 
ſich der Lehrer des Ortes aus. Leider 


de aus Anlaß der Feier ſeines 0⸗ 
jährigen Doltorjubiläums von der. 
philofophifchen Fakultät der Univerfi- 
tät Marburg das Doktordiplom er= 


wagte er fich zu. weit vor. : Einftür-  neuert. 


zendes Gebält fehnitt ihm den Rüde | 


zug au& dem brennenden Haufe ab, 
fo daß der brave Netter den Feuertod 
erlitt. — 
Gneſen. Der hieſige Flotten⸗ 
verein veranſtaltet hier eine Kriegs⸗ 
marine-Ausſtellung, mit der eine 


ethnographiſche Sammlung aus den dem Stande der Arbeitgeber, Franz rade richtete und die 
überſeeiſchen Kolonien verbunden iſt. Jan. Faubel und Guſtab Stehl aus 


Die Ausſtellung wurde in Gegenwart 
hieſiger Civil- und Militärbehörden 
eröffnet. 

Hohenſalza. Eine reiche Erb— 
ſchaft hat ein hieſiger Arbeiter Pola— 
ſchew?i von einem Verwandten in 
Amerika gemacht und dabei nicht we— 
niger als 26,000 Dollars geerbt. 

Krotoſchin. Oberſtleutnant v. 
Graurock vom hieſigen Füſilier-Re— 
giment von Steinmetz No. 37 wurde 
hier erſchoſſen aufgefunden. Die Leiche 
lag auf dem von jungen Eichen ein— 
gefaßten Feldwege an der Rawitſcher 


Straße. | 
Shmiegel. Xm biefigen Ge- | 
richtsgefänaniß hat fich ber Bäder ! 
Joſef Zwierzynski aus Dpalenpig er- 
hängt. . 

Provinz Hachlen. 

Magdeburg. Hier ertrant in 
der alten Elbe in einem fog. Bagger: 
loch der 15jährige Urbeiter Albert 
Kerfel aus der Hafenftraße. 

Bitterfeld. Der 15jähriae Un- 
terfefundaner Emald Reichert war im 
Beariffe, einen an der Mulde, in der 
Nähe des Ufer liegenden Kahn zu be- | 
fteiaen, mobei er audglitt und fofort 
in dem gerade an diefer Stelle fehr | 
tiefen Fluffe verfant. Junge Freunde, 
die ihn begleitet hatten, bermochten 
dem Berunglüdten feine Hilfe zu 
bringen. 

Diemip. Hier brad in der Na- 
gelfabrif von 2. H. Spa Großfeuer 
aus. Die Urfahhe konnte nicht feitge- 
jtellt merden. Troßdem die Diemiger 
und die Halle’fche Feuerwehr Tehr 
Ihnel an der Brandftätte waren, 
fonnte dem Feuer erft nah vielen 
Stunden Einhalt aethan werden, da 
den Feuerwehren fein Waffer zur Ver- 
fügung jtand. Säammtlihe mafdhinel- 
fen Einrichtungen fird zerftört. Fait 
die ganze Yabrif und ein Theil des 
daneben liegenden Mohnhaufes Sind 
niedergebrannt. Die Familie des 
Hausmanne fonnte nur mit inapper 
Noth gerettet werden. 

Provinz Sannoper. 
| 


Hildesheim Mie verlautet, 
beabfichtigt eine ausmäriige Fabrik 
fih hier nieberzulaffen. In Trage 
tommen 500 Arbeiter. 

Langenfalza. Der in Wies- 
baden im Alter von 85 Jahren geitor- 
bene Ehrenbürger von Langenfalza, 
Triedrih Jahn, hat die Gtabtge- 
meinde Langenſalza zum alleinigen 
Erben feines 800,000 Markt betragen: 
ben Vermögens eingefebt. 

Dsnabrüd. Predigtamtscan- 
didat Tapote aus Linden bei Hanno- 
ber murbe zum perfönlichen Pfarr- 
folaborator des Guperintendenten 
Roefener in Georggmarienhütte be- 
ſtellt. 

Papenburg. Eine erwachſene 
Tochter einer an Wurſtgift erkrankten 
Familie aus Neundorf iſt ihren Lei— 
den erlegen. Bei zwei weiteren Per— 
ſonen iſt der Zuſtand ſehr bedenklich. 

Worpswede. Der Landwirth 
Brünjes aus Schlußdorf, welcher mit 
ſeinem blinden Pferde auf dem Rück— 
wege von Hüttenbuſch den rechten Weg 
verfehlte, gerieth in einen Graben und 
ertrank. Das Pferd ſtand neben ihm 
im Waſſer. 

WYrovinz Welttalen. 
‚Buer DVermißt wird der SOjäh- 
tige Invalide Yoh. Küpper. Er hat 
fi) entfernt und ift bie jeßt noch nicht 
zurüdgefehtt.. E83 mird befürchtet, 
daß ihm ein Unglüd zugeftoßen ift. 

Dortmund. Durh Gteinfall 
aus dem Handenben 309 fich der in 
Stahlwerkftraße 17 mohnhafte Bera- 
mann Bokeslaus Szozepanski eine 
ſchwere Quetſchung des linken Hüf— 
tengelenks zu, ſo daß ſeine ſofortige 
Ueberführung in’3 Hofpital nothmen- 
diq mar. 

Haaen. Zur Verforgung ber 
hochgelegenen Außenbezirte, Golb- 
berg, Emit, Krähnoden und Felb- 
Straße, die eine zunehmende Beban- 
ung cufzumeifen haben, mwirb ober: 
halb des Stabtaartens ein Pump- 
iwerf errichtet werben, ba die vorhan- 
denen Anlagen unſeres Waſſerwerkes 
nicht mehr im Stande ſind, die Be— 
wohner dieſer Stadttheile mit Waſſer 
zu verſehen. Die Koſten dieſer Neu— 
anlage wurden mit 24,000 Mark ver— 
anſchlagt. Mit dem Bau wird bald 
begonnen werden. 

ä Mbeinpronpinz. 

Elberfeld. Bedeutende Verun- 
treuungen hat man bei der GSpebi- 
tionsfirma U. %. Martin & Göhne 
aufgededt. Der Kommis Chriftian 
Yoerit, ver 24 Jahre bei der Firma 
thätig iſt, hat fortgeſetzt Fracht⸗ 
beträge, die er einkaſſirt hatte, unter⸗ 
ſchlagen. Im Laufe der letzten an—⸗ 
derthalb Jahre hat er allein bei einer 
hieſigen Speditionsfirma mehr als 
15,000 Mart erhoben und ſeiner Fir⸗ 
ma nicht abgeliefert. 

Koblenz. Das Schwurgericht 
hat den 20 Jahre alten Bildhauerge⸗ 
hilfen Franz Steireif von hier wegen 
Privaturkundenfälſchung, Betruges 
und Morbverfuches zu. 10%, Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

M. Sladbad. Der Spinnereis 
und Webereibefier Emil Eroon, 
Gludbah Kunftmäcen, ift. im 73, 
Lebensjahre geftorben. — In Wies- 
baben flarh ber Gymnafialdi- 


or 


| Stelle 


Beffe. Diefer Iage feierten die 
Eheleute Beder dahier das Feſt der 


| goldenen Hochzeit. ! 


Frißlar. In der im Ratbhaus 
flattgefundenen Generalverfammlung 
der biefigen Ortskrankenkaffe turde- 
Delonom Daniel Auguft Draude aus 


dem Gtande der Arbeitänehmer an 
der aus dem Vorftand ausfchei- 
denden Mitglieder neu gewählt. rn 
die Rechnungsprüfungscommiffion 
wurden die im MVorjahre gemählten 
Herren mwiedergemählt. 

Großentaft Der Landiwirth 
Johann Breitung von hier ift zum 
Bürgermeifter gewählt morden und 
bom al. Zandamt beftätigt worden. 

‚Gudendberg. Zum Rektor der 
hiegftien Stadtfhule murde Leh— 
rer Mictenähoefer: von der Oberreal- 
Ichule zu Marburg gewählt. 

Marburg. Der Betrieb der neu- 
en eleftriihen Straßenbahn ift nun 
eröffnet. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmerg. Soeben wur: 
den die au der Hauptwahl am 21. 
November herborgegangenen Stich— 
mwahlen vollzogen! Sie hatten folgen- 
des Eraebniß: Stadtgemeinde Braun- 
ſchweig: 2. Wahlbezirt (Steinthor 
und Fallersleberthor): Finanzreviſor 
Puhſt; 3. Wahlbezirk (Wendenthor 
und Petrithor): Notar Dedekind; 4. 
Wahlbezirk: Hofſpediteur Homilius. 
Bei allen drei Stichwahlen ſind ſo— 
nach die Sozialdemokraten unterle— 
gen. Bei den Stichwahlen zum Land— 
iage für die Landgemeinden des Krei— 
ſes Braunſchweig wurde Mühlenbe— 
ſitzer Becker-Oberſickle wiedergewählt. 

Gotha. Hier gerieth der Schloſ— 
ſerlehrling Werner, als er allein in 
der Werkſtatt ſaß, mit einem Aermel 
in eine Maſchine. Die Maſchine er— 
griff auch die feſt zugeknöpfte Bluſe 
des jungen Mannes und erdroſſelte 
—* Er wurde als Leiche aufgefun— 

en. 

Kena. Die Unterfchlagungen be3 
Kaffenboten PVett helaufen fi auf 
29,600 Mar. 

seffen Das 2bjährige Amts» 
jubiläaum beging. der hiefige Ober— 
pfarrer Hof. Der Gemeindefirchen: 
rat hatte dazu aus perfönlichen Mit- 
teln in einer fchönen Mappe größere, 
mwohlgeiungene Mhotographien der 
Stätten zufammenftellen laflen, die 
für den’ Nubilar von befonderer Be- 
deutung gemwefen find. 

Meimar. Die Bürgermeifter der 
Städte unter 10,000 Einwohnern im 
GrrhherzogthHum Sache Weimar be- 
ichloffen, ftch zum gemeinfamen Ein- 
fauf toichtiger Lebendmittel zufam- 
menzufchließen und eine Nothſtands— 
fommilfton einzufegen, die bie Belei- 
tigung aller ihr von jenen GStäbten 
rtizutheifenden Nothitande auf dem 
Lebensmittelmartt zu ermägen und 
durch Zuweiſung der nöthigen Le— 
bensmitiel abzuhelfen hat. 

Sachſen. 

Dresden. Die goldene Hochzeit 
feierten in der Vorſtadt Löbtar der 
Schriftfeger - Invalide Carl Grojche 
und Frau. 

Chemnit. Hier begingen bie 
Eheleute Privatmann Wagener und 
jeine Gattin die eiferne Hochzeit. 

Döbeln. Die vermißte 65 Jahre 
alte Privatiere Frenzel wurde todt 
aus der Mulde gezogen. 

Elftra. In den umliegenden 
Dörfern Raufhmwit, Kindifh und 
Gödelau greifen die Diphtheritiser- | 
frantungen immer mehr um jih. Da 
neuerdings auch mieber eine große 
Anzahl Ertrantungen unter den 
Schultindern vorgefommen ijt, wurde 
die Schule zu Rauſchwitz bis auf mei- 
teres geſchloſſen. 

Freiberg. Im Preisausſchrei— 
ben für den Ausbau des hieſigen Do— 
mes wurde der Entwurf des Archi— 
tetten Pro. Dr. Ing. Bruno Schmitz 
in Charlottenburg mit dem erſten 
Preiſe ausgezeichnet. 

Graupzig bei Lommatzſch. Der 
17jährige Gaſtwirthsſohn Lange 
hatte ſich durch Eintreten einer Nadel 
Blutvergiftung zugezogen, welche den 
Tod herbeiführte. 

Halsbrücke. Ertrunken iſt im 
biefigen Mühlgraben de3 fünfjährige 
Söhnen des Fabrikſchmiedes Lim— 
bach 


Leipzig. Rathsmaurermeiſier 
Mirus dahier iſt geſtorben. 
Oelsnitz i. V. Die Firma ©. 
D. Ruhr hier, in deren Verlag auch 
die im 78. Jahrgange erſcheinende 
Vogtländiſche Zeitung“ ſich befindet, 
beging ihr 5Ojähriges Beſtehen. 
lauen. Die 54jährige Butter- 
frau Marie Hoyaer au Toberitz i. 
B. murbe beim Weberfchreiten der 
Irodenthalftraße von eitem Radfah- 
rer überrannt und zu Boden gemor- 
fen, jo daß tie rau einen Schädel- 
bruch erlitt, an dem fie geftorben ift. 
Pulsnig. Ein aus der Bezirks» 
anftalt zu Yefau entwichener Korref- 
ttionär murbe hier verhaftet. Der 
mit Zuchthaus fchon vorbeftrafte 
Menih geftand, bei Kamenz eine 
Strobfeime vorfählich in Brand ge- 
ftedt zu haben, meil.er mieder in’3 
Zuchthaus kommen mallte. 
Sbeflen:Darmitadt. 
Michelftadt. Lehrer Keidel 
feierte mit feiner Gemahlin Charlotte, 
geb. Yaak, das zeit der filbernen 
Hochzeit. 
Nied. Recht übel erging es einer 
Autogefellfchaft, die fich in einer hies 
figen Wirihſchaft einen fchlechten 
Scherz erlaubte und einem Gaft den 
entmenbete, Die in ze 
‚„berbolzt”" und dann. 
Da fic die, 
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„Scherz“ theuet zu fiehen fommen. \ 
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tete den 2Tjährigen Schloffer Balen- 
tin Balzer wegen Heitathsſchwindel 
und Weltug:';* 7. ır8 RR 
 Ofthafen. Der in der Lords: 
mühle beichäftigte Arbeiter Eitlinger 
hat fich bier erhängt. Motiv unbe: 
tannt. ' 

Weinheim Ein fühnes umd 
Tchmieriges Meifterftücd vollbrachte der 
Schieferbedermeifter W. H. Krämer 
babier, indem er das infolge des ftar- 
fen Sturmed zur Seite » gebogene 
Kreuz mit Kuppel auf dem 58 Meter 
hoben -Thurme der Kirche twieder ge: 
an der Thurm: 
Tpige mehende mächtige Fahne berun- 
terholte. 

Banern. 

Münden. Der Barbierlehrling 
Barthel glitt auf offener Straße aus 
und ftieß fich beim Fallen die in fei- 


mie grillen Ce und 
| fam ber verheirathete 50jä 
- Dffenbad. Die Polizei verhaf- | genmwärter. Krämer unter ben 


ae: N ET) 
a: — 
m. J D 4 


Zug, 
wurde fchredlich verftümmelt und 
| war fofort todt. 
St Georgen. Während die 
Tamilie de Landwirt El. Humz 
mel in Nußbad) mit der altjährlichen 
im GSpätjahbr üblichen Hausſchlach— 
' tung befäftigt war, brad im Dach» 
ftod bes Haufes Teuer aus, welches 
‚ ba3 ganze Anmefen zerftörte. 
| MBeinpfalz. 


Nabburg. Die dem Staatsärar 
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gehörige ehemalige Laurentiusticche 


bier murde danf der opfermwilligen 

Leiftungen verfchiedener Gönner und 
ı Freunde ald proteftantifches Gotted= 
‚ haus eingerichtet und ift von Honſiſto⸗ 
 rialrath Dftertag aus Bayreuth feier- 
| lich eingeweiht worden. 
| Neujtadta. H. Wie jet befannt 
' gegeben tird, richtete die pfälzifche 
| Handelatammer an da3 Minifterium 


ner Brufttafche befindliche Scheere in ! des Innern die Bitte, die ähnlichen | 


die Bruft bi8 auf die Zunge. 

Bad Aibling. Hier wurde der 
Schloffermeifter Schönberger wieder 
zum Bürgermeifter gewählt. 

Dohbenftrauß. Im Stadel des 
MWirthes und Mebgers Franz Lindner 
dahier brach Feuer aus, das fich bald 
auf da3 Wohnhaus ausbreitete. 

‚Herrieden. Beim Pfeilfchieken 
wurde der Sjährige- Sohn des Gra- 
beur3 Buffel von einem anderen Rna- 
ben derart in3 Auge getroffen, daß die 
Sehfraft verloren gina. 

Landaberg am Leb. Das 
Bankhaus Herz & Schmid dahier fei- 
erte fein AOjähriges Geſchäftsjubi— 
läum. Inhaber der Firma find: 
Bankier und Landrath Aloya Schmid, 
der zugleich Gründer der Firma mar, 
und die-Bankier3 Hermann und Frik 
Schmid, 

Nürnberg. Der Redakteur der 
„Banerifchen Lehrerzeitung”, Lehrer 
Meperhöfer, tritt jet in das Gemein- 
decollegium ein. Unter den neugemähl- 
ten 
befindet fich auch der biefige Führer 
der nationalliberalen Nartei, Rechts- 
anmalt Bener. 

Mühlau Hier ftarb im Niter 
von 81 Jahren der penjionirte Wech- 


in Jägerkreiſen eine 
Perſönlichkeit. 
Obernzenn. Herr Johann Ell 
und Frau feierten das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. Von 10 Kindern, die 
ſämmtlich zu dieſer Feier anweſend 
waren, ſind drei aus Amerika her— 
übergekommen. Außerdem beglück— 
wünſchten das Jubelpaar, das zuſam— 
men 152 Jahre zählt, noch 40 Enkel— 
Pinsdorf. Hier wurde der ver— 
heirathete Bahnwärter Feichtinger un— 
weit des Gaſthauſes mit einer klaf— 
fenden Wunde an der Schläfe be— 


wußtos aufgefunden. Feichtinger ift, | 


ohne das Bemußtfein mieder erlangt 
zu haben, geitorben. 
Württemberg. 


Erail2Geim. Die Gullmann’- 
Ihe Sägemühle in Wallhaufen ift bis 
auf den Grund’ niedergebrannt. 

Eßlingen. Kürzlich iſt 
Wohn- und Oekonomiegebäude 
Bauunternehmers Ray 
niedergebrannt. 

Geislingen. In der Nacht 
brach in dem Doppelwohnhaus des 
Auguſtin Müller und Otto Amann 
Feuer aus, das das Gebäude bis auf 
den Grund einäſchertfrfre 

Künzelsdu. Ihren 90. Ger 
burtstag feierte Karl Fenchel's Witt⸗ 
we in der Hofrathsmühle. Noch heute 
tommt die rüſtige Frau mit ihrem 
Korb zu Fuß in die Stadt, um Ein— 
täufe au machen. 

Nedarjulm. m Gaswerf ver- 


da3 
des 
vollſtändig 


unglückte der 32jährige Joſeph Schöä— 


del dadurch, daß ihm beim Heraus— 


ſchaffen eines eingemauerten Theer⸗ 


keſſels derſelbe auf den linken Fuß 


fiel und ihn oberhalb des Knöchels 


vollſtandig abdrückte. 


Plochingen. Der 35 Jahre alte 


verheirathete Weichenwärter Fr. Dürr 
gerieth auf dem hieſigen Bahnhof 


zwiſchen zwei Maſchinen und wurde 


vollſtändig zerdrückt, ſo daß der Tod 
ſofort eintrat. 


Schanbach. Der hier weilende 
Bauer Schwarz aus Strümpfelbach 


kam dem Anſcheine nach auf dem 
Wege von hier nach Krummhardt ſehr 
unglücklich zu Fall. Er wurde mit 
bedeutenden Verletzungen todt 
Straßengraben aufgefunden. 
Wiggenreute. Gin rechter 
Veckrogel ift der hiefige Gemeinderath 
Gebkard Kopf. Kaum war er von 
einer lebensgefährlichen Operation 
wieder hergeſtellt, ſodaß er feinen 
Gauglichen Arbeiten wieder naclom- 
men fonnte, ereilte ihn ein Harter 
Ungtüdsfall, indem er von jeiner 
Oberienne herunterfiel und ſich ſchwe— 
re innere Verletzungen zuzog. 
Baden. 


Konftanz. linter dem Borjike 
bon Bürgermeifter Haulid fand eine 
Situng zur Berathfung über ben 
Sonntagsladenfhluß jtatt, an der 
bier Stadträthe, zwei 


inhaber und fünf Vertreter der Hand— 
lungsgehilfen theilnahmen. Nach 
längeren Berathungen wurde der Be— 
ſchluß gefaßt, den 3-Uhr-Ladenſchluß 
an den Sonntagen einzuführen. 

Lahr. In Dinglingen konnten 
die Eheleute Georg Klaſterer das Feſt 
der goldenen Hochzeit feiern. 

Lörrach. Die Wittwe Thereſia 
Chavoen dahier vollendete dieſer Tage 
ihr 90. Lebensjahr. 

Mannheim Der Millionen- 
Defraudant Heglerr in Mannheim, 
deffen Auslieferung aus Griechenland 
bevorfteht, jucht jekt durch konfufe 
Briefe an feine Verwandten in 
Mannheim den Anfchein der Geiftes- 
trantheit zu ermeden, womit er ie» 
nig Glüd haben wird, 

Mingolsheim  Oberlehrer 
Meureither N ein geborener Hand- 

ubsheimer, feierte am 26. November 


Gemeindecollegiumnsmitgliedern | 
| Mep. 
ı Jahre geplanten elektrifhen Straßen- 


felmärter MWürf. Der VBerftorbene mar | ra = 


im | 


Bürgeraus: | 
ſchußvorſtandsmitglieder, 20 Laden- 


. Pant im ; : 


| Anläffen, wie bei der Eonferenz, die 
| in München in der Frage der Einfuhr 
von Auslandsweinen ſtactgefunden 
hat, für die Folge den pfälzifchen 
| Weinhandel und feine gefegliche Ber= 
tretung, die Handelsfammer in Lud- 
mwiashafen, mehr, als es in dem er— 
wähnten Falle abgeſehen iſt, zu Rathe 
zu ziehen. 
Eliaß:Lotbringen. 
| Straßburg Ein gefchäßter 
i Berufscollege, Redakteur Herm. Gün- 
ther von der Straßburger Bürgerzei- 
I tung, wird für meherere Wochen jei- 
I ner beruflichen Xhätigfeit entiagen, 
um, einem Rufe der hiefigen Theater» 
intenbanz folgend, die Bretter zu be— 
treten, die die Welt bedeuten. 
KRurzel. Es fand dahier 
Einweihung der neuen evangeliſchen 
Schule ſtatt. Die von der Verwal— 
tung unter der Leitung des Kommu— 
nalbaumeiſters Keil entworfenen 
Pläne ſind größtentheils von Bau— 
unternehmern der Gemeinde ausge— 
führt worden. 
Der Bau der ſchon einige 


die 


bahn nach Rombach ſcheint nun end— 
lich bevorzuſtehen. Nur wird nicht 
Anlage ausführen, ſon— 
d Betrieb vergeben. Für 


gern geſehene diefe Straßenbahn follen fi mehrere 


angefehene Firmen intereffiren, bie ge= 
neiat mären, unter für die Ctabt 
niht ungünftigen Bebingungen bie 
Ausführung und den Betrieb zu über- 
nehmen. 

Mecklenburg. 


Boizenburg DaB Felt der 
goldenen Hochzeit feierten Bidner- 
Altentheiler Schröder und Frau zu 
Pipenfathen, denen der Großherzog 
mit einem Glückwunſchſchreiben ſein 
| Bildnik übermitteln Tieh. 

PBarhim. Der Vrbeiter Eilonda 
| mar in der Hoffmannfchhen Brauerei 
Fa beichäftigt, 


im SKübiraum anzulegen, murde 


den TÜreibriemen | 


| aber dabei am Arm erfaßt, hochge- | 


| riffen und gegen die Dede gefchleudert, 
| fo duß er fchmere Verlegungen davon- 
trug. 
Breie Htädte. 
Hamburg. Yn St. Pauli er- 
| eigneten fich zmei jchwere Brandun= 
‚ fälle. nn beiden Fällen trat die Sa= 
| mariterhilfe des dritten Teuerwehr- 
' zuge3 in Ihätigfeit. Im der Herren- 
' mweibe erlitt durch die Erplofion einer 
| brennenden Lampe die zehmjährige 
‚ Gretchen Albrecht jchmere. Brantwun- 
; den und bei einem anderen ?yeuer in 
| der Lincolnftraße trug das neun Mo- 
' nate alte Töchterhen Yrmgard. bes 
Ehepaares Kellermann gefährliche 
‘ Brandwunden davon. — Sn einem 
unbewachten Augenblid jtürzte ber 
| anderthalb Jahre alte Sohn der im 
Haufe Süderſtraße 8 mohnenden 
Eheleute KRaczmiertac au3 einem en 
fter der elterlichen Wohnung und er- 
Iitt einen Schäbelbrud. — Der Zim- 
merımann Hente jtürzte auf einem 
ı Neubau in der Barnerftraße von dem 
vierten Stod von einem Gerüft herab. 
Er trug außer mehrereu Snochen- 
brüchen innere Verlegungen davon, an 
denen er bald nah dem lnfall ge- 
ſtorben iſt. 
Lübe . Die Bürgerſchaftswahlen 
im Landgebiete haben inſofern eine 
Ueberraſchung gebracht, als zwei der 
älteſten Mitglieder der Bürgerſchaft 
| niht mehr miedergewählt morden 
Ind. 3 handelt fi um den Füh— 
rer des hiefigen Bundes der Land— 
wirthe, Zauenftein, und den Ge 
meinbenorjteher Meinde - Frapemün- 
ı de. Sauenjtein ftand in dem Holiten- 
| tor = Landbezirk zur. Wahl. Man 
| wählte dort für ihn den, Kunft- und 
Handelsgärtner Schetelig. Trotz die— 
| fer Zerfplitterung der Stimmen in 
einzelnen Bezirten fonnten die So= 
ztaldemofraten in der erften Wähler: 
! Hlaffe fein einziges Mandat erobern. 
| Aber auch in der zweiten Wählerflaije 
! wurden fie von dem liberalen Gegner 
Standatar Grünau mit mehr ala 
doppeft foniel Stimmen geichlagen. 
Die Sozialdemokraten werden alfo 
auch in diefem Yahre ihren Befigftand 
von 12 Mandaten nicht erhöhen fün- 
nen. 


| 
' 


Schweiz. 

Bern. Die freiſinnig-demokrati— 
ſche Fraktion des Großen Rathes be— 
ſchloß nach Referaten der National— 
räthe Hirter, Jenny und Scheidegger 
über die Kranken- und Unfallverſiche— 
rung einſtimmig, mit ganzer Kraft 
für die Annahme dieſes Geſetzes ein⸗ 
zuſtehen. 

Andermatt. Adelrich Nager 
von Realp, Hotelführer und Brief— 
träger für das Ft. Furka, iſt Abends 
durch eine Lawine verſchüttet worden. 

Bafel. Wie die „Basler Nach— 
tichten“ vernehmen, wird National 
rat Müry fein Mandat niederlegen. 

Meontreur ES murbe der Ta- 
tholifche Pfarrer von Montreur, Leon 
Grand, tobt in feinem Bette aufge- 


| 


Pferde 


1835 geborene Anna Meier. von 
Hundwil von einem Fuhrwerk, deffen 
durhbrannten, überfahren 

”- getöbtet. a 
üricd.. Die ftaatsrwiffenjchaftli 

&e Settion der Univerfität Zürich ha 
Hertn Paul GHfin aus Zürich Di 
Doltorwürde verliehen. 2 
, Velterreih: Angarn. Sr 
Wien. Zu: einer : ehrenden 
Zrauerfundgebung gejtaltete fich- das 
Leichenbegängnik des tödtlich verum- 


glüdten Aniatiters Alefiandro Mosca,.. ' 
Vor der Leichenhalle des Allgemeinen 


Krantenhaufes, mo Mosca aufges -. * 
bahrt lag, Hatten - fi eingefundens. . 
Der Verkehrs = Brigadelommandant 
FME. Schleyer, Biirgermeifter Kamz. 
mann, ber Leiter des Flugfeldes Pro- 
feffor Schmidt, Hauptmann Friedrich 
Zauber und Oberleutnant Heller von 
ber Ballonabtheilung in Filchamend, 
die Dffigtere der Flugmafchinenabtheis - 
lung mit dem Perfonal, die Motor 
luftfahrzeug - Gejellichaft, die Inge _ 
nieure MWarcholäti 
ber Kommandant bes Militärfechtkurs 
je8 Major Tenner etc. Bei der Ein« 
fegnung der Leiche fpielten fich Herz« 
zerreißende Szenen ab. 
Boskowitz. Her ftarb plöhlid 
der 84jährige Hausbefiter Yalok 
Speraf. Die gerichtsärztliche Inter« 
fugung ergab das überrafchende Res 
fultat, daß der Verftorbene einer Vers 
giftung erlegen war. Der Verdacht 
der Thäterfchaft Ientte fich auf die 
Gattin des Ermordeten. Gie wurde 
berpaftet. 

Budapeft. Das Züricher 
Schwurgericht verurtheilte den frühe» 
ren Budapeſter Advokaten Dr. Eugen 
Zoltan Takacs wegen des Verſuches 
der Fälſchung öſterreichiſcher Bankno—⸗ 
ten zu Jahren Gefängniß und 20 
Jahren Landesverweiſung. Die von 
Oeſterreich ſeinerzeit verlangte Aus— 
lieferung des Takacs war vom Bun⸗ 
desgericht verweigert worden. 

Königshof. Hier wurde eine 
ſiebzehnköpfige jugendliche Einbre— 
cherbande, der auch mehrere Gymna⸗ 
ſiaſten angehörten, verhaftet. Die 
Bande hatte durch Drohbriefe von 
Induſtriellen Geld erpreßt. Bei den 
Verhafteten wurden eine Menge von 
Mord-⸗ und Einbruchswerkzeugen ge⸗ 
funden. 

Karanſebes. Der Profeſſor 
an der Lehrerpräparande in Karanſe— 
bes Stephan Jonas hatte eine Eifer— 
ſuchsſzene mit ſeiner Gattin, in deren 
Verlauf er ſo erregt wurde, daß er ei— 
nen Revolver zog und auf ſeine Frau 
mehrere Schüſſe abfeuerte. Die Ku— 
gel gingen fehl und trafen die in der 
Nähe jtehende Schwiegermutter, die 
töbtlich verlegt zufammenftürzte. 

Prostomit. Hier wurbe ber 
SAiährige Grundbefiger Franz She» 
rat von feiner 4Ojährigen rau durch 
Phosphor vergiftet, da fie ihren jun» 

en Geliebten heirathen. wollte, Die 
törberin fonnte nur mit großer 
Mühe vor der Wuth des Volkes ge= 
ſchützt werden. 

Römerſtadt. Als der hieſige 
Grundbefiger Wenzel Matych von eis 
ner Gebirgapartie-nakh Haufe fuhr, 
wurden die Pferde jcheu. Match fiel 
fo unglüdlih vom Wagen, daß er 
todt liegen blieb. 

St. Balentin Nächſt St. 
Valentin (Bezirt Amftetten) murbe 
ein zehn Koch umfaffender Jungmwalb 
durh Brand vernichte. Bei dem 
Waldbrande fam der 7Ojährige Holz= 
arbeiter Michael Hagen um's, Beben, 
der muthmaßlih im Walde einge» 
hlafen war. Der Brand wurde von 
einer Abtheilung des 4. Dragoner- 
Regiment? und den umliegenden 
Teuermwehren lotalifirt. 

Troppau. Unlängft mwurbe ber 
bier wohnhafte angebliche Privatbe- 
amte Franz Ezern aus dem Grunde 
in Haft genommen, weil gegen ihn 
mehrere Anzeigen wegen Betruges und 
Veruntreuung beim ftäbtifchen Poli- 
zeiamte eingelaufen waren. (zerny, \ 
der feit dem ahre 1909 feinem Er— 
twerbe nachgeht, hat es durch fein ele- 
gantes Auftreten und indem er fi 
als Boftbeamter, Lehrer, Sekretär eic, 
ausgab, verftanden, feinen. Lebenzun- 
terhalt von dem Gelde zu friften, 
da3 er durch dieje falichen Vorfpiege- 
lungen zahlreihen Perfonen herauss I 
ſchwindelte. ar 

Wittomwif. Aus Anlaß. ber. . 
Einmeihung der neuerbauten Tyeuer- 
wehr - Gentrale und Rettungsitation 
veranftaltete die ?yreimillige Feue⸗ 
wehr ein großes Tyeuermehrfejt mit 
Syauübung und Concert. — 

Wiener-Neuſtadt. In der 
Maſchinenfabrik hat ſich ein großes 
Unglüd ereignet. Cine Ambulanz 
ging dahin ab und fan) einen Zobe 
ten, einen Schwerverlegten und einen 
Leichtverleßten. Der Tobte, der 16: 
jährige Schlofferlehrling Franz Gas: 
bonil, war faft völlig verbrannt. Sein 
Körper war theilmeife verfohlt. Der 
ichwerverlegte 18jährige- Schloffer- 
iehrling Joſef Suchanet hatte Brands 
wunden faſt am ganzen Körper er» 
litien. Leicht verletzt iſt der 36jäh⸗ 
tige Eifendreher Anton Buril. Ueber 
die Urfache des Unglüds mwurbe bes 
fannt, daß beim Weberfülfen von Terz 
pentin eine Erplofio. erfolgte; dabei 
geriethen die Kleider der beiden Lehrs 
linge in Brand und beide erlitten 
furchtbare Brandmwunden, bie bei 
Sadvonil den Zob herbeiführten. 
Durch die Erplofion murbe aud im 
BE ein Brand berurs 


acht. 
Luxemburg. — 
Luremburg. Der Vorſtand 
des Vereins für Kunſt in der Schule 
wählte zum Präſidenten: Prof. Loge⸗ 
ling; zem Vicepräſidenten: Kunſtma⸗ 
ler G. Oppenheimer; zur Kaſſirerin: 
Frl. A. Streff, Lehrerin zu 2 EN 
zum Schriftführer: Prof. Goe 
Küntz ig. Während der Uber 
fenheit des Aderers Yo. Mizcourk 
ſchlich ſich ein Dieb in deſſen Woh 


* 


funden. Er war einem SHerzichlaae ! nung, durchſuchte alle Winkel, na 
Der Werftor : * 


erlegen. 


I 


bene war jeit | einen golbenen 
und | und einen Gelb 
Thãter iſt 


Ring, eine D 
betrag mit 





und Sablatnig, 


re. 2 toftbaren 
ingen der Parifer Schneider- 
*eünftler ab, die gerade für die fom- 
- mende Saifon wieder eine unvergleich- 
— in Stoffen und Yarben, 
bewunderämwerthben Garnituren 
eigen, fo bleibt für die Dame mit 
 -Mähigem Zoilettengeld noch immer 
eine große Auswahl hübfcher, nicht zu 
Kbeurer Seidenftoffe für die Fyefttoi- 
Tette. Gerade leichte Gewebe unter» 
i fehr den non der Mode borge- 
iebenen weichen Fall des Stleibdes, 
und jo fehen mir auch wieder die duf- 
— Biaen GSeidenpoiles, Seidenmuffelind 
- nd Zülle obenan in der Reihe der 
modernen Gejelfchaftsftoffe. Als Gar- 
- mitur Lönnte man Spiken und immer 
Wieder Spiten nennen. Handelt e& fich 
da naturgemäß auch hauptfählih um 
Smitationen, jd find diefe doch feined- 
iegs ala zu mohlfeil und mindermer- 
big für folche Zmede zu betrachten. 
Nahbildungen in Venife, Reti- 
eella, Matrams und andere feine Na- 
beifpiken find durhaus nicht billig 
und nollftändig falonfähig. 


Aus Spiken und Tüllftidereien 
fieht man auch vollftändige Tunika— 
Weberfleider mit angeſetztem Leibchen, 
bas entweder ärmellcs bleibt und nur 
als Zaillengarnitur dient, oder aud 
mit ziemlich furzen Kimonoärmeln di: 
Taille ganz überflüffig macht und fie 
nur durch gefreuzte oder gefaltete We- 
ftentheile andeutet. Eine der am häu= 
figften miederfehrenden Zaillengarni- 
turen ift das Fichu. Je leichter und 
gatter da3 dafür gemählte Material 
tft — um fo befier paßt gerade diefe 
fo Hleidfame und twirfungsvolle Mode- 
einzelheit zum Charakter eines yet: 
Heides. Oft laufen die Enden eines 
ſoſchen Fichus noch in Schärpenenden 
mit Franfenfhmut aus, oder die 
Ränder aarniren Spitenpolant®, mit 
denen dann gleiche, leicht aefraufte Vr- 
fant8 am Rod harmoniren fönnen. 
Werade diefe Machart — eine große 


Neuheit — ift überaus jugendlich und 
fo feicht felbft herzustellen, denn ein 
derartiges Kleiv fan außer Ddiefen 
Bolants jedes anderen Auspußes gern 
entbehren. -- Die Gürtel find nod 
immer leicht über der normalen ZTail- 
lenabichlußlinie anfteigend und meift 
abftehend von der Farbe des Kleides 
nehalten. Die Auzfchnitte — bei ein- 
fachen Gejellichaftsfleidern klein, durch 
glatte, rofa unterfegte Tülleinfäge oft 
pefüllt —- find bei den Ballfleidern 
meiit jehr tief, befonders rückwärts. 
Mitunter reicht das Rückendekollets 
bis fait zur Zaillenlinie, dann ift e3 
allerdings fjehr Shmal und pi und, 
danf einer tofetten ‘dee der Moden 
Erfinder, faft gänzlich durch fehmale 
gefaltete Tiillftreifen in zarten Tönen 
taldirt. Häufig haben die Zaillen 
feine eigentlichen Aermel, fondern nur 
Kleine, flügelartigee Tülffalten am 
Aermelausfchnitt. Die gemäßigte Em 


Imiffen € 


je Grundftoffes herborleuchten fiebt. 


und wieder 


nicht Bin 


einen "Theil der —— und 


— Die M 
dient als 


Die wieder modern gewordenen 
Schleppen ſind noch kurz und meiſt 
eckig geſchnitten. 

\ Unter den koftbaren Stoffen wären 
Brofatjeiden und Sammete, Voiles 
mit Sammetbrofatblumen, alterthüm» 


Gürtel. 

Eine feparate Ylufe, die übrigens 
auch in Verbindung mit einem voll- 
ftändigen Coſtüm verwandt werden 
fann, zeigt unfer nächftes Bild (Fig. 
5). Bei ihr fam der beliebte Kimonos 
Effekt zur Anwendung, doch wurde er 
etwas gedämpft dur die Tleinen 
Tältchen, melche über die Schulter und 
Uermel bis zum Ellenbogen laufen. 
Das dreiedige Bruftfüd mit lang 
berabhängenden, quaftenverzierten En» 
den, fomwie der Bela des Haldaus- 
fchnittes und der Wermel find aus 
Sammt aefertigt. Unterärmel aus 
Spitze umd ein ebenfolher Finfag im 
Haldausfchnitt verbollftändigen Die 
Alufe. 

‘m fetten Bilde (Fia. 6) ift eim 
Jadencoftüm abgebildet, dad al& 
Traueranzua dienen farn. Das dazu 


bermandte Material ift ein Tuchſtoff 


in fanfter Tönung. Die im „ente 
aman*-Stil gehaltene Jade it mit 
einem einzigen, mit Crepe überzogenen 
Knopf aeichloffen, und aus Erepe find 
auch die Wermel-Aufichläge und die 
Schulterſtücke gefertigt. Als Einfaf: 
ſung des Jackeits und des Rockes wur— 
den Seidenfranzen verwandt. 


Im Ada De: 
— EEE 


„Uff! jeht muß ich mich mal erftn. 
bißchen ausruhen.” 


un 


Er: Was halten Sie von Lohen- 
grin? 

Sie: Das fenne ich nicht, aber 
refedagrün babe ich jehr gern! 


Inerivartete Antwort. 
E „Du, Karl, .. 
eingeſchlafen!“ 


* 


Wirth (nach dem. Gewitter einige mäßig atoße Hagelfchloffen 
bend): „Sehen Sie mal, mie Hühnereier groß!“ 8 ſchloſf 

Gaſt (der eben einige Eier beftellt hat): „Hm, Bringen Sie mir 
Iteber feine Eier, Kellner!” — 


— Fortſchritt. Friß: Ku— 
Johann, mit den TEE iſt 
aber heutzutage mas; hab’ ich da 


MWeiblihe Logik. 
(ft Dir aber furdtbar 
bauen, liebe NRofa!“ 


Er: „Du 
viel Hüte 


liche Stidereien, auch foldhe in eroti- 
Ihem Gefhmad zu erwähnen. 
Dbaleih in diefer Sailon auch bei 
den Hüten die Schmarz-Weiß-Combi- 
nation vorherrfcht, find doch aud an- 
dere Tzarben = ZJufammenftellungen 
modern. Bei dem in unferem erften 
Bilde (Fig. 1) dargeftellten Hut 3.8. 
ift der auf der rechten Seite feharf in 
die Höhe gebogene und lint3 über das 
Haar fallende Rand mit Sammt in 


reihen Braun überzogen, die hohe, 
bomlenförmige Krone mit Atlas: 
Brofat, der zmifchen Kirfchroth und 
Blau chanairt, während die_Gtrau- 
Benfeder-Garnitur von unten nad 
oben von der firfchrothen zur Rahm: 
farbe. übergeht. 

Das zmeite Bild (Fig. 2) veran— 
Thaulicht ein reizendes 
ftablblauem GSammt, garnirt mit 
einem MNebitoff in derfelben FFarben- 
Ihattirung. Der niedrige Halsaus- 
fchnitt tft mit einem Klappfragen ab- 


Sie: „Die Pugmaderin ift nämlich 
mein Feindin — die plabt beinabe 
vor Muth, wenn ich mir immer mie- 
der einen neuen Hut machen laffe!” 

— Auch eine Liebeserklä— 
tung. Fräulein: „Mein Herr, mir 
iſt unklar, was Sie von mir wollen.“ 

Herr: „Na, mein Fräulein, dann 
will ich mich Ihnen erklären.“ 


uni un m 


Eine Zugfraft. 
” 


„Weehte, Trike, den werden mir sd 
'mal 'n tleenen Streich fpielen.” * „Was gibt's denn zu eſ—⸗ 
en?" 

Wirth: „Nur mehr an Schweind- 
hraten, un der i8 recht fett, aber an 
ausgezeichneten Hafenbraten ham 

mer!“ 

Gaft: „Na, na, i bin felber Gaft- 
wirth!“ 


Er zieht und zieht und müht ſich ab, 
Die Jalouſie will nicht herab. 
seits „Nanu! Donnerrcetter, was ift denn 
e — — } des?!“ 
T 


„Sch bin jegt Abftinenzler.” 
„Zröften © Gahna, dos i3 heilbar! 
Nehmen ©’ im der Früh, Mittag un 


denn da für fomifche Hanteln?“” 
© 
Abends an Koanad.“ 


gefüllt!“ 

— Ein Kenner. „Haben Sie 
in Rom auch die Sirtinifche Kapelle 
fennen aelernt?“ 

„Ratürlih — Sterle fpielen großar- 
tig!“ 

— Im Nothfalle. Mohnungd- 
ſuchender: „Alſo ein Badezimmer hat 
die Wohnung nicht?“ 


Bitter. 


„Hert Stärter, Sie ireiben Zimmerghmnaſtit? Aber, was haben S 


ftern in der Ausftellung gefehen; vo 
fam eine.Rolle Papier in die Mafehi 
ne, und am anderen Ende famen d 
fertigen gedrudten Düten berauß,” 

‚ Johann: „Das tft noch gar mild; 
ih habe eine Mafchine gefehen, da 
wurde born da3 Malz bereingefhül» = 
tet, und hinten famen die. bezehien = 
Kerle heraus.“ | 


ne 


„„ganteln nennen Sie da8? Güde find ed, und mit Yauter Golbftüden 7 


— Abhilfe Brau: „Ih mil 7 
Dir Dein Vergnügen ja nicht ftörem, 
aber bei den Stat-Mbenden, die bei 
Dir ftattfinden, rauchen Deine Freuns 
de fo entfeglich, daß die Gardinen "> 
nicht mehr zum Anfehen find.” a 

Mann: „Warum fagft Du mir dad 
erft heute, mein Kind? Das nächte 


Kleid aus | 


Das fieht mitfühlend cin Athlet; 
ı Der Spricht: „Ich madh’3!" Und fieh, 


geichloffen, der mit grauer Seide ein= ; 


gefaßt und unter dem eine graufeidene , k 
Nebitoff 
murde für die Unterärmel, den untes | 
ren Theil des Rüden und die Front | fi 


Schnur verfnüpft ift. Der 


der Taille, forie für die GSeiten- und 
Rüdenbahn der Tunika verwandt, de- 
ren Mittelftüt aus Sammt gefertigt 
iſt. 
die Tunika. Zu dem Coſtüm wird ein 


Hut aus blauem Sammt mit grauer 
Aigrette getragen. 

Zu dem im nächſten Bilde (Fig. 3) 
ſtizzirten Jackenkoſtüm wurde grauer 
Zibeline-Stoff verwandt, der mit 
ſchwarzem „Baby lamb“⸗-Pelz garnirt 
iſt. Das mit einem einzigen Knopf ge— 
ſchloſſene Jackett weiſt einen, nur über 
den Rücken ſich erſtreckenden Gürtel 
auf. Die an dem Jackett fehlenden 
Revers werden durch den Pelzbeſatz 
erſetzt, der auch auf den Aermelauf⸗ 
ſchlägen verwandt wurde. Auf dem 
Rod ift diefer Pelzbefah in gefchmad- 
boller Weife, von der Vorderbahn aus- 
gehend, angebradt. 

Für ein Mädchen von 16 Yahren 
ift da3 zunädjt (in Fig. 4) abgebildete 
Kleid beftimmt. E3 ift aus gelbem 
Erepe-de-Ehine gefertigt und der Rod 
ift der Kimono-Blufe. angekräufelt. 
Um den Halsausfchnitt zieht fich eine 
Puffe aus gelber Spite, eima drei 
Zoll breit, und mit einer ſchmalen 
Rüfche eingefaht. Derfelbe Rüfchenbe: 
fat findet fi in doppelter Anmwen- 
dung auf dem 
den furzen Wermeln. Gelbes, 

ntfernungen durch 


Stahlblaue Franzen umfaumen | 


P Bitter 
Rod wieder, ebenfo Do Si ak ae 
in ml tfiea 


„Sehen Sie nur. mie der - Stoff 
meines Kleides fchon verjchoffen ift!“ 
„Das wird mohl jedem Gtoff bei 
Ihnen fo ergehen, gnädiges Fräu— 


 — ——— 
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Nur wird bei dieſem Kraftgenie 
Das ganze Haus zur Jalouſie. 


—— —— —— — — e t— 
Appetitloſigkeit. 


Seit ungefähe 14 Tagen 

Will nichts mir ſchmecken mehr, 

Kein Braten, fein Fiſch. keine Suppe, 
Kein Obſt und kein Degert. 


Die Urſache, wie ihr ahnen 
Wohl werdet, die iſt dic 
Seit 14 Tagen wohnk wir 
Ein Fräulein vis-a-vis. 


Doch meint Du. da8 fei Liebe? 
Nein, Freund, die Lieb’ ıft’3 mit: 
Menn ih das SFränlein ehe, 
Neraceht mir der Xppetit. 


„Die der Bankier mager geiworden 
it.” — Er bat auch eine achtmonat: 
licke Kur wegen Bankterott durchge— 
macht.“ 


— ⸗ — — — — 
— — —— — 


Ter Grimo. 
Im „weißen Hirfchen“ waren 
Herr Meier, Herr Müller. Herr Kraus, 
Eie fahen fi nicht feit Nahren, 
Und plauderten fih nun aus. 
„ach“, feufzte Meier, „ich dente 
Der Ichönen Vergangenheit, 
Wie alühten rinit in diefer Schente 
Mir für diefelbe Maid.” 
„Des früheren Wirthes Nichte, 
Die hatt’ e8 ung angetben; 
Das war eine böfe Gefchichte, 
Wie betete ich fie an.” 
„Doch mir war fie nicht gnädig,” 
Seufzt Meier tief betrübt, 
„hr feht e8, ich blieb ledig, 
Weil ich nur fie geliebt.” 
Herrn Müller rollten zwei Thränen 
tg ae ir * 
„Roc heut gilt ihr m ien, 
xch blieb ein einfamer Mann.” 
Und als der dritte im Bunde _ 
runder | 
eals Weibzul Der 


Gnjant terrible.. 


rha 


Herr: „Das war aber liebendwür- 
dig don Yhnen, daß Sie mir den ers 
ften Walzer gefchentt haben!“ 

Dame: „DO, bitte, wir find bod 
auf einem Wohlthätigkeitsfeſt!“ 


un EIER 


Böſe Zungen. 
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„Reiht Du, warum bei unferem 
Herrn Nakbar der NRodkentel immer 
jo hervorſteht?“ 

„Ra, warım denn?" 

„Weil er.eine böfe Sieben zur frau 
bat und, wenn er fpät nah Haus 
fommt. meiften® aleich am Kleider» 
baten übernacdtet!” 


J 
| | 


Leben führen wie einen Engel, das 
heißt nichis zu eſſen und nichts anzu 


Tycho de Btahe war ein. gele t 
Mann, tt u 


Hausherr: „Nein;. aber im Noth- 
falle tönnen Sie ja unfer Badezimmer 
mal benugen!“ 


— — — — — — 


Geſellſchaftsabend des Vereins „Einigkeit und Frohſinn“. 


Mal werde ich ihnen Cigarren hinſtet 
len, daß ihnen die Luſt am Rauchen 
vergehen ſoll.“ 


— — 


Höchſter Grad. A „Raih 
— — de — 

.: Na ob, ich ſage 
ſchäft ſogar nur in einem Himmel 
bette.“ 
— Stroldlogif, „Einen Rider = 
babe ich noch, faufe ih num Schnaps = 
dafür, oder fparen wir ihn zu eimas 
Beilerem?“ 5 
„Befleres? Gibt’3 ja garni.” 
Das Auto und der gel oder 


— Eva. „Alfo er mill mich durchs 


ziehen — da dank ich fhönftens!" 
Stimmt Dame (bei der 
Toilette zu ihrem Mann): „Jet ift 
mein Pırder fehon wieder alle.” 
Mann: „Das heißt fo viel, Du 
milfft nieder einmal + Geld verpul- 


Mer zuleit lacht, lacht am beiten. 

. Rom Ratheber. Merkſpruch. 

Die alten Griechen hatten fo viel a 

Götter, daß fie gettoft nod; mehr. hät» | Nicht Selbitertenntniß ift der © 

ten haben lönnen. 1. heit Iehter Schlu 

| ⸗ Wenn man den Kampf um $ 
„Welt in feinem | 


Po. 





J nen. 


„Lowest 


ices Our 


Röstonstore 


STATE MADISON au DEARBORN STS. 


Anſer großer halbjährlicher 


| Verkaufvon Kleidersioffrestern 


hut die Stadt aufgerüttelt 


zum Kaufen, wie nie zuvor. 


Keine Dame konnte von folchen Werthen hören, 
"ohne fich einige davon fichern zu wollen. 


Taufende von Yards ber 


EM mwünfgenswertheiten Kleiderftoffe und Suitings noch weiter herabgefeßt— 


EM jeht bebeutend niedriger, als irgend ein anderer 


lürde, fie zu offeriren. 


Raden daran denten 


Ein Vergleich wird Euch überzeugen, gerade wie 


er Tauſende überzeugt hat, daß dies der größte Verkauf von Kleiderſtoffe— 


zeftern in Chicago ilt. 


Kleiderftoffereiter fönnen zu irgend einer Zeit um= 


getaufcht werben, gerade wie alle anderen Waaren, 


Partie 


feine einfache Storm Serge3, Diagonal S 
Suitings, in Streifen und Cords. Einfache und Fanch Cheviot3, engl. Kammgarn= 


ine, ſchott. 
ths Venetian Cloths uſw., 42 bis 


fauft (Main Floor), 
Partie JRefter bon 


reinwollenen 
Serges, Caſhmeres, 
Nun Veilings, Mo— 
air Sicilians, Bril⸗ 
tantines, Rencil 
Gireifen, creamfarb. 
Eerges, freidege- 
fteeiften Serges, ge- 
Hreiften Mohair- 
Brilliantines, fanch 
eorded Brilliantines, 
reinivoll. md ge= 
fireiften Panama 
Kloth3 ujiw., in cream, 
Ihwarz und farbig, 36 
bis 54 ‘ol breit, in Längen von 1% 
bis 8 Yards, Qual., 
98c verfauft mwurden- 
Sei große Partien, auf dem 
Haupt fur 1. Bajement, Mb. 


Bartie 4. 


2 ard 


29 


wollene Suitings, Nuns Beilings, 
Miichungen, in Längen bis zu 
dom Stüd find es überall 35c und 50c 
fehr niedrigen Preis, die Yard für 

— von xeinwolle⸗ 
Partie 5 * nen Storm Serges, Chev— 
iot3, Banana Clotbhs ufto., in Yangen 
bis zu 1 Hard, in jchmwarz und far- 
big, 36 bis 50 _Yoll breit, 50 bis Töc 
Merte beim Chid, (int Balement), 
‚die Yard zum Preije bon 


ie £ Kabrifreiter bon feinen 
Partie ———— alle GrößenPunkte, 
Gnospen, Streifen und die neueſten 
Noveltn Arühjahrs Muiter,  perftiche 
Border3 uiiv., die Qualitüt, Die vom 
Stüdf gewöhnl. zu 39c verfauft wird, 
2 bis 10 Nardlängen, 
‚Balement, die Nard 


Elizje von U. U. Witte 


Br „Hoffentlich hält Lita Grodnow 
— m und läht ung nicht vergebens 
= Roarten. Richard muß fie tennen ler: 
Neben allen erotijchen Frauen, 
ie ihm in den lebten Jahren gegen= 
Aibertraten, wird ihm meine fleine amü= 
ante Freundin jchliehlich doch gefal- 
len.“ 

Gräfin Weſternberg ließ ihre Blicke 
über die bunte Menge aleiten, die den 
im eleftrifchen Flammenmeer erjtrah: 
ienden Lichthof des Hotels füllte. 

„Wenn Du unter diefem Gemoge 
on Hüten überhaupt ein einzelnes 
euch Heraustennen fannit”, bemerkte 
E MRichard von Senden etwas fpöttifch. 
27 Er Hatte Tängft 


= Beiuche diefes Fünfuhrthees überredete. 
Miel lieber hätte er mit dem jungen 
Ehepaar daheim gefejien, als in dieſer 
= Hhtererfüllten Halle, die von einer 
= Hunten Menge ihm meift fremder Per: 
„tet wurde. 
"eine Gattin zudte 
— Aeln und bahnte Sich mit under- 
Jeichlicher Gewandtheit Bahn. Hier 
a dort die Grüße von Belann= 
mebr oder minder hulbovoll ermi- 

Di lenkte ſie 
Eftrade zu, auf der zwiſchen Fächerpal- 
men gemütliche Pläbe und trauliche 

Winkel fich zeiaten. 
Dort fiht Lita, dort unter der träu- 
menden Muje. Sieht fie nicht aus tmie 

ein jchönes Bild.“ 


Hertenfchlante Geitalt im Tchmwarzen 


Spibenaewande, die fi in den braun= | 
oten Klubſeſfel Tchmiegte, al3 gehöre | 


ie zu ihm, erjchien wie ein Gemälde. 
br feiner Kopf ftüßte jich leicht auf 
Den Ihön geformten Arm, der unter 
Dem burKbrochenen Wermel rofig 


Abimmerte. Die jchlante Hand war in | 


= Hen Iihten Haarwellen vergraben. Mit 
Fouberäner Gleichailtigfeit blicte fie 
= über die fie umgebenden Kavaliere fort, 
am jet mit fichtbarer Freude das 
hr geötlide Ehepaar zu begrüßen. 
„Da find wir, Lita. Erlaube, mein 
Wetter Baron Senden.“ 
Ft bon Grabnom ließ ihre großen 
m Augen wie prüfend über Sen- 
ben ichweifen, während der Graf die 
amen der anderen Herren nannte. 
Rah den Erzählungen Ihrer Kou— 
find Sie mir fein’ fremder mehr,“ 
fie dann liebenswürbdig, auf einen 
I neben fich deutend, den foeben 
iger Attache verlaffen hatte, um 
Er: einen IR EHER Seffel 


deutsches kohlensaures 
Tafelwasser, 


durchichaut, waß | 
feine Koufine bezwedte, als fie ihn zum | 


| Fönlichkeiten faleivojtopartig durchflus | 


Suitings, ſchlichtfarb. Poplins, 
54 Zoll breit, 
Längen bon 2 bis 8 Nards, cream, ſchwatz und bell- und 
farbig und Novelty — vom Stück zu 890e bis 


die vom Stück reg. ſten ſie im Retail ſo viel 
Im Baſement zu einem ſpe⸗ 


kauf, die 


Reſter von Kleiderſtoffen und hübſchen Suitings — 
einige zerknitterte und beſchmutzte Partien, 
‚perfekter Verfaſſung, einſchließ lich Brilliantines, 
Sicilians 
5 Yards, 


Qualitaäten, 


Ein Fünfunsthec. | 
I 


| 


| 


(Hauptfloor und Bajement.) 


J Reſter von Kleiderſtoffen und Suitinas, ſämtl. beliebteſte reinwol— 
fene Stoffe, in Noveltn Geweben, Karrirungen, Plaids, Streifen, aud) 


Serges, feine Serged, fanch Gerge- 
Caſhmeres, Henriettas, Broad⸗ 


meiſtens breite Stoffe, in } 


dunkel 390 


ver⸗ 
Partie 3. Reſter von 
feinen Mo— 

hair Brilliantines u. 
Sicilians, Melroſe 
Cloths, reinw. Ser⸗ 

ges, PanamaCloths, 
Caſhmeres, Nuns 
Veilings, Cheviots, 
KammgarnSuitings, 
ſchottiſchen Suitings 
Karrirungen, Plaids 
uſw., in ſchwarz u. 
einer großen Aus— 
wahl in hell⸗ u. dun—⸗ 
kelfarbig, in Längen 
von 14 bis 7 Ms. — 
Zoll breit. Vom Stück ko— 
wie 79c. 


22c 


fait jede Sorte, 
aber fehr biele Find in 
Serges. Caſhmeres, Poplins, 
, Rlaids, Narrirungen, Streifen und 


ſchwar⸗ und farbig, reg. 1 Sc 


morgen zu dent 

Fabrikreſter von feinen 
Caſhmeres, Serges und 
Zoll breit, Längen von 2 
in ſchwarz und hell— und 
dunkelfarbig, regulär vom Stück 250 
bis 356 wert, ein unübertrefflidyer 


Bargain tim Bafement), 124 
20 


die Yard 

Partie 8. Fabrikreſter von allen Sor— 
ten von Kleiderſtoffen, 

Brilliantines, Serges, Caſhmeres und 

Reſter und lieberbleibſel von einfachen 

und fanch Muſtern in Längen bis zu1 

Nard, regular bom Stück bis zu 506 

wertb, (im Bafement), 

taa, Die Mard 


1.98 


>36 bi3 54 


ziellen Breis fitr dieſen Ver— 
Yard für 


Bartie 7. 
Boplins, 36 
bis 9 Nards, 


——— „Sie fommen bireft 
aus der Sahara und mären faft bon 
einem Samum verjchlungen morben, 
nicht mahr. Wie intereffant." — 
„Dan hörte in den fünfzehn Jahren 


Deines Fernfeins jo wenig pon Dir, | 


daß man zumeilen ruhiq annehmen 
fonnte, Du feieft im Wüſtenſand ver— 
ichüttet,“ bemerkte Gräfin Ellimor. 

„Hünfzehn Kahre waren Sie fern?” 
fragte ftaunend ein Hufarenleutnant, 
feinen dünnen, blonden Scurrbart 
drehend. „Da milffen Sie vieles recht 
berändert finden.” 

„Allerdings“, nidte Senden zuitim= 
mend. 

„Die meiſten der anweſenden Per— 
ſönlichkeiten ſind mir ebenſo fremd, wie 


dieſe neue Note im Akkord des Berliner 


| 
| 
| 
| 
| 


die Schritte einer | 


Am | hköchſte geſpannt.“ 
Richard von Senden blidte unmill= | 


Hüirlich nach der bezeichneten Richtung. | 
Beine Koufine hatte nicht unrecht. Die | 


Gefellichaftslebens, — diefe modernen 
Fünfuhrthees.“ 

„Wir werden verſuchen, Sie bald zu 
akklimatiſiren“, meinte Frau Lita et— 
was mütterlich. 

„Deine Hilfe wird ſehr wertvoll für 
mich fein“, lächelte Gräfin Welternberg. 

Der Kellner feßte feine Platte mit 


Graf Wefternberg lächelte. | Theegeichirr und Kuchen auf den Tifch 
gleihmütig die | und entfernte ich wieder. 


Aus nächiter 
Nähe ertönten die Geigen der Kapelle. 
Dazmiichen von allen Seiten perlende3 
Lachen und Stimmengemurmel. 
„Zaffen Sie auch feine Kleopatra 
zurüd, die e3, wie jene berühmte ügyp- 
tifche Königin verftand, jogar einen 
Gäfar und Antonius in Felfeln zu 
Thlagen? — Hoffentlich geben Sie und 
einige interejfante Einzelheiten Ihrer 
Meltreife zum Beiten. Ich bin aufs 


Die Baronin füllte eine der dünnen 
hinefiihen Schalen mit Thee u. reichte 
fie ihrem Nachbar, der fie dantend ent- 
gegennahbm. Gie mar dur ihre 
Freundin ganz genau über Sendend 
Alter orientirt und glaubte nicht, daß 
ein Mann neunundbreißig Jahre ge- 
| worden fein fönne, ohne daß dieffrauen 
| eine bedeutende Rolle in feinem Leben 
gefpielt hätten. E3 märe ihr ein be- 
onderer Triumph aemefen, eine Ne: 





—— —— aus dem Felde zu ſchla⸗ 


* —* bin nicht ſo leicht zu beſiegen,“ 

| gab er zurüd; fehr intereffirt feinen 
Zuder verrührend. Lila Grobnom 
fräufelte fpöttifch die Lippen. Bei ihr 
ftand es feit, daß fie e8 verfuchen 
mürbe. 

„Eine intereffante Frau muß Kleo⸗ 
patra jedenfalls geweſen ſein,“ warf 
der blonde Leutnant ein, um ſeine Ge— 
ſchichts kenntniſſe zu befunden. : 

„Allerdings erregten die Trümmer 
jener Monumentalbauten, die fie auf- 
führen ließ, meine ungetheilte Bewun- 
derung,“ aeitand Senden zu, „dieje al- 
ten, impofanten Ruinen .. .” 

„Beiter Herr non Senden, berfchonen 
Sie mich mit Wltertümern. ch hafje 
alfes Antike, bet Sachen wie bei Men- 
hen. Jugend und Glüd ift das ein- 
zia Wahre, Erzählen Sie uns Beben 
perfönliche —— 


* 


‚Senden gab 
zenzen feiner heile zum Beiten, tourbe 
aber eigentlich alle Augenblide unter- 
brochen. Belannte der Baronin und 
feiner Verwandten famen und gingen. 
Alles Tachte, fcherzte und mebifirte. 
Zwiſchendurch ¶ wurde einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeiten in der Menge beſondere 
Beachtung geſchenkt, hauptſächlich ſol⸗ 
chen; die niemand zu fennen borgab. 

„Run, Fräulein Magda, ward alles 
erledigt?“ wandte fi Frau von Grod- 
now plöglch an eine Tchlicht angezogene, 
duntelblonde Dame, die fich, unbe- 
merft von Senden, dem Tijche genä- 
hert hatte. 

Diefe nidte und jehte fich, nachdem 
ihr die Gräfin die Hand gereicht und 
mit bezeichnender Handbemwegung den 
Namen ihres Vetter3 genannt hatte, 
etwas abfeitt. Man nahm im Allge- 
meinen wenig Notiz von der einfachen 
Erfcheinung, deren Augen forjchend 
Sendens Züge geftreift hatten und bie 
fih fcheinbar ganz von den Klängen 
der Mufit umfpinnen ließ. 

„sch vermiffe Dina Werben,“ be- 
merkte der Graf, fein Monotel ins 
Auge lemmend. 

Frau Lita lachte: „Jeht erft?! Das 
Paar hat fich ja ſchon por einiger Zeit 
auf fein Gut zurüdgezogen. Vermut- 
lich ift es fich felbft genug.” 

„Wie lange?!” Der Legationgrat 


| Rundftebt fniff fein rechtes Auge zu. 


„sm erften Stadium der Liebe tft 
man fich genug,“ belehrte die Gräfin. 

„Liebe! — Gibt e3 mirflich fo et= 
mas! Auch fie ift ein Raufch, der 
fchnell verfliegt und meijt einen bitte- 
ren Nachgeichmad Hinterläßt.“ 

Rundftedt zündete langfam und be- 
dächtig eine neue Zigarette an. 

„Dort fehen Sie die Alluftration,” 

Er deutete auf eine Dame, die o- 
eben vorüberjchritt, gefolgt von einem 
halben Dutend Herren, deren jehnige 
Geftalten und hagere Gefichter die 
Parforcereiter verrieten. 

„Die Tochter des reichen Gejeimrat 
Toriten. Xhre Eltern wollten die Ehe 
mit einem Maler nicht zugeben. Gie 
mollte „vor Liebe jterben“ und jebte 
Ichließlich ihren Willen durd. Nach 
furzer Zeit war er ihr fo langweilig 
geworden, daß je ihm durchbrannte — 
Nein, auf das fogenannte Glüd der 
Liebe gebe ich nichts.“ 

„Was ift überhaupt Glüd?" 
Frau von Grodnom ein. 

„Wenn man es verjteht, fich einiger- 
maßen anftändig durch das Leben zu 
drücken,“ ſeufzte Rundſtedt. 

Die Geſichter der Nächſtſitzenden 
überflog ein Lächeln. Sie alle wuß— 
ten, daß der Legationsrat ſein Glück 
nur am Spieltiſch ſuchte. 

Richard Senden konnte in den Ton 
nicht einſtimmen. Er war dieſen 
Kreiſen zu lange fern geweſen. Die 
Mediſance berührte ihn peinlich. Er 
lauſchte den Tönen der Muſikkapelle, 
die eigenartige Weiſen ſpielte. Die In— 
ſtrumente ſchluchzten und klagten. Es 
klang wie Sehnſucht nach entſchwun— 
dener Jugend und Liebe. Unwillkür— 
lich zog er ſeinen Stuhl zurück und 
wandte ſich zu Magda, die ſchweigſam 
ihren Thee trank. 

„Sie ſind ſo ſtill, mein gnädiges 
Fräulein.“ 

„Was ſoll ich ſagen. Ich kenne die 
wenigſten der genannten Perſonen.“ 

„Aber Sie leben doch bei yrau von 
Grodnow.“ 

„a, ich ehe allerdings viele 
Menichen bei ihr, lerne fie troßdem 
aber nicht — fennen. Xch will e8 au) 
gar nicht. Sie hören ja das Urteil 
der Welt.“ 

Die Gefellichaft 
ander. 

„Bei dem Anhören folcher Bemer— 
fungen lernt man den Nebel lieben, 
der die häßliche Wirklichkeit ver- 
fchleiert;” fuhr fie nach kurzer Paufe 
fort. Es ſchien, als ſpräche ſie zu ſich 
ſelbſt; „und doch darf ſich nur der 
Eine geiſtige Welt leiſten, dem es die 
Verhältniſſe geſtatten, ſich abzuſchlie— 
Ren von dem eiſigen Hauche des 
Realen.“ 

„Sie lieben mehr das Schöne!“ 

„Leider.“ 

„Warum — leider?“ 

„Weil es jehr viel mehr Häßliches 
gibt, und die große Maffe einen doch 
nicht versteht.“ 

„Sie haben recht. Auch darf man 
in unleren Tagen nie zu aufrichtig 
fein. Das paßte für eine frühere Ge- 
neration, für die jebige nicht mehr.“ 

Sie nidte. 

„Zroß alledem prahlt die Neuzeit 
mit ihrer Vorurteilslofigkeit!” — 

„Dhne fie ein einziges Mal zu be- 
weiſen.“ 

Sie ſah ihn verſtändnißvoll an. 

„Wem ſagen Sie das! — Vielleicht 
wäre es das Beſte, ſich immer nach dem 
Zeitgeiſt zu modeln.“ 

„Dann rettet man aber niemals 
ſeine Perſönlichkeit.“ 

„Und wenn man ſie rettet, bleibt 
man — allein. Das iſt auch ſchwer!“ 

Sie ſeufzte. In ihre Augen trat 
ein Ausdruck tiefer Wehmut. 


warf 


ſprach durchein— 


Radikal⸗Heilung 


—— 


| Nervenf chwäche. 


*8x* selon leidet Ihr an 
Bungee — —* — — 

ra un, erihöpfenden Ausfluffen 
dene! — ſchlechten Traumen. Ki 


rungen, Geihlehtötrant- 
— Bruſtbellemmung, 
pfen. Rüdenichmerzen, 
Blut-u. Hautkrankheiten, 
Abnahme des Gehörs, der 
Gehtraft, jo leiet den 
„Jug und, 
Jeder fein eigener Arzt. 
änner erhalten 
—* ————— 
amenflu 
—————— 
aufei 
It werben. 
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7 er * 
—— 7 es S eigentlich immer 

m beiten... Bielleiht mag es vom 
Schidfal and nur gerecht fein, am 
meiften für jene zu forgen, die in ber 
Ueberzahl find.“ 

Sein Blid ftreifte fcheinbar unab- 
fihtlich die bunte Menfchenmenge vor 
ihnen, die nur das eine Bejtreben zu 
tennen jdhien, zu fofettiren und zu 
mebifiren. 

„Sie fühlen fich fremd hier?“ meinte 
er leife, da ſie ſchwieg. 

Sie nidte. — 

Er jah fie unmillfürlich genauer an. 
Shr fchmales Geficht hatte regelmäßige 
Züge, eine hohe Stirn, über bie das 
dunfelblonde Haar im Wellenjcheitel 
fiel u. tiefblaue glänzende Augen. Ein 
Strahl plöglichen Erfennens dämmerte 
in ihm auf. hr Name mar zubor 
nicht genannt worden. Er wußte aber 
jet beftimmt, daß fie — in ferner Jü= 


TE 


ne Klein 


Y_ beginnt 


gend — fein Herz zuerft zu rafcheren 


Schlägen getrieben. 
Ehe er etwas zu fagen vermochte, 
hatte jich Frau Lita zu ihm gewandt. 


rück?“ 

Sie reichte ihm liebenswürdig ihr 
Zigarettenetui. Niemand konnte es 
durchfühlen, daß ſie es äußerſt unan— 
genehm berührte, daß der „intereſſante 
Weltreiſende“', von deſſen Bekannt— 
ſchaft ſie unwillkürlich jo viel erwartet, 
ſich eingehend mit ihrer Gefelfgafterin 
unterhielt. Xroß — oder vielleicht mes 
gen einzelner Enttäufchungen, bie ihre 
furze Ehe ihr gebracht, wartete fie noch 
immer auf dad „Wunderbare im Le 
ben“. — Sie glaubte, e8 müffe ihr in 
befonderer Art nahen. Darum batte 
fie halb unbewußt an den vielbefproche- 
nen „Sonderling Richard Senden” be= 
ftimmte Hoffnungen gefnüpft. 

„Sehr gütig, gnädigfte Frau.“ 

Er nahm das angezünbete Streid)- 
holz und jegte bie Zigarette in Brand, 
während fie ihn in ein Gefpräh über 
Normegen verflocht, two fie einige Male 
mit ihrem Gatten gemeilt. &3 gelang 
ihr, feine Aufmerffamteit zu feffeln. 

Der Legationdrat erhob jih. Er 
mußte fich noch in zwei Gefellfhaften 
zeigen. Mit ihm verabjchiebeten fich 
einige der jüngeren Herren der Tafel- 
runde. €3 lodte jie in die entgegenge- 
Teßte Ede des Saales, mo eine beliebte 
Dperettendiva Hof hielt, wie hier Lita 
Grodnow. Geſchah es auch in — ge— 
trennten Lagern, ſo ſetzte ſich der „Hof— 
ſtaat“ doch ziemlich aus denſelben Ka— 
valieren zuſammen. 

Man rückte näher zuſammen. Frau 
von Grodnow hatte ihren Seſſel faſt 
unmerklich dicht an Sendens Stuhl ge— 
ſchoben. 

„Bleibſt Du noch lange in Berlin?“ 
fragte die Gräfin Weſternberg ihre 
Freundin Lita. 

Die Angeredete ſchüttelte den Kopf. 

„Wohl kaum. Ich will nach dem Sü— 
den. Mich verlangt es dorthin, wo ewig 
blauer Himmel lacht.“ 

„Allein?“ fragte der Graf. 

„Was wollen Sie! Eine einſame 
Wittwe! In meinen Jahren!“ 

Ein eigenartiger Ausdruck glitt über 
ihre Züge. Richard wußte nicht recht, 
ob es Trauer oder SKofetterie mar. 
Maadas Mundivintel umfpielte leichter 
Spott. Frau Kita liebte eg, mit Vor: 
ltebe von „ihren Jahren“ zu fprechen, 
wenn fie, wie augenblidlich, die jüngite 
der Unmejenden war. Auch amüfirte es 
Magda, ba fie jelbft nie mitgerechnet 
wurde, denn im. Grunde genommen, 
mar Frau bon Grodnom mit einer Ge: 
I. "iayafterin doch nicht ganz allein. 

„sremde Länder haben mehr An- 
ztehungstraft für mid), ala Menfchen“, 
wandte fih Lita dann zu Richard. 

„Weil Du die hiefige Welt zur Ge- 
nüge fennjt,“ lachte Ellinor. 

„Jedenfalls bin ich keine Ausnah— 
me,“ gab Frau von Grodnow zurück. 
„Vermutlich empfand Dein Vetter 
ähnlich, als er ſich einſt auf die Welt— 
reiſe begab, — und damals war er 
jünger, als ich e3 heute bin.“ 

Shre dunklen Augen fuchten bie fei- 
nen. Der etwas furzfichtige Blid ver- 
lieh den ihren einen eigentümlichen 
Ausdrud mweltfremder Melancholie, der 
ihn wider Willen beiegte. 

„Was veranlaßte Sie eigentlich, die 
er — fuhr ſie dann 
ort. „Sehnſucht na der rne od 
Wiſſensdrang?“ — 8⸗ en 

Wie oft hatte er fich felbft diefe Fra- 
ge borgelegt, ohne fie richtig beantwor⸗ 
ten zu können. Seit wenigen Augen— 
blicken war es ihm klar daß der Wunſch, 
fremde Länder zu ſehen, zuerſt in ihm 
erwachte, als er ſich von Magda, ver 
Kindheitsgefährtin ſeiner verſtorbenen 
Schweſter, unbeachtet glaubte. Als rei 
cher unabhängiger Menſch hatten ihn 
die Frauen von jeher verwöhnt, nur fie 
war ſeinen Huldigungen gegenüber 
ſcheinbar gleichgiltig geblieben, ſie die 
einzige, der er wirklich gefallen wollte. 
Er hatte damals nicht bedacht, daß ſie 
noch ſehr jung war und fehr zurüd- 
baltend erzogen wurde, Er hatte fie 
eben doch nicht genau genug gefannt, 
um zu tiffen, baß fie zu jenen feinge- 
arteten Naturen zählte, die ängſtlich 
fürdten, ihre Gefühle zu verraten, da 
fie zu zaghaft find, um für fich an ein 
großes Glüd zu glauben. Pielleicht 
hatte fie nicht einmal geahnt, daß das 
Glüd damals neben ihr aeftanden, nur 
darauf mwartend, fie jolle e3 ergreifen! 
Das Glüd, von dem die meiften träu- 
men und an dem viele troßdem achtlog 
borübergehen, für immer. 

Niemal3 war er auf den Gebanten 
gefommen, fie fönne glauben, feine 
Aufmerkſamkeiten gälten lediglich der 
„Freundin der früh  verftorbenen 
Schmeiter“; mo fie nie zu hoffen ge- 
wagt, ber reiche vielbegehrte Senden 
betrachtete fie mit anderen Augen. So 
hatte er ihre Zurüdhaltung falfch aus- 
gelegt — und war auf Reifen gegan- 
gen, da ihn fonft nichts an die Hei- 
mat gefeffelt. Er ahnte 5* daß fe 
ihn geliebt, und daß biefg Liebe, — 
allen tief angelegten Naturen die 

ige — erh u 


„Warum ziehen Sie fi jo weit zus | 


fie nicht3 boneinander gehört. & Hatte 


die Welt gefehen, hatte jein Leben ge- 
nofjen wie alle andern, denen es da3 
Geld To leicht macht, jich die verjchie- 
deniten Genüffe zu gemähren, und fie 
hatte nach dem Tode ihrer Mutter eine 
Stellung annehmen müjfen, die ihr 
wenig Befriedigung gewährte. — 

Am fremden Ort trafen fie ich wie— 
der — fremd jtanden jie jich gegen- 
über, und doch empfand er eine tiefe 
Freude iiber dies Wiederfehen. Er be- 
urteilte heute vieles von einem ande- 
ren Gefichtäpunfte aus. Er wollte jich 
ihr wieder nähern, um zu erforjchen, 
ob fie feiner zumeilen gedacht. Zimt: 
ſchen allen Fremden wollte er nicht 


zeigen, daß er fie wiebererfannt; da et, 


nicht ahnte, ob dies Ertennen gegeniei- 
tig war. Laqg do eine fo 
Spanne Zeit zwifchen dem Eimjt und 
Seht. — 

Das Gefpräch wurde allgemein. &3 
gelang ihm, faft unmerflih, Magda 
hineinzuziehen. 
ten Anfichten, die fie ausſprach. 
erfchien ihm mehr und mehr „anders 
als die andern“. Hier war nichts bon 
fchroffem Urteil, nichts von Sarfas- 
mus und Medifance. hm mar, aus 


fei er mit ihr allein, als erjteige er mit | 


ihr einen Vera, immer höher, in mil- 
dere, reinere Luft. Unter ihnen bran= 
dete das Leben, ftritten und flirteten | 
die Menfchen. 

„Woran denten Sie, Herr von Sen- 
ben!“ 
nomw3 rief ihn in die Mirklichkeit zu- 
rüd. „Denten Sie an die Phrami- 
den?” 

„Nein, — aber an die Zeiten mei- 
ner Jugend!“ Seine Augen hefteten 
fih auf Magda, deren Wargen ein 
dunkles Rot färbte. Sie fühlte, daß 
er fie erfannt. Die Baronin fäyüttelte 
berftändnißlo8 den Kopf. Ellinor 
fhien verftimmt. Wie konnte er den | 
Reizen ihrer Freundin jo vollitändig 
miberftehen! 

„sch glaube, ein Leben fünfzehn 
Sabre fern vom Getriebe der aropen 
Welt genügend, manden ungenießbar- 
für ihre Reize zu machen“, jagte jie 
plöglich etwas jharf, ungebuldig mit 
dem Fuße den Boden berühren. 

„Du mußt Dich tatfächlich erft mie- 
ber an da8 moderne Treiben gemüh- 
nen.“ 

Sie war aufgeltanden 
fich über den Seffel Litas. 

„Kommft Du mit in die neuefte 
Operette?“ 

„Selbitverftändlich”, entgegnete bie- 
fe, fich ebenfalls erhebend. „Wir gehen 
doch alle zufammen. Fräulein Magda 
beurlaube ih. Sie Tiebt „Leichte Mu- 
fit“ nicht.“ 

Sie wollte Senden auf alle Falle 
allein für fich haben. 

„So darf ich mich empfehlen?“ 

Senden Hatte Frau von Grodnow 
bie foftbare Stola umgelegt und ging 
an ihrer Seite die Stufen der Eftrade 
hinunter. 

„Sie wollen nit mittommen?“ 
fragte fie überrafhtund verftimmt. 

„sch tan nicht. Eine unauffchieb- 
bare Angelegenheit .. .“ 

Er fühte ihr die Hand. Sie neigte | 
etwas herablaffend den Kopf. Sie 
berftand e3 meifterhaft, alles, was fie 
bewegte, unter ver Hülle der Weltpame 
zu ‚verbergen. 


„Allmählich alaube ich, daß es ziem— 
lich jchiwer fein wird, Dich zu attlima- 
tifiren. Noch-lodt Die dus Treiben 
— unferer Welt nicht allzu Sehr“, 
meinte. Gräfin Ellinor etwas ärger: 
lich, als er ſich Abſchied nehmend über 
ihre Hand neigte. 

Sein Auge glitt von den beiden 
verwöhnten Damen zu Magda. Nein, 
= Iodte ihn auch nicht, dies Treiben 

och mehrntennen zu lernen, ; feit er 
Maada miebergefehen, die noch immer 
anberß ala die andern war. 

‚Modte man die Achjeln über ihn 
den... a nahe 5 wo —* 


und beugte 


ange 


Er lauſchte den kla⸗ 
Sie | 


Die Stimme Frau von Grod= | 


e N ET RE * 
> ae —————— (u 
N | 


zu weniger ala den 


beainnt Montag 
Lweset! 


Bartie 1. Waldmans — Caracul 
Coats für Damen, $4.79 

Gut gemacht, prächtiges — — Ca⸗ 
racul, Shawl Kragen, breite Manſchet⸗ 


ten, Jewel Knöpfe, gu⸗ 

tes dauerhaftes Futter, 7 
alle Größen, zu 
Bartie 3 — Waldmaus 820.00 
Plüſch Coats, 511.45. 

Prachtvoller Seidenplüſch, großer 2 


geformter Shatvltra en, breite Man= 
jchetten, jeidene Frojch Ornamente, gut 


gefüttert, alle Grö- $1 1 45 | 
J 


Ben, speziell für 
diefen Verfauf zu. 

Partie 5_-Baldmand $18 Goat3, $7.45 
Reinwollene fancy Milchungen, jchivar- 
ze Broadcloth, Kerſey Cogts, Calf ge— 


füttert, einfache oder 7 45 
a 


—— Effekte, 

Bart ? 7 — Waldmans $12.00 Kleider 
für Damen zu $5.90. 

Hübjche reieniwollene frangzöjiiche Serge 
und Taffeta Seide, neuer Matrojenfra= 


gen Effekt, Banel Sfirt, 5. 9) 


Seal | 


alle Größen, alle Yar- 
ben, zu 


| futter 


Matrojenfragen, be= 
jte Qualität garan- 
tirtes Mtlasfutter. 


Bros. jemals gemadjt 


lleber 2000 Plüjd und Caracnl Conts 


Koften der Stoffe. 


und wird fortgeiet bis 
jeder einzelne verfauft ift 


Lisset! 


B. Waldman & Co. ganzes hochfeines Wholeiale Lager 1119 W. 
York) zu unerhört niedrigen Preiien. 


Lwesest! 


21. Str, New 


Bartie 2 — Baldmans $16.00 Caracui 
Coats für Tamen, $8.45. 

Schöne Qualität ZSalts Garacul, Jewel 
Sinöpfe, rg —9— breite Ranz 


ichetten, volle .54 
lang, garantirtes Arl as- 58 ‚45 
Partie 4 — Waldmans $20.00 Pony 
Garacul Goats, $12.45. 
Hübjche3 Pony Caracul,, drei pradhtvolle 
feidene Kröjche oder Jewel sinöpfe, extra 
breiter Shamlfragen, andere mit neuem 


$12.45 


Bartie 6 — Baldmans $25.00 Seal 


PBlüſch Coats, $15.45. 
| Brächtiger Seidenplüjch, 
| drei bübjche jeidene Frölche, 


hoher Glanz, 
volle 54 

3oll lang, großer Shawlkragen, 

Qualität garantir⸗ 

tes Atlasfutter, 


beſte 


Partie 8 — Waldmans 55.98 Caracul 
Gonts für Kinder, $3.15. 

| Prächtiges Caracul, gute Cualität, ho> 
| her Sturmtragen und 53 45 
fanch Sinöpfe, Mlter 6 

bis 14, zu A 


Bojt werden nicht angenommen, 


den Kleinen für Die Grogen‘‘ 


Ernjtchen ift noch ganz klein. Da 
bittet ſein älterer Bruder Heinz die 
Mutter, ihm doch einmal zu erlauben, 


das Brüderchen mit in den 300 zu ! 


nehmen. „Was joll er denn dort?“ 
fragt die Mutter. „Weiht du,“ meint 
Heinz, „ich möchte gern einmal jehen, 
ob der Stord) ihn wiedererfennt.“ 

* * * 

Elifabeth ift nicht wohl. Man aeht 
mit ihr zum Wrzt, der fie mit dem | 
Hörrobr unterfucht. Als fie heimtehrt, | 
fragt ihr Vater, wie es geivefen jei, 
und fie erwidert: „D, Vater, es war 
fo nett, der Doktor hat immer 
meinem Magen telephonirt!“ 

% * * 

Die Tante bält ihrem jehr unartt- 
gen Neffen eine Strafpredigt: „Es tit 
aber wirklich bald Zeit, daß du artiq 
wirft und in dich aehit.“ „Wat foll ic 
denn da drin?“ fragt der freche fleine 
Berliner. 

* 


* * 


„Warum habt ihr euch eigentlich gehei- 
ratet?“ „Weil wir ung lieb hatten,” 
antmortete derfelbe. „Ach! Ihr mwolltet | 
ı uns gewiß damit überrafchen!“ 

x * * 
| Gretel jagt: „Liebe Mutter, gib mir 
ein Stück Schokolade, ich habe ſolch 
furchtbar langweiligen Gefhmad im 
| Munde.“ 
| * * 
| Tri fagt zu feiner Mama: „Ach 
werde fpater nicht heiraten, Mutter, 
| ich habe an dir genug!“ 

* * * 

„Sag mal, Mama, iſt Papa ſchon 
lange bei ung?“ 
* * * 

Fränzchen ſoll beichten. Acht Jahre 
alt, kann er keine rechten Sünden zum 
Beichten ausfindig machen. Er lieſt 
ſchließlich im Beichtſpiegel nach. — 
| „Mutter, jeßt habe ich eine prachtpolle 
| Sünde gefunden!” — „Was denn für 

eine?" — „Ya, gegen die Kleiderpracht!” 
—„ Was meinft du denn damit?“ — 
„a, ganz genau mei ich’3 auch nicht, 
aber Mar und ich haben vorige Woche 
ohne Schwimmhoſe gebadet.“ 
* * * 


wird 


die neugekaufte Büſte der Venus von 
Milo gezeigt. „Siehſt du,“ ſagt man 
ihr, „das iſt die Göttin der Schön— 
heit!“ Ilſe betrachtet nachdenklich das 


| fe, viereinhalb Yahre alt, 
E32 und fagt endlich: 


„Schön 
ift fie, aber EM. 
* * 


„Gib mir einen Klaps, Mama, ich 
will gleich mal unartig fein, und friege 
ich ihn nachher, dann habe ich gar feine 
Yreude mehr dran!“ 

* * * 


Der Onkel bewundert eine Tanne 
und ſagt zum kleinen Ulrich: „Sieh 
mal dieſen ſchönen Baum, Bubi.“ — 
„Ach, Onkel,“ ſagt Ulrich, „Bäume, 
wo kein Kompott drauf wächſt, habe 
ich nicht ſo gerne.“ 

* * * 

Ilſe wird von ihren beiden Schwe— 
ſtern zu Bett gebracht. Sie ſoll ihr 
Abendgebetchen fagen und betet: „Lie= 
ber Gott, mach’ mir fromm.”“ Die äl- 
tere Schmeiter unterbricht: „&3 heißt, 
mach’ mich fromm.” Jilfe beginnt von 
Neuem: „Lieber Gott, mach’ mir 


= Su 


Unter ſucht 


Seht unſer Zähne 
35 Jahre an h 

Unf, Etandard 8 S: Dr» Bähne.. 
Volles Gebik, 


ähne ohne rain Kun. 
— 


füllun 
nf * frei. 
late.» 


mit | 


Die fleine Marie fragt den Vater: | 


— — — 


fromm.“ Wieder will die ältere Schwe— 

ſter verbeſſern, da fällt ihr die zweite 

ins Wort: „Ach, laß fie doc, der IIEHR 
ı Gott . ſich gewiß darüber.“ 


* 


Jenny, eine * Südamerikanerin, 
macht einen Aufſatz über „Die alte 
Wafchfrau” von Chamiſſo. Sie 
ſchreibt: „In der Jugend hat ſie geliebt 

und in der Hoffnung hat ſie ſich vers 

| mählt.“ (Sie hat in ihren jungen Jah⸗ 
ren geliebt, gehofft und ſic vermählt.) 
* x 

| „Mama geht heute in die Verſanm⸗ 

| fung für Mottenfeiungt" 


* * 


| Heinz — feine Urgroßmama. 

I Er fchaut fie von allen Seiten an und 

fraat dann: „Uhrgroßfmama, vo wirft 

du eiaentlich aufgezogen?” 
* * 

Mutter, ſpäter (int ih aud eig 
Kind haben,” jant Mariechen. „Aber 
nähren tu ich's nicht, das muß Fräus 
lein beforgen!“ 


* 


ı Man erwartet große Gejelfchaft bei 
Irudens Eltern. Die Mama bringt ihr 
Töchterlein noch vorher zu Bett. Die 
| Kleine jammert fehr, fie ift fo ungern 
allein, fie Angitigt fi. „Aber Trudi, 
' du brauchit feine Anaft zu haben,” bes 
| ruhigt fie die Mama, „der liebe Gott 
!ift ja dei dir.“ Die Kleine fcheint zu- 
— Die Geſellſchaft iſt verſam— 
melt; plötzlich öffnet ſich die Türe und 
| Klein- Irudchen. tritt herein in ihrem 
| weißen Nachtkleidchen, läuft auf. die 
| Mama zu und jagt zu ihr: „U, 
Mutti, du glaubft nicht, e3 mar mir 
mit dem lieben Gott jo langweilig.“ 
* * * F 
Dem kleinen K. ift die Allgegenmwart 
Gottes ein unfaßliches Rätfel. Er be> 
Tpricht fich darüber mit feiner Schme- 
fter. Die-verfichert ihn, es fei mahr, 
der liebe Gott jei im Wohnzimmer und 
gleichzeitig auch nebenan im EBzim- 
| mer. „Das kann nicht fein,“ ermwidert 
ı R., „entweder du lügft, oder der liebe 
| Gott ſchielt!“ 
* * 
| Hänschen fieht im Zoo das Kängu- 
tub und jagt: „Ach, wie muß der liebe 
Gott gelacht haben, u er — BER r 
ſchaffen Hart | —— 
— 
— beſucht mit der Entelim 
den Zoologifhen Garten und fragt 
beim Berlafien desjelben: „Nun, mel- 
ched Tier mochteft du denn am lieb» 
ten?" Das mohlerzogene Kind ant« 
mortet: —— 2 
* = 


Man Spricht bei Tiſch vom Trofie» 
melfel. Karl hört dies Work; 
aber nicht, mas e3 bedeutet. Nah Ti ch 
ſteht er auf, klopft ſich den Magen und 
ſagt: „Mein Trommelfell iſt aber gut 
gefüllt!“ Der etwas ältere Bruder lacht 
ihn aus: „du bift aber mal dumm, das 
ift doch gar nicht das Irommelfell, das 
ſitzt doch da hinten“ und klopft ſich 
auf einen gewiſſen Körperteil, auf den 
er manchmal getrommelt worden war. 

x * * 


„Ich bin klein, mein Herz iſt zein, e 


ſoll Niemand drin wohnen, als ich al⸗ ; AR 


lein! Amen.“ 
.— — 


— Im Warenhaus. — „Wo tft bie “ | 


Abtheilung für Zurusmaren ?" —,®ßir 5 


haben darin drei, was: wünjchen "Der 
Herr zu Faufen?“ —,A Badewannı“ 


— Eine Rundige. — Braut. (nahe 
dem fie ihrer Intimften die Briefe ige 
res Verlobten vorgelefen hat): = i 
fagft Du zu  bdiefem Tyeuer, 
Schwung? Könnte man die 
druden lafjen?“ — „Du, id Be 
die find ſchon gedrudt. n 

— Herausgeplaßt. — Lehrer 
fo Weihnachten iſt ein Feſt, das je 


Jahr am felben Tage gq .. 
Kann mun mit — 





